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Außerlescne und brwährte

Myney-Wttck
Ein sicheres Mittet wider die Pest / so durch

HmnButhlero/ vornehmen ^Icciiei Er¬
fahrung also befunden worden.

K.ccipe,
In Pfund Saurklce/ stossc es
eine halbeStund lang allein/dar«
nach thue darzu drey Pfund fei¬
nen Zucker / rein gepulvert/ uuv
stätig wol mit einander gestossen/
alsdann nimbvierUNtzeMicl'n-

ciar, vder Otuieran, den ßosse mit den vorigen auch
eine halbe Stund lang/ und thue es darnach in ei¬
nen Hafen von Poreelinen/oder ander verglasurt
Geschir: / und beyalts zum Gebrauch« Davon soll
man in Pestzeiten / einer Museatnnß groß deß
Morgens nüchtern einnehmen Und wann Man
sich etwa befürchtete / man wäre von gedachter
Kranckheit angegriffen/ so nehme man noch einmal
so viel davon ein.

Einander ohnfchlbar ämi^orum.
Drey oder vier Löffel voll deines eigenen

Harns deß Morgens / den vermische mit ein wenig
Mautensafft/ und ein wenig Wasser« Eppichsafft/
(auff Latein-xmm) sovielman ungefehr anß einer
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2 Außerlesene und bewahrte
Hand voll eints jeden gedachter Kräuter bringen
tan. Bas trincke deß Moraens nüchtern / so wirst
dukecklichin alle angesteckte Oerter igehen dürsten/
ohne einige Forcht noch Gefahr. Biß ist ein sehr be¬
währtes Mittel.
Ein ander Mittelwider die Pest/ welches mir

von HermWilliano ist vergewissert worden,
kccjxc. Gjzi Pfund rolhe Klapperrosen/Welche

imKorn wochsen/rtue deren vitrUntzen in eim halb
Maß deß dkstenBravlel.ivcins/laßsie darin einwei¬
chen / b-ß der Brantenwein sehr roth ist/ alkdau
truekedieKlapperrosenauß/umb den Safft dar»
auß zu ziehen/ und wirst die außgedruefte Blater
hinweg. Zn diesen Safft thue ncch vier Untzen
Klapperrosen/und mache wie zuvor. Das wieder-
Hole noch zweymal/ oder so lange/bist du die rmürn
von dem gantzen Pfund Klapperrosen außgezogen
hast; dann wann du sie aust einmal zusammen
thätest/ solteeskein gut thun / dieweil die Blätter
leichtseynd/ und vielPlatz einnehmen. Zn diesen
Safft nun thue zwey Untzen guten alten Venedi-
schen Theriack/ den laß darin zergehen. Alsdann
nim davon zwey oder drey Löffel voll «n/in ein we¬
nig Spannischen Wein. Bas verjagt und ver¬
treibt alsbald die gantze Seuche.

Sich zu behüten vor der Pest /so taug sie währet/
soll man alle Morgen ein wenig Mauten mit But¬
ter auffdemBrod essen cder ein wenigstarck riechen»
den Kaß mit gedachter Mauten/ und darauff ein
Glaß voll guten rothen Wein trincken.

Ein ander Mueel sich vor der Pest zu
bewahren.

s.ecipc. Mosen/Betonien/Mosmaritv/ jedes
My



Artzney Mittel. z
zweyHand voll:Grindkraut/Draconkrant/Sal-
dey/ Mauten / Saurklee/ Hindbeerblatter/ Hot-
derblätter/ jedes ein Hand voll '.Armenischen Bo-
lus dren Untzen/ SaffraneinQuintel/gelbenSan-
tat ein Untz/ Candelzucter zwey Untzen/ alles zu
subtilem Pulver gemacht. Dieses alles distillire/
und vol» solchem di«Nlllrten Wasser nim drey Löffel
voll / darin laß zergehen einer kleinen Bonen groß
VenedischenTheriacund Mithridat/ und trincte
es deß Morgens nüchtern.

Deß Königs m Engelland Mittel wider
die Pest.

s-. Salbey/Holderblätter/ Hindbeerblätter/
jedes eine halbe Hand voll; Rauten/Roßmarien/
Saurklee / jedes eine halbe Hand votl/stosse das al¬
les mit einande r in einem Mörsel/und beitze es in ei¬
ner dalb Maß guten Essig (auß Weissem Wein ge¬
macht) und einer halb Maß weisseu Wem / dar»
nach seyhe es durch ein leinen Tuch / und thue ein
haibGchtmaßSngelwafferdazu.Zn diesem i^uore
zerlasse ein Qnintel Mithridat/ ein Qnintel The-
riac / oder Orvietan. Nimbvon diesem Wasser
einen Löffel voll/deß Abends und deß Morgens/da¬
mit kanst du dich sicherlich vor der Pest bewahren.
Ein ander Mittel (rcmcclium lpecißcum)
für eine Person / so mit der PcstUtNtzbehaffttt;

welches Mittel auch gut »st/ die Urschle-
chten und rohtt Flecken/ oderRö-

dle/herauß zu treiben.
5-« Salbey/iXauten/jedes ein Hand votlAoß«

marien/Sanrklee/ jedes zwey Hand voll/laß es in
drev Echtmaß Muskateller / oderandernHertzstar-
ckendenWtiv/ biß auffzwo Gchtmaß ewsieden/

A iz darnach



4 Außcrlcsene und bewährte
darnach seyhe es durch ein leinenTnch/und thue für
eine» KrentzerPfeffer dazu/mit einem Loth in Pul»
ver zerstossenen Mustatnuß; Laß solches miteinan»
der wiederumb eine halbe viertel Stund sieden/
darnach thue es vom Feuer / und thue vor zween
oder drey Weißpfenneng t ohnfehlbar) Oiuicrsn»
^Iltkriäar und ein halbe SchtmaßEngelwasserdar¬
ein/ und hebe es fleissig also auss/ davon gib dann
dem Krancken zween oder drey Löffel voll ein / am
Warmesten als er es einnehmen kan/ und decke ihn
hernach wol zu / ihn schwitzen zulassen.

Sich vor der Pestileutz zu bewahren/ darff man
davon mehr nicht/als emmLöffel voll deßMorgens/
und Abends einen halben Löffel voll einnehmen.
Ettl anVcrMttttl/ oder rcmcäium tpeciäcum,

von Hcr:n
Man muß grüne Nuß nehmen/dieselbe in einem

Mörsel flössen/ und denSafft darauß pressen / dar¬
nach uimBalsamsafft/ Cardebenedietensafft Min-
gelblumensafft/ jedes drey Echtmaß; Bubenkraut,
Wurtzel / (i-zxlltlwm) Engelwurtzel/ jedes ein halb
Pfund: Pfrimenkrauts gantzes Gewachs/nemlich
Kraut und Wurtzel/ zwolffUntzen: Lacken-Knob-
lanchblätter/zwevHandvvll:VenedischenTberiak
und ^itkricisr, jedes vier Untzen;Mronensafft ei»
Echtmaß;LanarischenWein/dreySchtmaß:Saft
ftan ein halbÄuintel. Laß das alles miteinander in
einem Kolben zween Tag über äi°cnrcn, darnach
distillirees / und wann du die Hälsst davon distilli-
ret hast / so seyhe das übrige im Kolben durch ein lei¬
nen Tuch/ und distillire es darnach wieder/ biß es
in der Ticke wie Honia ift. Thue es darnach in ein
Poreeainen/ oderfoniken verglasnrten Topff/uuv
verwahre,.s/ dasselbe in Peflilenkzeiten / m»t dem
vorgedachtendistillirtenWasser su gebrauchen.



Artzney-Mittel. 5
Em köstlicher Rauch / vom Herm Atkin-

son/ wider die Pest.
NimEuaelwurtzWurtzel/so ein wenigin einem

Oscn oder am Feuer g ,bönet seye/zerstossesiewol/
und thue sie in Essig/laß sie darinnen vier Tag lang
einweichen/ darnach laß einen gebacken Stein wär¬
men/ nndleaedieseWurtz«! darouffalle Morgen
und Abend / das wird das gantze Hauß berankten.

Einander Rauch wider die Pest.
Nim Tuch mit ein wenig Essig vermenget/und

lasse davon anff einen Schauflein voll K vhlen ver¬
brennen/ so wird dein Hanß dadurch vor derPesti,
lentz bewahret und prz-servircr seyn. Biß ist bewah¬
ret/ und in der Erfahrung also befunden worden.
E m Mittel für die fallende Sucht oder schwere

Noth/ durch HermGrafen vigby probirr,
welcher damk einen Franckfurtcr

Sohn euriret hat i6s^.
Nim Engelsüß so anffeinemEichbanm gewach¬

sen/ und wöl gedür:t und zu subtil Pulver gemacht
seye; Von der Hirnschal eines Menschen/ so nmb-
gebracht/ oder eines unnatürlichenTodeS gestorben
ist; (Solche muß man anffemem Keibsteinreiben)
abgeschabte Menschennagel von Handen oder Füs¬
sen/auch zu Pulver gemacht/ jedes zwey Quint-
lem ; Gedör:te Peonienwurtzel und Eichen Mi¬
stel Pulver/jedes ein Loth/(diesenmuß man imAb-
nehmen deß Monds abbrechen /) oder an statt deß
EicheuMistel/kan mä nehmen gefettet Helffenbein/

Quintelund zweyQuintelHaselMistel; Mache
dieses alles zu gantz subtilem Pulver.Barnach nim
6.UntzZucker/den laß kochen biß anffdieBicte eines
Kosenzuckers/und menge darunter wol alle obgs-
pachtePnlvcr. Und wan sie untereinauder gemischt

A üj seyn/



6 Außcrlesene und bewährte
seyn/ so thue sie vom Feuer weg/und mache Tasse«
lein darauß. Gib davon dem Krancten deß Mor¬
gens nüchtern/ein Quinte! ein; und wieder so viel /
zwo Stund nach dem Mittagessen / wie auch deß
Abends zwo/ drey oder4. Stund nach dem Nacht,
essen. Tbue solches alle Tag ohue Unterlaß / biß du
alles verbraucht hast.
Ein ander bewährtes Mittel für die fallende

Seuche / oder schwere Noht.
Im Jahr 166z. sagt mirdie grau Wacuwich/

das eine Tochter von ihre? Her:n ältesten Bruder/
von der schwerenNoht auffs alleräusserft angefallen
würde/also paß sie/wie ein Glotz/dabin fiel.?, oder
L.mabl deß Tags / obne einige Bewegung.' Ihr
Gatter hatte sie den erfahrensten Aertzten in Engel¬
land unterhauden geben / umb dieselbe zu curiren/
aber sie tonten nicht damit zu recht kommen. Da
kam ein Edelmann auß ihrer Rachbarschafft/ der
unterstund sich dieselbe zu curiren / und that es auch
aufffvlgende Weiß.

Man muß nehmen rechtenEichenMispel/so wol
die Blätter/ als die Beer / und die zarten Aestlein/
folchegelind in einem Ofen dörren/ undzu Pulver
wachen; davon soll man einer grossen Person so viel
eingeben/ als dessen auffeinem halbenKopffstück li*
gen kan: den Kindern aber muß man etwas wem-
ger geben nach eines jedenStärcke und Alter. Mau
muß es deß Morgens und deß Abends eingeben / in
einem dazu bequemen Wasser / als nemlich in
SchlusseldlumeN 'Mavblumenoder andern znge»
eigneten« Wasser/ undsolches dreyTagvor/ und
drey Tag nach dem Vollmond. Vieses soll man et«
licheMonat nach emaade: thun/so wi:d man gewiß
dardurch geheilet werden; Wie dann auch deß Mi-

lord
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lord HerberdsKind/ uud viel andere vornehme
Personen damit seynd geheilt worden.

Dk beste Zeit den Eichen Mistel abzubrechen/
ist imMouat Septembri / und im abnehmenden
Mond /wann gedachter Mistel Beeren tragt-

Kür die Gegichtc oder (üc>n vullionen.
Die Frau Manila hat mir gesagt/ sie babe viel

mitdieser ^ranckheitl?chafftePersonm/ und sori-
Verlich Kmder / geheilet mit folgendem Mittel;

Ein Untz gedörtte und zu reinem Pulver ge»
machte Peonienwurtzel (es soll vom Männlein
seyn) anderthalb Untzen Beyfoßblatter; darauff
thue «in halb Maß guten weissen Wein / und laß
miteinander gar langsam bißauffdie Hellste einsie«
den/ darnach seyhe es durch ein Sieb/ oder leinen
Tuch/ und gib davon ein haibSchtmaß dem Krau»
cken zu trincken / deß Morgens / deß Abends / und
zu jederzeit/ wann er mercket/daßihndieKranck-
Heit anstossen will / uud laß ihn auch an seinem
Halß / ein halb Loth deß Pulvers von obgedachter
Peouien / sechs Monat lang/ in einem Taffeten
Sacktein tragen.
Ein ander Mittel für die Gegichte / oder Lon-

vulliones, sovomHerm^ia^crne,berühm¬
ten ^cäico »n Engelland hcrkomt.
Frisch außgeropffte Peonienwurtzel / scha»

bet etwas davon mit einem Messer / legs unten anff
die Fuß solen / so wirst du alsbalden die Wirckung
davon sehen. Derdistillirte^piriniz vom Hirsch»
dorn istancv trefflich gut dazn/inmassen eine einige
Nosis davon denen Personen/ welche vom Mut«
terwehe fallen/ hel ffen kan/ wann sie es nur riechen.
Man kan dessen von zehen biß?c>. Tropffen ein»
nehmen.

A iilj Er
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Er isttrefflich für das Fieber/ das Mutterwehe/

vnd für das Seitenstechen. Man muß ihn in einem
dazu dienlichen Wasser eingehen.

Ein ander Mittel für die fallende Seuche/
oder Lonvuliionez,

w. Psanen-Mist/juPulvergemacht /und gib
davon dem Krancken/ so viel dessen anffeinem hal«
den Kopffstück ligen kan/deßMorgens nüchtern/in
^ieorien Wasser ein.

Ein ander Mittel wider den Stein.
Ich muß allhier Meldung thun von einem Mit¬

tel / so vom I)o<5tor Lrz> bekräfftiget worden/durch
welches,r einer Menge Personen / viel Stein auß
der Glasen getrieben bat / und hat man sich dessen
aufffolgende Manier gebraucht«

Eines BuchtruckersSohn von Rom lag kravct
am Stein -, weiln er nun viel Mittel vergebens ver-
sucht batte/ war er endlich entschlossen sich schneiden
zu lassen/ war deßwegen mit dem Bruchschneider
peß Lohns halben schon eins worden/und hatte auch
einen Geistlichen kommen lassen / umb die Sakra¬
menten zu empfangen. Wie nun der Geistliche /
welcher ein Iesuitey war / den Krancken gebeicht
datte/ redeteerihmvoneinemMitttl/ welches er
durch die Erfahrung an ihm selbst«,/ und auch an
andern gut befnnden hatte: welches dann de» Kran,
cke auch gebrauchend dardurch/ mitsedermannig,
jich Verwunderung/geheilet worden.

Das Mittel ist dieses,
v-. Deß von den kleinen Keller«Eselgen zubereite»

ten Pulvers / so hernach beschrieben / ein Quintel /
oder auffs höchst 4. Serupel/ Brantenwein ein
Koch/und neun oder zehen Untzen Brühe von den

rotheq
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rothen gesottenen Kücher-oderZiser-Erbsen. Die,
fesmiteinander soll der Krancke ft!nff Stund vor
den Mittagessen einnehmen. Die Wirckungnun
solches Mittel war diese;

Der gantze Leib deß obgcdachten Krancten erbt«
tzigte sich zwo Stund lang / und emvfand grosse
Pein und ^Ire rzrion in sich/ so / daß er schier au kei-
«em Ort bleiben konte. Bißweilen fnhlete er auch
Schmertzen gegen dem Asstern herumb. Aber sünff
Stund hernach fieng er an ein wenig dietlechten
Harn von sich zu lassen.

Den folgenden Tag/ als ervorgemeltes Mittel
Wiedereingenommen/ giengsihmwie den ersten/
und kam sein Harn je länger je dicker. Den dritten
Tag harnte er viel Sand; Endlich am siebenden
Tag / gieng so viel Sand von ihm / daß sein Harn
gantzvoll davon/ und wie Sand im Wasser zer,
l assen / schiene. Also wurde er am neunten Tag ge-
peilet und gesund.

Die obgedachte Sßelqen / damit man den Stein
so wol in den Nieren / als in der Blasen« zerbricht/
Werden aufffolgende Weisebereitet.

n- Der Eßelgen / so viel du wilst/ wasche sie mit
gutem weissen Wein/ thue sie in ein Glaß/ welches
ein wenig herumb soll mit Leimen beschlagen seyn/
damit man sie darin zu dörren/in einenOfe einsetze/
biß man sie zu reinem Pulver machen könne. Dar»
nach muß man sie mit so vielen gutem weisseuWein
Übergiessen/ als das Pulver mag in sich trincken.
Wann das geschehen / so laß sie wieder dorren im
Ofen/und thue solches zum drittenmal.Nnd eben so
viel mal muß man gedachtesPulver auch mit distil»
lirtem Srdbeerwasserbegiesseu/mit einem
Zpirirus Virrioii darunter gemengst/ und darnach
Wieder außtructnen lassen. Wann nun dieses Pul-

A v ver



10 Außerlesene und bewährte
ver also gemacht ist / so verwahre es iv einem wol
verstopfften Glaß/ oder in einer güldenen oder sil»
bern Schachtel.

Ein andere.
Pastenachenwurtzel/ koche fie/als wann

man sie essen wolt / in gemeinem Wasser/von dem¬
selben Wasser trincte / wann dich dürstet / sechs
Wochenlang/ so wirst du wieder gesund werden.
Mau muß dessen ein Glaß voll deß Morgens nüch,
tern/ und eines wann manschlassm gehet/und
fonsten nichts anders /auch keinen Wein /die gall-
tzegemelte Zeit über/ trincken.

Ein anders,
n-. Das Weisse von einem frischgelegten Ey / zer»
tlopsse es wol / und laß es darnach «ine viertel
Stund stehen / thue den Schaum davon ab / und
misch, das übrige mit zwevööffel voll weisseWein /
vier Löffel voll Mosenwasser/ und ein Untzrein ge¬
pulvertem Tandelzucker/ alles wol untereinander
gemischt. B?s gib dem Krancken deß Morgens
nüchtern / und noch eine Bofin deß Abends / wann
er schlaffen gehet. Solches contmnire s.oder ?.Tag
vach einander / Abends und Morgens / so wird er
witGottesHülff von allen durch obgedachteKräck-
heit entstehenden Schmertzen geheiletwerden.

Ein anders.
Sin Maß von dem geringsten und grünsten

Wein / laß ilmbißauff die Halffte emfitden / laß
erkalten / und thue zwo gute / in Stück gebrochene
Alantwnrtzeln darein / darnach trincke davon deß
Morgens nüchtern / und auch svnsten nach deinem
Durst/im Abnehmen deß Monds.

Ein anders.
GaureuEitronensaft/süßMandelöhl ohneFeur

gemacht/ jedes ein Untz/das thue zu weissenWein/und
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und trincks nüchtern.Deß Weins soll eine gut halb
Schtmaß seyn /und gedachtes Oel /und Citronen.
Gafft/ wol unter den Wein gemischt werden. Sa«
Von soll man ein Glaß voll/ öderem halbes/nach
dem Wer und der Stärctedeß Krancten/ drey
Tag nach dem neuen Liecht/ trincken.

E»» anders.
BerKoht von einem dreyjährigenRind gedistil«

lirt/undvondem Waffer eingenommen / bricht
auch den Ste>n in deß Menschen Nieren.

Der Zwibelsamen/ zuweisser Aschen gebraut/
und davon einQuintel in weisst» Weineingenom«
wen/ lbrichkauchdenStein.

DasKraut/ Coa genandt/ bricht den Stein/ so
man die Wurtzel davon eine Nacht über in weisst»
Wem einweicht/ newlich ein Quinte! davon gt«
schabt/ und in gedachtem Wein eingeweicht.

Ein bald ÄuiMel Meter / oder Mutterkraut
(aussLateinl.cuc«po<ltty in ein wenig Wein gebe!«
tzet / und aetruncken/wan man schlaffen gehet /zer«
bricht den Gtein zu Gaud. Der Samen gemeltea
Krauts ist weiß/u»»d wird imMonatZuliv gesälet.

Wann man nicht harnen kan.
Zwo Hand voll Kressen/ zwey butzet Juden,

kirschen/zwo grosse wcnseZwiebel jede in 4. Stück
geschnitten/ zweymal so viel / als man mitz.Fiu-
gern nehmen kan/Lremoi 15 I^zrcari. )bue das al¬
les zusammm / in einen verglasurten Hasen / mit
einer halb Maß Wein/laß biß auffanderthalbScht.
maß einsieden / und davon nim ein Glaß voll Mor¬
gens nüchtern / so wird dirs obnfehlbarltch belffey.
Em ander besonder Mittel / oder
ixccilicum, für den Stein/Gr«lß/ Harnftran-

ge/ Nieren-und Blasen-Schmerlen.
Erstlich sott man den Krancten purgirenmit

Gummi
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Zummigot!», oder mit Jalappulver/ oder aber mit

einem Koluüvoneasslzund VenedischemTerchen«

tin/jedes ein Loht / und Weinsteins- Crystallm ein

Äuintel/untereinander vermischt/ gemacht. Den

folgenden Tag gib dem Krauckm die nachbeschrie-

deneArtzney.

Bas Weiß von einem snsch-geleaten Ey/

fchlagswol/ und laß sichs wieder fetzen ein viertel

Stund lang/darnach nim denSciiaum davon ab/

und vermische das übrige mit zweenLöffel votl weis»

fem Wein/vier Löffel voll gediftillirtem rothenWo»

fenwasser / und einer Untzweissen / zu reinem Pul«

der geflossenen Candelzucker/ rühre es wol unter»

einander/ dasmußderKranckeauffeinmaleinneh.

inen deß Morgens nüchtern / und wieder so viel deß

Abends/wann er zu Bette gehet/und solches 6. oder

7. Tag nach einander thun, Dadurch wird er mit

Gottes Hülffvon seiner Kranelheit/ und allen da»

herkommenden Schmertzcn genesen.

Ein bewährtes Keccpr.

^ Ein Löffel votl Zungfernhonig (mel v-Vgi.

neum) den Weissesten der zu finden / denvermische

mit einem kleinen Glaß voll Wachholderwasser/

und gibs demKrancken.Bald darnach wird solches

den Stein und das Grieß herauß treiben / und der

Harnaang geöffnet werden. Solches gebrauche biß

zur völligeu Gesundheit.

Em ander bewährtes Mittel für den Stein /
Grieß und Harnstrenge.

Schmaltzvon «nemKaninchenlMännltin)

damit schmiere den Rücken / und die Nieren / aantz

herumb biß an das Gemachte / oder die Hcidirüsen/
Pas wird dü Harngange öffnen.

Mit
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Mit diesem Mittel ist einem sehr kraneken Kind /

zu dem man sonstkeine Hoffnung mehr hatte/ wie¬
der qchvlffen worden/ daß es in 24. Stunden vier
Maß Wasser aeharnet / und ihmealso der Harn«
gangwolund schön wieder geöffnet worden.

Ein anders/ Harnen zu machen.
Man soll ein gantz Knoblochs. Zwiebel braten/

undauffdenNabel legen.
El«» ^cbcnö-Orvmmg für die ienigc / so mit

dem Gricß behaffeet seynd.
Man soll kein ander Brod / als gut Weißbrod

essen / das leicht und wohl gebacken seye; sichgesal-
tzener Speisen/ unddeßGewürtzes/ als Pfeffer/
Nägelein und andern / enthalten.

Der Gebrauch deß frischen Butters ist gut/ wie
auch deß bittern Mandelöls. So seynd auch solche
Mandeln sechsten mit gutem süssen Wein einge-
uowlncn/ trefflich.

Nie Feigen/ Trauben/Pimpernüßlein (pista-
cir) Capren / Steinbrech und Citronen/ seyndüberaus gute Speisen / für dergleichen Leute. .

BieBrühe von Klichern/ oder Zifer-Erbsm/
mit Petersilien und S affran aemacht: Nie Citro-
nen-und Pomerantzen Saffte seynd auch köstlich.
DerKrancke sott für seinen gewöhnlichen Tranck/
alt oder !^cpkrcrische Gewässer und
Wein / mitdenSäfften oder Syrupen vom Ei-
bischwurtz/ Rettig und Betonien gebrauchen.Bie-
seBingezertreibengantzundgardeo Stein/ und
das Grieß/wie auch die Harnstrenge uodBeschwe-
ruiig deß aufgehaltenen Harns.

Ein ander Mittelfür den Stein.
n.Sin halb MaßErdbmen in ein Giaß gethan/

darüber
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darüber ein halbMaßBrantenwein aefchuttet/und
fie darin beitzen lassen; Von diesem Wasser / (dar«
innen man die Erdbeeren allezeit lassen/ und nicht
herauß thun soll) trincke deß Morgens /mit ein we¬
nig Candelzucter. Es kan sich ein gantzes Jahr
halten / und ist probirt worden.

Ein ander Mittel für den Stein / und
das Grieß.

Die Wnrtzelvonrohten Nesseln/ sogedör-
ret/ die macbe zu Pulver / und niwme davon einen
Löffel voll in weissem Wein / der ein wenig warm /
seyn soll/das wird denStein/wie groß er auch s«ye/
aufflösen / und zerbrechen. Man muß es alle Tag
oedrauchen/biß derStein undSandgantz herauß
feye/ welches in kurtzerZeit geschehen wird. Biß
Mittel ist von geringen k osten/ aber von nicht ge¬
ringer Krafft und Würckung.
Ein ander Mittcl/durch deß Herm Kassa

cjici, Erfahrung bekrafftiget/ den Stem
m den Nieren auftsulösen,

JmMonatMajo/distillireKühekobtwasser/dar-
vach nim zween Hasen/sovon denHunden sind er.
würgt wordenem einen thue in ein indeGeschir:/
Welches du mit einem vonMist nn Heu gemachtem
Bett bedecken sollst / laß ihn also in einemOfen bra-
tev/biß ergantz dör: sey/daß man ihn könne zuPul¬
ver machen/ welches du zum Gebrauch auffheben
sollst. Darnach nim den andern Hasen auch /dem
thue das Eingeweid herauß / und zerstosse das übri-
ge/umb einWasser davon zu diMiren/welches du
darnach mit obgedistitlirtem Kühekohtwasser ver¬
mischen sollst/nemlich von jedemWasser zwey Lvs<
sel vvll/ und solches mit obiges Pulvers so viel/als

a»S
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auffeinem halben Kopffstüek ligen kan/fureiNtDo-
fin einnehmen/ deß Morgens nüchtern/ im Voll-
und Neumond / drey Tag nacheinander.

ElN kösillch cirolackarum für denSttlN/
durch den Herm Lscon, ^lcciicum»

cxverimenrirr.
K. Neun Maß Brunnenwasser / vier Pfund

feine? Zuckerputver / ein Pftmd der grossen blauen
Roseinen ohne Kern und einStengel ftischenSioß-
m<irin; Laß diß alles miteinander biß auffdie häiffte
einsieden/ darnach thue es in ein klein Fäßlein/ mit
ein wenig Bierhefen und Citrvnensaffl: wann es
wird gewährt haben / so solft du es in Fläschen thun/
und davon deß Morgens/deß Abends/ und sonst«»
alle Slunv/ wanne dir brüchig/ davon trincken.
Äer Gräfin von Kem Artzneypulver / welches

wunder herzliche Tugenden hat.
Nim das äusserste so schwartz ist/an denSchären

derSeekrebieo i die man Erabes heisst) in dem du
Sonn imZeichen deßKrebs gehet/vierUntzeuauch
derselben Krabesaugen: Perlensaltz. Corallsaltz/
iedes ein Untz; Agstein ein Loht: Gistwurtz/Wur-
tztlVVN SchlaNgeittNord oder vipcrma. virxiniz-
NZ. jedes sechs Ouintel: Orientalischen Bezoard
drev Onintel: Von dem Bein / so in der Hirsch-
Hertzen gesunden wird / vier Sernpel: mache alles
zu reinem Pulver , und begiesse die Crabesscharen
und Augen / mit einweuig Citronensafft / umb sie
ein wenig scrmcnriren zu machen / und auffzuthua.
Deil andern Tag menge alles wol untereinander/
und thue dazu zween Serupul vom Extraet deß
Englischen Saffrans/ und schütte über die Mas«
sam/ indem du neinco^orircli, z. oder 4. Löffel
voll Honig 5lnnru!> (welcher/so er dieTinctnr von

Gold



riß, Außerlescnc und bewahrte
Gold außgezogen hat / noch vielbW seyn wird)
und mit Gallrey / so von Viper«Naterhauten/
odervon Hirschhorn gemachtseye/ mache es zu ei¬
nem Teig/ daranß formn e Ballen/ welche du im
Schattentrucknen solt. Diesem nun / noch eine ei-
gentlichereKrafftwiderdieGifftzugeben/so setzeder
vorgedachten Proportion zu/ein Untz Viper«Nat-
terpnlveroder rrockiscorum. BieDosis ist von
zu zo. Gran. In einer äussersten!PestilkNtz»Noth/
mag man wohl bißanssein Quintel davon einneh-
men.ViesesPulverist äizp>>orcrisch/und widerste»
bet aller corruption :Jst trefflich in allen ansteckend?
Kranckheiten undSäuche/zn allen Fiebcrn/zu den
Urschlechten und rothen Flecken / oder Kindsröth»
len. Es ist auch köstlich für die Undänung/ wann
nemlich der Magen sein Ambt nicht verricht. Über
diß / ist es sonderlich gut zu verhindern / daß einem
die Dämpffnicht in Kopffsteigen; wie auch für ra¬
sender Hund Bisse: verhindert / daß matt vom
Wein nicht truncke wird;stärckt dieNatnr/ in d eme
es durch rr^nipirzrion alle böse Humores außtreibt;
und in Summa/ hat alle Tugenden (aber in hö'
herm Grad) welche dem Stein Bezoar/ oder der
Gifftwnrtz zugeschrieben werden-
Ein vortreffliches Mittel/welches fchwitz-unv

schlaffen macht / lmd Hertzstärekendift/ da¬
mit man allerley Fieber / nemlich/ das täg¬
lich drtykägig/vtcttägtg/auch hitzige und pe-
stilentzische Fieber: So dann alle Kopff-
wehe/ Durchlauffund Blutgang heylett
kan.

Ein Untz Weinsteinsaltz/das zerlasse in einer
Halb Maß Vrantenwein/uffgelindem Feuer / w/l,
ches aufs längst in einem halben Tag geschicht/dar«

nach
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uachfiltrire es durch grau Papier/ nur einmahl.
Nachgehends/nim ein Untz guten wol außerlesenen
Opü, das zerschneide zu kleinen Schnidtlein/ und
laßtrücknenamLufft/ oder iu gelinder Warme/
auff Aschen oder Sand; und wann es in kleine
Stücklein geschnitten / tbu ee in eine gläsern Flä»
sche/und schütte ein halb Maß Brantenwein dar¬
über/ vermache das Glaß wol zu/mit einem leinen
Tuch / und einer Blasen / undfetzeesinvixcttion
vierund zwantzig Stund lang ;im Sommer an die
Sonn; im Winter aber bey gelinder Warme deß
Feuers. Barnach ftltrire es wieder/wie zuvor/uud
thue die obgemelte vjssolurion deßWeinsteiN'Sal-
tzes dazu/ setze es wieder auffgelinde Wärme /ohn-
gefehr6. oder?. Stund lang / darnach filtrirs mit
doppeifackem Papier/ und widerhole das Filtri-
ren so offt/bkß keine^cc5 mehr im Pappier bleiben/
alßdaNN Wird das aautzeOpmm tvol purikcirer und
gereinigetseyn. In diesen ^-<iuorcm thueeinLoht
Safran einbeitzen/ und wann du ihn gebrauche»
wilst / so setze einer jeden Dosi desselben (welche
Vosisnach hieben gesetzten Purgationen zusehen)
8. oder 10.Zrzn-l Perlensaltz zu.

Aber man muß merckeu/daß in allerhand Fiebern
vonnöthen ist/ den Leib von feinen gröbsten Lxcre.
menren znpurgiren/mit nachfolgende» ArtznevtN;

Jalapwurtzelpulver/ ein halb Quinte!/ci c-
morizrarrari in rein Pulver/ einScrupel/ menge
es untereinander/und incor^orire es mit laxiren»
den Rosensafft/ und gibs dem Krancken ein/ deß
Morgens nüchtern.

E m purgtrende Arßney/ für die zarte
Personen.

^.Zalapwurtzel«Latwergen-o.oder-4.ßr!>nz;
B crcmoiis



IS Außerlescne und bewährte
cremork rarrzri o.vder i2.Zrgna, VMMscheeSM!
larirenden Rvsenfafft / und nims deß Morgens
nüchternem.

Wann aber emDurchlauffeuda ist/ oder Blut,
gang / muß man nicht purgiren / sondern nur den
obgedachten u^uorem einnehmen.

Man muß sich dieses Mittels also gebrauchen/
wie folgt; als zum Exempel/ deß Montags ftübe
soll man purgiren:deß Dinstags Abends/nacbdcm
mau nicht viel zuNachtgesscn/uud als man zuBet¬
te gehen wil / nehme man einen Löffel /oder ändert-
Halbe/biß auffzween Löffel voll/obgedachten l^uo-
riz.oder Tinclur/ mit weiffem Wein/ oder einem
andern bsquemen vcliiculo vermischet. Für die
kleine Kinder/muß man nicht mehr/dann ?.odcr4.
Tropffcn / mit Milch von ihren Saugammen / ge-
brauchen. Ber Krancke soll die Nacht über gautz
nichts triucken / es feve dann/daß dieHitz und Tru»
«teue seines Munds ihn dringe / etwa einen Löffel
voll Wein zu nchmen. Den andern Tag frühe/soll
«reNtt geröste Brodtschnitte/mitWein ündZucker
effen/und sich wol zugedeckt halten/ damit er schtvi-
tzmmöge. Wannerdanngantzaußgeschwitzt/so
gib ihm seittMittegtssen/und wann er andern weis.
fenZeug/ (ncmlich zuvor gewarmet) angethan/
mag er auffstehen / aber er soll denselben Tag nicht
auß der Kammer gehen. Deß Bonnerstags Mor,
genspurgirewiederum/oderaber/wann es derTag
deines Fiebers ist / so nim an statt der Pnrgation /
von unserm zmimonio cj-Zpliorcrico, (welcher her«
nach wird beschrieben werden) und deß Frevtags
Abends nim wieder eine Nosin von obgedachtem
ii^uorc. So du dieser Ordnuna nachfolgest / so
wirst du lMt 0er ^nlffGotkes genesen.
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Diese Artznev bringt die veriohrne Stärcte wie¬

der/und gibt alebalden eine gewisse innerlicheFreud
und Vergnügen deßGemühts. Sie heilet auch das
schmähliche Grimmen/ das grosse Zahnwehe/ die
catkarroz. oder Flüsse deß Haupts / den verdrüßli-
cheo Husten/das Mutterwehe/die Bauchschmertz/
das Brechen /die Coleram. und die Lungen.

Die Weise/wie man sich deren zum Zahnwehe
zuaebrauchen /ist/daß mau einen Lösset voll davon
indenMundnimt/und au ff dem Zahn / so wehe
thut / ohuqefehr eine viertel Stund lang hält / und
denKopff auff die Seiten deß Schmertzens legt/
darnach den i^uorem außspenet/ und noch ein we,
nigandem/ soes vonnvhten/ nimt.

Sein Gebrauch für Pas Podagram/ ist/ daß
man das Ort/Wo man den Schmertzcn leidet / mtt
einer/ in diesen liquorem gedunckteFeder bestreiche/
so wird sich der Schmertzcn in einem Augenblick
stillen.

Ein Mittel / für das drittagige / oder auch

viertagtge Fieber/ m»t welchen» der Graf

Dygbyviel^cut curjrer.

Drey Quintel Venedischen Theriae / der in
einem Maßvoll weissen Wein zerlassen / darnach
setze das in einem kleinen Hafen auff Kohlen/ eine
halbe Stund lang/ daß es siedheiß werde: So bald
nun der Krancke fühlen wird daß das Fieber komt /
so rühre den in gedachtein Hafen wohl
umb/ und laß ihn denselben gantz warm trincken/
darauffdecke ihn wohl zu / daß er schwitze. Wann
er das erste /und andkrmahl nicht geneset/sowirds
doch gewißdas dritte mahl geschehen.

B ij Ein



2» Außertesene und bewährte
Em ander/ durch HennI^rrarKlcchcum

bewahrtes Mittcl/ für die Fieber.
k. Derlxeciez kicr-e xicr-e zo. GraNtN/ UUd

guten BrantenweinflZnffLöffel voll/ das thue zu«
sammen in eine wohl zugestopffte Phiol / und setzt
es also bey das Feur/ daß es nur ein wenig warm
werde / zwo oder drey Stund lang / bewege die
Phiol offt/ damit alles wohl untereinander gemi¬
schet werde. Sobald nun der Krancte nur die ge¬
ringste Enegung seines Anstosses emfinden wird /
so schütte den gantzen Ltquorem in ein Glaß / rühre
es wohl umb/^nd gibs dem Kraneken zu trineken/
welcher darauffeinLöffel oder zween voll Brauten«
wein/oder aber Spannischen Wem/seinenMund
zu schwencten/ nehmen kau / darnach mag er ein
massiges cxcrciuum thuu. Das wird ihm etliche
Stulgänge machen / und so er zwey oder dreymal
diese Artzney wird einnehmen / wird er von dem
dreytägigen Fieber genesen. Was aber das viertä¬
gig« und tägliche Fieber anlangt/ so istman biswei¬
len abnötiget/ diß Mittel biß anff 6. malzugebrau»
chen. Nach dem mau auch das Fieber vertrieben/
fothutmanumSmehrerSicherheithalben / nicht
Ml / wann man sich desselben noch 2. oder z. mahl
gebraucht/ damit man die böse ttumorcs, welche
nochmöchtenübrigseyn/völligaußtreibe.

Diese Artzney ist auch trefflich gut für alle Ver-
stopffungen/und heilet in kurtzerZeit dieGelbsucht/
und die bleicheFarb/so vonvorhergehendenKräet-
Veiten verursacht worden; Aber dezu muß man die
BosiltboppelmaHell. ^

Em
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Ein ander bewahrtes Mittel/ fürs dritt-

und viertägige Fieber.

<Nim vier Löffel voll rothen Nesselfafft/und acht
Löffel voll gut starck Bier/ uotereinander gemisch t»
Das gib dem Krancken warm zu trincken / so bald
er die erste Empfindung deß Fiebers splihren wird/
welches gemeiniglich eine Stund vor dem Anstoß
gfschichr; darauff leg er sich ins Bett/ und decke
sich fein warm zu, Er soll sich auch unter den Achs-
len / und an den Fußsohlen / kleine Phiolen voll
warmen Wassers anbinden! lassen / dadurch
den Schweiß desto eher zuerwecken; Und diß
ist die gewisse Cur deß vier<oder drittägigen Aie»
bers.

Wanns ein Kind ist/ so das Fieber hat / so muß
man ihm nicht soviel von obgedachtemSafft eilige-
den als einer grossen Person; sondern einem iedeu
nach feiner Gtarcke / mehr oder weniger. Gemel-
terSafftistgutdasgantzeAahr durch / jedoch des-
ser im Frühling als sonsten.

Em ander bewährtes Mittel.
NimeinEchtmaßgutenweissen Wem/ darein

thue eine halbe Hand voll Camillenblumen / in ein
wol zugemachtes Geschir: setze es auffglüende Kod»
len ohnaefehr eine Stund lang/zubeißen/ aber««
soll nicht sieden; darnach schütte den i->quc,rcm da¬
von ab/ uudwirffdareinzo.N-an-l Weinste'msaitz/
und gibs dem Krancken zu trincken / so bald er mer»
cten wird/ daß sein Anstoß kommen will / d rauff
soll er sich fein warm ins Bett legen und schwitzen.
Thuedeßgleicheu am zweyten Anstoß / setze aber
noch fünffZrsna Weinsteinsaltzeszu/welche Zf. zu,
sammen machen;;»« drittenmal /sbttstu 40.3» an»

B iij nehmen



22 Außerlesene und bewahrte
nehmenund dabey bleiben/ ohne weitere Verweh»
runq/ ob duwohldiese Artzuey noch mehr gebrau¬
chest.
Einander bewährt Mittel/ so Herm Grafen

Sigby vom Herm Grafen von Ox¬
ford gegeben worden.

Laß Milch sieden / darein schütte alt Bier / daß
dieselbe gerinne / darnach seyge es durch eineSeyge
oder Sieb / umb das Lautere davon zu bekommen;
davon nim dann einEchtmaß / laß darein eine gute
Hand voll Buchampffer oder Gaurklee sieden /
gibs darnach dem Kraneken warm zutrincken/ so
bald er empfinden wird / daß sich sein Anstoß her¬
bey nahet/ darauffsoll er sich niderlegen/und warm
zudecken lassen / umb zu schwitzen. Wann es nicht
das erste mal curin, so wirds das zweite mal doch
nicht fehlen.

Em Mittel / für das Fleckenfieber.
Wann eine Person/ so an diesem Fieber kranet

ligt/ über,-. Jahr alt ist/so gib ihr oder 40.
ZI-ZNZ vonLocKemllez. Zst sie aber jünger /so rich¬
te die Bosin nach derselben Stärcke/ nemlich 7.
xranz gib einemKindvon z.Zahren i8.ZlZna einem
von 6. Jahren; in einem Hertzwasser/ oder auß
Mangel dessen / nur in Wein. Wann der Krancke
diese Ärtzney 2. oder z. mal eingenommen / so wird
man die Kranctheit anß ihm gehen sehen mit Fle¬
cken / welche sich auff seiner Haut erzeigen wer¬
den; Man muß aber nicht unterlassen / uinb die¬
selbe zu vertreiben/ noch 2. oder;, mal dieses Mit¬
tel zugebrauchm.

Ein
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Ein ander bewahrtes Mitte/ fürs hitzige Fie¬
ber/ vamtt Her: Buffon vzel^eut curirr, unter

andern einen Böhmen / m meiner Gegen¬
wart. (setzt Graf D»gby hierzu-i

Nim Blätter von Kraut/ Geißblatt gmaNt/
weich« sie ein/ undftosse sie in einem Mörsel/ mit
einer gnugsamenQuaniitätWasserein Clistir dar«
ouß zu wachen/ darnach seyhe es durch ein leinen
Tuch / und yibs dem Krancken mit einer Spritzen
ein / wie gebräuchlich. Bus benimt das hitzige Fie»
der / Wirt den Bauch / und erfühlet die N>ereu. -

Em ander Mitte! für das hitzige Fieber/wel¬
ches die Fermcntirung der scharpffm liumorn

verhindert / und macht/ daß sie nickt ins
Hirn steigen, ^vpocr-res, und die

Alten Habens gebraucht.
Nimzwel)ThtilHonig/zu 12. TdeilWasser/

laß gemach sieden/biß du alldenSchamn/derauff«
steiget / weggelhanzund wann dn es klar gemacht /
so thue es vom Feuer ab/ und schütte einen Theil
Cssig darein/ darnach seyhe es durch ein Stück
wüllen Tuch; davon trinck z. oder 4. Löffel voll auff
einmal/deß Morgen« deß Abends/ bey der Nacht/
und wann es dir geliebet.

Ein ander kühlend Mittel/ für das
hitzige Fieber.

Nim zwo Maß Springbrunnenwasser/fünff
Löffelvoll Gersten/ein halb Pfund kleine Mescin-
lin/ laß miteinander sieden/ biß nur noch andert¬
halb Maß davon übrig; dazu thue zwo Handvoll

B iiij wildm



24 Außerlesene und aewähtte
wilden Sauerampff/ und auch soviel gemeinen
Sanerampff/ alles wol gestossen/laß es eineStund
beizen /darnach niw es vom Feur weg / und seyhe
es durch ein Sieb. Von dieser vccoÄion trinck /
mit Pomerantzensaffi/ und ein wenig Zucker dar»
unter gemischt.

Ein hcnlicher Citronen-Jules» / für hitzige
Fieber'

Mim Citronen/ thue die dünne Ainde davon
ob/ umb den Safft zu bekommen / den laß vier und
zwantzia Stundlang stehen/daß er sich setze/ dar»
nach schütte das Klare davon ab/ und siltrire es/
und laß äixcnrcn Meinem Kolben/ im K-Inco mit
gclmdem Feur 10. oder 12. Tag lang; darnach
schütte das Klare davon/ siltrirs/undäi^nrztvte»
drumb/wie zuvor. Basthuesoofft/ biß sich keine
feccz mehr setzen; Alsdann cslcmirc die gelbeRinde
der Zitronen/ und ziehe das Saltz darauß/ mit
Wein»pt,l c^ma, oder in Mangel dessen/ mit distil«
lirtem Regenwasser; Thue solches Saltz zu ob ie-
dachten geläutertem Safft / undckZerir; eine zeit«
lang / miteinander im Kzlnco. darnach thue es in
Glaser/ deren jedes ein Untz halte /welches die Do¬
sis ist für eine grosse Person. Zwey Böses von die¬
sem Mittel werden das gröste hitzige Fieber vertrei¬
ben. Es ist gut/daß mans allein einnehme/wann
aber jemand etwa einen Sckel davor hätte/ so kan
er ein wenig Zucker darunter mischen.

Dieses ist viel besser als der Citronm Syropi
dann im Sieden raucht viel wea von dem / welches
das beste in den Citronen ist. Es kan sich mol 4 .oder
5 Jahr halten.

Ein
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Ein treffliches Hertzwasscr zu machen für die

Undäuung / und drey-und viertä¬
gige Fieber.

Mim 6. Maß Brantenwein / darein thue ein
halb Siwmern voll Blattervon den rotben Klap«
perrosen / so im Korn wachsen/ laß sie 24. Stund
lang / in einem wohlverstopfften Glaß einbeitzen;
darnach seyhe den i^uorcm ab / und wann er
Hübsch klar ist / so setze ibm zu / ein halb Pfund Fei¬
gen/ und so viel weiss, Trauben ohne Kern / drey
Untzen gestoßenen und eingeknüpfften Anis / setz cs
darnach an die Sonn 10. oder i-.Tag lang.

Solches nun zum Fieber zuaebrauchen / soll
man davon zween oder drey Löffel voll/ mit einer
Haselnuß großVenedischen Theriact / wobl unter¬
einander mischen/und das eineStuud vor demAn-
stoß einnehmen. Daranffsoll man ein massiges cx-
crcmum thun/ und in 4. oder f. Stunden nach
dem mans eingenommen/ nichts essen.

Ein trefflicher Bolus für den Magen/
unddicicbcr.

Nim grünen Zngber/ conscruc von Römischen
Wermuth/eines so viel als deß andern; Konserve
Von Sauerklee/ zwey oder drey Thcil/ stosse und
reibe all wol uutereinauder/ und esse davon.
Ein sonderliches Pflaster / von Herm l'rcar

herkommend /auff den Magen zu legen.
Nim ein Untz Storax so allein geflossen soll wer¬

den / und ein Untz -loe luccocrm klein aestossen und
zerrieben wie Meel/ laß es mit einander in einem

B V kleinen
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kleinenKessel sieden/mit einer halbenSchtmaß Mo-
senwasser/ damit es sich besser miteinander mcoi-
xorirc; wann dasRoscnwasscr versotten ist/ sott
mans erkalten lassen / darnach mit Rosenhomg ein
Teig darauß machen / und auffein Leder streichen/
welches Pflaster man auffden Magen legt. Dieser
Teig ist sehr wvlriechend / und unverderbltch /stär-
ttet den Magen über die massen/zer.'reibt die pklcg-
mmzund piruir,erhält die natürliche Wärme/nicht
aber die überflüssige. Dieses Mittel hat viel Leu¬
ten das Leben enettet/welcbe auch schon fast imH in-
ziehen waren/und ihnen die verlohrneSprach wie-
ver zuwege« gebracht.

Ein ander henlieh Pflaster für den Magen/
welches über d»c »nassen stärcket.

Nim nirkriäzr, streiche den sein dick auffLeder /
daranffstreue eine ziemliche QuantitatMuscatnuß-
Pulver/ darnach bedecks mit einem andern Leder/
und nähe sie zusammen/ dann legs also auffden
Magen. Gin solches Pflaster kan lang dienen; Es
muß einer Hand breit seyn. Es heilet alle Undöu-
ungund Magenwehe / so den Burchlauff verur¬
sachen.

Ein Balsam / oder rothe Salb/ Wunder-
grosser Tugenden / von Henn Grafen

von tiolüs herkommend.
Nimz. Pfund gntBanmöbl/ ein halb Pfund

Therbentin; ein halb Pfund gelb Wachs / zwey
Quintel Santal; vor ein halb Kopfstück Brachen-
Blut; Laß das Oehl in spannischen Wein sieden/
alsdann thue den Therebentm/ in Rosenwasser ge¬

waschen/
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wachsen/ darein; darnach das Wachs / und laß
alles mtte'msnder sieden / allzeit herumb rührend/
biß der spanmscheWein gantz außgesotten seyezdar»
nach sollstu die übrige obgedachte Sachen auch da¬
zuthun/ undesauffdem Feuer lassen/ biß es wie
ein Sa /t wird / alsdann es durch ein leinen Tuch
seyhen.Dieftr Balsam heilet allerley neueSchäden
«124. Stund: Ist trefflich für alle Quetschungen/
oder conwlionen. Entzündungen oder iniZzmmz-
rionen, und Geschwür. Er ziehet auß denSchäden
alles was / in dem es in das Fleisch gangen / verletzt
hat/ als zum Exempel/Holtzsplitter unter den Na»
geln/Dorn/ und andere dergleichen. Srstilltdie
Schmertzen der Bein/ und der Spannadern/nnd
Karckt dieselbe. Er heilet die Kopffwehe. So dann
ist ein Ouintel desselben treflich für die innerliche
Kranckheiten/als Lungen/ Husten/ Schwach¬
heit und Undaueu deß Magens / Verstopffungdeß
Miltzes/ und Uberflüssigkeitderpituir. Gr ist auch
her:lt» Nr allerley Gisst. Und endlich wann man
ihn in Zimmetwasser/ oderweissenWein einnimt/
so wird er gewißlich den Saamenfluß/ oder Zonor-
rkTsm, heilen.
Ein Mittel für die (üonrulioncz, oder wann

man geflossen / gequetscht geschla¬
gen/ oder gefallen ist.

Nun Honig / den thue sehr dick auffWerck/nnd
legsauffden Schaden/ nachdem du ihn zuvor mit
hirim vini gebahet hast/ dessen du auch ein wenig
anss das Werkt und auss den Honig schütten
sollst.
Mit diese Mittel ist einKnab gchei let worden/dem/

als
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als er auffdas Angesicht gefallen / stracks dieStir»
so dick als ein Sy auffgelauffen/ welches dann gleich
den andern Tag dardurch geheilet war.

Derhirkuz vim. ist in solchen Fallen noch viel
besser / wann er mit der Tinctnr vom Johannes-
kraut (k/periconimprXgnirr ist.
Sen Tabackdalsam / oder Het zu machen /

welches wunderschöne Tugenden hat.
NimdieStielevonden Tabacksblättern / und

distillir sie in einem Kolben mit drey Helmen/ und
dreyen Vorlägenaneinander; Im ersten wirst du
ein Wasser bekommen/ im andern ein Oel/ und im
dritten einen Balsam, welche drey du jedes beson«
der auffhebm sollst. Ner Balsam ist trefflich ftjr al«
lerhand Geschwar und offeneSchädenoderWun-
den; damit hat man einem Mann ein frdr böß Ge¬
schwür am Bein geheilet; und dann eineZuugftau
ist dardurch von den Flechten/ so sie am Angesicht
halte / geheilet worden. Er ist auch gut fürs Zahn-
Webe wann man Banmwollen darein dunclt/und
anffden Zahn leget. Uber diß/ ist er fehr medicina«
lisch /so man ihn einnimt /nemlich 8. oder lo.Gra«
na in Weissem Wein: Er öffnet alle Verstopfun¬
gen der Lungen und der Leber/ (aber so man über
zehen Grana davon einnehme / so würde es brechen
machen) wieauchden Magen/wann man ilmda>
mit schmieret und reibet. Bestreicht man aber den
Bauch / und den Nabel damit / so wirktet er untt
durch Stulgäng.

Du kanst auß dem was nach derDestitlation hin«
derständig blieben/ dasSaltz anßziehen/welches
köstlich ist / die Lunge und Leder / sambt dem
gantzen Geblüt / so verderbt seyn möchte / zu rei.
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Es erwecket den Appetit zu essen / und macht

eine sehr leichte Bauung; Es ist auch trefflich wider
die Wassersucht. Die Dosis ist 6. ZrÄna.m-mem
QuintelGchweffelbalsameingenommen. Au dem/
istesauchhmlichgutfiirsZahnwehe/w-uin mm
nemlich ein wenig von diesem Saltz in ein leinen
Tüchlei« thut/ und es auffdem Zahl» halt/ so hei¬
let es den Schmertzen ohnfehlbar / und ziehet viel
tiulnorcz auß.

Ein Mittel für den verdrießlichen und

gewaltigen Husten.

N!m alte MvstwLonkruc , und (Zlikanum zu
gantz reinem Pulver gemacht; vermische das/ und
incorporir5wvbl untereinander/ daß esvomPnl»
ver sehr dick werde; und trincke davon einer Hasel¬
nußgroß/ mit ein wenig Viossafft deßMoraens/
und auch so viel des Abende / wann du schlaffen
gehest/ wie auch bisweilen deß Tags/ so es von-
«ölh-n ist.

Ein ander Mittel für gemelten Husten.
Man soa nehmen 6. UntzPsovwoss-r/vier Untz

rohterKlapperroscnwasser; Ms Datteln / zehen
klein zerschnittene Feigen / eine Hand voll grosse
SpanmscheZibebmSüßholtzpu!verdreyQuinb
lein; Thue alles in obgedachte Wasser /und seke es
sechs Stuudlang auffdie heisse Kohlen/( doch daß
es nicht siede/) meinem wohlbedecktem Gefchin;
darnach seihe das Wasser durch ein leinen Tuch/
und mach es mit Zucker süß; davon trmck deß
Morgensnüchtern/ umb vier Uhr nach Mittag/
und Abends/ wann du schlaffengehest.
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Ein andrrs.

Nim vier Untzen feinen zu Pulver geflossenen
Zucker; ein halbUntzSüv holtzpulver; zweenGra«
nen Bisem: ein wenig Süßholtzsasst uud Tragant
in Rosenwasser eingeweicht / macke einen Teig auß
diesem allem /nndformire kleine Küqetein/ welche
du in der Noth gebrauchen kaust/ und sich das gan»
tzeJahrhalten werde».

Einander Mittel vom Llaklmirk.

Man soll nehmen ein Echtmaß Psovwasser; ein
Viertels Psund Candelzucker; ein Löffel voll geflos¬
senen Anis / ein Stücklein zerflossen Süßholtz: al«
les mit einander in ein irdenen wohlbedecktenHaftn
gethan/undzwölss Stund lang beizen/ darnach

. «ine viertel Stund sieden lassen / und durch ein lei»
nen Tuch oder Sieb seyheu/ und dann Morgens
und Abends davon trincken.
Ein herzliche Brühe / für den Husten / und

4ungenwehe/durch die DoÄorcz örancisle,
Hrlcmloni undkrycrbewährt.

Nim vier Untzen Bockenwurtz: (oder
8clnna genant) pulveristrt / in einer gnugfamen
Quantität Wasser gebeitzt/ und mit einander biß
auffdie Haiffte eingesotten; darnach laß ein inng
Dühnlein mit einer Untz Gersten sieden/ daß es nur
5. oder6.mahl auffwalle; alsdann schütte dasWas«
ser davon weg/und thue dasHühnlein mit derGer,
sten/ zu drn obigen In^recüenricn, mit Zusatz ein
wenig Endivien/ und-o.Spamnsche grosse Zi-
beben/ darauß die Kern gethan seyen / eine kleme
Ernst Brodt; und ein wenig Muscatblüt; Laß

das
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das alles miteinander eineStunde fieden/nnd trin-

cke davon deß Morgens / deß Abends/ und mnb

4. Uhren nach Mittag.

Ein Schwefel-Baisam / für die Brust/

und die 4ung.

Mach den 8piritum rl,crcbciirm>r also; diWire

den Terbentin in einem Kolben / ohne Zusatz eini¬

ges andern liquonz.im Marienbad / darnach reöci-

iicirc jhn z, oder 4. .mal. Bas Zeichen / wodurch

man erkennen kan/daß er gnuz rcÄikcü t, ist/wann

«r sich wohl mit dem ipirim vini vereinigt/ undver»

mischt. Barnach schütte ihn über Korcs sulxkuris,

welches, oder 6. mal i'utzllmirr worden; clixenre sie

eine Zeitlang nuteinander/ so wird der H,iriw5 vmi

all den Schwefel cjiisolviren; Ists nicht gnug/ lpiri-

ruz ihn aufsein mahl zu ciitlolvircn, so schütte ibu ab/

und schütte neuen drüber. Vermische diese Molu-

lion.in einem Kolben mitmal soviel distitlirtem

W a sser / und disti llire es darnach im Marienbad /

biß die^ulzttzntz wie coivs,Kon,r>dcrGriechischpech/

bleibe/welche/nach dem sie erkaltetdurchfichtiq und

roth/wie ein Rubin /seyn wird. BasWasser wird

all den Terbentin-chirirum weggeführet haben/ und

nichts als derSchwefel hinte» bleiben. Diesen stosse

zu Pulver /und schütte guten Wein-si-imum dar¬

über/ welcher lhngantz^iisolvircn s außgenommen

etlichetccc? von gedachtein Schwefel) und darauß

ein Balsam werden wird.

Dieser Balsam ist treflich für alle Brust-und

Llingeiiwehevnd wann man die Flechten/ Gretze/

ob«r anders dergleichen / damit schmieret/ so wer¬

den sie in z. oder 4. Tagen heilen. Den
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Am gemeinen Schweffel zu 5Zircn, und die

Dnctur davon außzuzichm / für die Zun¬
gen / und d»e Brust.

Nim Korcs von gemeinem Schweffel / drey
Pfund / oder so viel du wilst / zu reinem Pulver ge,
stossen/die thue in einePhiol/ und Zpirirum sulpku-
"5 dazu/ daß er drey Finger breit darüber gehe:ve»
lutire es wohl/und setze es in inSaud/mit
kleinem Feur/ oder Wärme deß ersten Grads />4.
Tag oder drev Wochen laug / biß der Schweffel
gantzschwartzwcrdcvarnachdistillirsauffdieTrü-
ö°ene/ und ziehe allein den spirirum davon; und da«
mit es noch besser werde/ schütte gedachten «pinmm
wieder anffdie hinderstellige tccez.und distillire wie»
der; das thue ein mal oder drey; darnach/ wann
gedachter Schweffetbiß auffdie Trückene distillirt
ist/ so uim den Schweffelherauß / und stoffe ihnzu
reinem Pulver/ denselbeu zu ealeiniren in einem
Haffen / in einem rcverbcrir: ober Glaßofen/ zwo
oder drey Wochen lang; Erstlich /wird er schwartz
eingesetzt / darnach wird er weißlecht/hernach gelb/
undenklich braunrotd werde».

Vie Tinctur darauß zu ziehen; so nim einPfuud
Saltz/ laßzerschmeltzenim Wasser / und filtrirs.
Va? thue in einen Kolben / und schütte allgemach/
und nach und nach/ein Pfund gut VitriolSel dar¬
über/darnach setze den Helm drauff/undenVorlag
an /wann alles drinnen ist. Alsdann wirds stracks
von sich selbst ohne Feur anfangen zu distillirn; setze
es in Sand von MittelmassigerWärme/diWire
davon soviel dukanst/ und reüikcirs von seinem
pli!c^.n2. Im Kolben wird ein trefflichsSaltz blei¬
ben / welchiö sehr subtil ist/ und man durch viel Ab,

waschuugeu
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Waschungen mit Wasser außsüssen muß; davon
gwtmaudrtvLrznafijreineDofinein.

Cm groß Hertzstarckcnd Mittel auß
Saffran.

Nimbneuen wol anßgeplückten Saffran/ zer¬
schneid ihn ausseinem Stein/ damitvu den Safft
davon bekommest/ welcherverlohren würde auf
dem Holtz/wann man ihn anffdem Holtz schniedte;
Neffen thue vierPfund in einen neuenverglafurtea
Hafen / fein leicht und ohngedruckt: (Es muß ein
groß Geschitt seyll/so daß es nur halb davon voll
sepe.) Setze es darnach tieff in die Erde; aber der
B eckel soll nicht gantz anffdem Kand deß Haftvs li«
gen / sondern ein par Finger hoch über gedachtem
vland/ mit kleinen Gtectelein unterstützet bleiben:
bedecke ihn/aber nur leicht/mitSrden gantz herum/
und laß ihn also sechs Wochen stehen. Darnach
thue den Saffran in eine Metort/ mit einem Vor¬
lag wohl verlutirt/und distillirs imMarienbad per
8r^u5; so wirst du erstlich ein helles W asser bekom»
wen/welches du absonderlich verwahren sollst/und
so bald du sehen wirst / daß es gelb / oder rohtlecht
wird anfangen zu distilliren/sothueden recipieren
weg/vnd einen andern dran/die gelbe nnQursm zu¬
bekommen/ dann es die grosse Hertzstarckung vom
Saffran ist. Wann du stehest / daß nichts mebr di-
stillire n will / nim es auß dem Marienbad / trüctne
es ab/ und setze es in Aschen ein/zu distilliren; wann
dann noch etwas von pkiesma übergehet/ thue es
zum ersten Wasser, und starcke das Feur/ biß du
all das Oel oder Tinctur davon gezogen; aber man
muß anchSorge haben/ das Feur nicht so sehr zu

C stärckm/
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fiarcken / daß es ihme mit seinem Rauch / oder
Brandgeruch schadenmöge. Wunn du nun einen
guten Tbeil gedachter Tinctur distilliret hast / so
kanst du den Vorlag abnehmen / damit du sie nicht
verderben lassest / und einen andern Vorlag dran
legen/ sie völlig auß zu distilliren. Biese Tinctur
rcÄikcire einmal oder zwey/und verwahre sie in ei«
nemwohlverstopfftenGlaß. Die Dosis ist z. oder
4. Tropffen / in einem bequemen vckiculo.

Dieses Mittel ist trefflich gut in allerley Kranck-
Veiten/da eine Hertzstarckung helffen kau; Gs er¬
quickt und starckt die Geister. Zudem/ ist es auch
herzlich wider alle Gifft. Und kan auß dem / in der
Metorte Hinterbliebenem Saffran / das Saltz auß
gezogen werden.
Em Hertz und Magcnwajscr für das Undauen.

NimBalsam/Cardebenedieten/ jedes 4. Hand
voll/ Angc lickwurtz ein Hand voll/Wermuht zwo
Hand voll / zerschneide sie ein wenig / und thue sie
»nein gewöhnliches vcttiUzrorium, schütte frische
Milch drüber/doch nicht so viel/ daß die Milch sie
überschwemme / sondern sie nur bedecke. Dieses di-
stillirewieMoseuwasser/ und rühre es bißweilen
mit einem Stecken nmb. Von diesem Wasser sollst
du ein klein Glaß voll auffeinmal trincken / und es
wit ein wenig Zucker süß machen.
Em ander treflich un HertzstarckendesWasser.

Nim Angelickwurtz/ Cardebenedieten/ Beto¬
nten/ Wacholderbeer/ jedes eine Hand voll/Wer,
muht zwo Handvoll; mische das alles wol unter-
einander/und hue es in ein groß Glaß/welches oben
weit seye/ und schütte darüber so vielWein^nruz,
daß er sie bedecke/ und eitvgtims Daumens breit

drüber
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darüber gehe; mache das Glaß wohl zu / und laß es
so 14. Tag lang stehen/ darnach thue den h-irirum
davon/ und verwahr ihn/ in einem wolverstopfftea
Geschir:. Die Dosis ist 10. oder 12. Tropften oder
einen halben Löffel voll auffe höchste/in einemGlaß
voll weissen Wein eingenommen. Biß Wasser ist
gut für alle Magenfchmertzen/ Grimmen / Wur¬
me/ und ist auch trefflich für die Pesttlentz.
Ein ander Herystarekend Wasser/ so für die

jemge gut/ denen der Kopsf.dumme,
lichund schwer ist.

Man soll nehmen 4. Pft^nd schwartze Kirschen/
ohne Die Kern/welche in einemMörsel sollen zerstos,
sen/und mit denKirschen/in einem glaseniGeschir!
vermischt werden; dazu thue man ein Hand voll
Batsam / und auch so viel von den äussersten /oder
obersten Spitzen am Moßmarein/ Zimmet/Mus-
catnüß; jedes ein Loht / darnach schütteauffdieses
olles /ein Maß Spannischen Wem; mach dasGe'
fchittwol zu/und laß digeriren 24. Stund lang/
darnach distillirs im Marienbad; thue Candelzu-
cker in diesen spinwm. denselben süß zu machen/und
trincke alsdaun ein klein Glaß voll davon deß Mor¬
gens/ und deß Abends / wann du schlaffen gehest.

Mit diesemMittel ist eine vornehm,Dame von
einer grossen Hanptschwachheit/ und obgedachter
dnmmeiichenSchwäredeßKopffs geheiletwordk«/
wie dann auch viel andere Personen die gute Wir-
ckung dieses Wassers/ in der That erfahren.

Em Hcrpsiarckend Wasser/ auß Nüs¬
sen gemacht.

Nim Nußbliiht/ distillir sie / heb das distillirte
Wasser auff/ undwirffdasLapurmormum,als
unnütz hinweg:darnach wann dieNüß «nerHasel.
nuß gzoß ftyn/fo stosse sie in eine Mörsel /'und p:esse

L ij den
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den Safft darauß/ und distillire ihn / biß das Hm»
terstellige in derBicke eines Sxtracts bleibe/welches
du verwahren sollst/wie auch das Wasser. Hernach/
wann die Nuß groß seynd/ aber nichts darinnen
ist / als nur eine gewisse Galrey/ (welche 14. Tag
hernach zu Nüßkernmwürde/ wann mau fie auffm
Baum liesse) so stosse sie auch/ wie eben gesagt/und
distiltire dcn Safft biß anff vorgedachte Biete deß
andern:Narnach mische deine gemelte drey Was¬
ser uuiereinander/ welche ein groß ^ertzstärckendes
Mittel gebcnwerden; Die beide/ nach gedachte»
zweyen letztem <jcttilknoncn Hinterbliebene Kces
aber sollen untereinander gemenget/ und biß auff
eine Pfiastcrdicke abgerauchet werden / wbnn fit
nicht schon durch die äcttiiizuonaiso worden. Dar¬
nach nim fie vemFenr weg/ und mische ein wenig
Venedischen Terbentin / ohngefehr 8. oder »0.
Theil / und ein wenig Zimmetpulver/ Nägekin /
WeizenmeelundSaltzdarunter; darnach thuesie
in einen Hafen/ und verwahre sie/umb ein Pfiastt r
daraußauffden Magen zu machen vonHcrtzgrüb-
lkwan /Wanden Nabel / und 7. oder 8. Finger
breit; welches du darauff lassen sollst / biß es selblk
herunter fällt. man muß es doch bißweilen abthun/
das Wasser/ so es ansich ziehet / davon abzutruct-
nen. Es stärett über die Massen den Magen welcher
die Näuuug nicht wol verrichtet. Vieses Pflaster
w-rd sich das gantze Jahr halten.

Wann du aber dieser pr^parirtetl domxolirion
nicht hast/so »im zwo oder drey eingemachte schwar«
tze (und nicht grüne oder weisst) Nuß/ stosse sie in
einem Marsel/darunter mische eiuerHaselnuß groß
Tmdentin / ein wenig Weitzenmeel/Saltz/Zim-
met/ und Nägeltin/ und mache darauß «in Pfla¬

ster



Artzney- Mittel. z?

fier/an statt und außErmanglung deß vorgedachte.

Man muß sich mit den obgemelten Gafften dabin

richten / daß man der davon distillirenden Waffer/

gleiche Theil bekomme/ dann man eines Wasser«

so viel als deß andern / untereinander/ wie oben ge»

sagt/mischen sott.

Nie emgemachteNW sind gut für dieUndauuna

und Schwachheit deß Magens / wann man sie deß

Morgensnüchtern, und därauffeine Krust Brods

ist / und ein Glaß voll Wein trinckt/ das bringt

den Magen wieder in guten Stand. Man mnß sie

fchwartzeinmachen/ dann sie also ihre gantze Bit¬

terkeit und Tugend behalten/ (die weisse aber/ und

grüne/werden geschält/ und in vielen Wasser»/

wtlcheihncnihreStärcktaautzbenchmen/gesolten)

Man soll sie nn: mit einerServiet abreiben und ab-

wischen/wann sie gesotten/und mit Zimmetrind/

(so in kleinen Stückleiu zerschnitten /) und Nüge«

lein bestecken.

Das LIco 8acckarum;u machen.

Nim die dünne Citroneoschälzig/ darauß distil«

lire eine ^uinrzmcllenrizm, oderOel; davonnim

ein Untz/uud reibs mit einem Pfund feinen Zucker/

hebs darnach auff/ so wirds vo« Tag zu Tag besser

werden.

Ammet-Wasser/ oder Zpirirus.

Mau soll nehmen ein Pfund Zimmet / dmselbm

flössen / darnach drey Pfund Brantenwein/und

zwey Pfund Mosenwasser; laß alles miteinander

digerireu in einem wohl zugestopfften Geschir: / ein

Tag oder zween / darnach distillirs mit dem rctriAc-

rarono, uud thut das Wasser / so diMirt / wieder

C üj «uff
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auff frischen Zimmet/unddigerirs/wi« zuvor;das
thu« so offt/ biß dein Waffer so starck seye / als du
es begehrest. Bas letftemal daß du das Wasser
über den Zimmet schüttest / kanst du den hnritum
in drey Tbeil theilen/damit du desselben/ was für
eine Gattung dir beliebet / bekommest: darnach
mische ucker und grauen Amber darunter.

Em Hertzstarckend Wasser/ auß Nagel¬

oder Graßblumen gemacht.

Nim eine Quantität Nägel oder Graßblumen/
darauffschutte Brantenwein / laß 2. oder?. Tag
digeriren/ darnach thue es zusammen in einen Kol«
den/mit einem ungebleichtenTuch oder Cannevas
bedeckt/und Graßblumen / darauff gelegt/damit
der lpinru5,so durch dieBlumen auffsteigt/eine hüb»
sche Färb bekomme / darnach setze den Helm dar¬
auff/ und einen Vorlag dafür; und dlstillir den
Hirirum /Welchen du mitGraßblumensafft/und fei«
vem Zucker/süß machen sollst.Du kanft/sv dirs be»
liebt/ auch ein wenig Amber/uud Biesem/zu den
Blumen auff gedachten Cannevas legen.

Em Hertzwasscr/ so trefflich gut für das Ge-

dachmüß und das Gehirn ist.

Nim dürzenMayora»/ damit fülle einenKolben
fast gantz voll / darnach distillirs im Marienbad/
nachdem es zuvor ein Tag digerirt bat. Nim den
spllirum .und das xUc^inz.jedes absonderlich; undwann es anfängt ungeschmackt herüber zu gehen/so
muß man auffhören.Zn einer halbEchtmaß dieses
xkiegmzti;, zerlasse einPfund feinen Zucker/laß ein
Stund digeriren im Marienbad / so siedend sevn
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soll/ damit es sich wohl incol-xorirc, und »imden
Schaum/der auffsteigen wird/ davon ab. Ein l)alb
Maß dieses Syrups kan dienen / ein Maß deß erste
ipiritu8 süß zu machen. Bukanst dieses Wasser so
ftarct »nachen als duwilst/ so du es wieder über an
dern dunen Majoranschüttest. Und wann du das¬
selbe noch Hauptftarckenderund kräfftiger machen
wilst/ kanst du auch grauen Amber darzu thun.
Mau mag eben auffdiese Manier / mit dem Roß»
marein verfahren.

Ein Hertz-und Schlaffwasser.
Nim viascorcimm ein Quintel; von der c^onkc-

ck^ion anderthalb Ouintel;Graßbumen-
Safft oder Syrup / «in guten Löffel voll; misch da»
alles wol untercmander/ mlt anderthalb Quintel
Braconkral»t: oder rohten Klapperrosen: oder
Cardebeneditt,»Wasser/nach dem dieKranckheitisl.

Biß Herßwasser ist trefflich / der Bauung zu
belffen; und kan man einer grossen Person/die Bo-
sinumb ein gutes verwehren.
Ein sehr gutes Wasser für die Undauungen.

Nim zwey grosse alasepne Geschir: / so oben weit
seyen/und jedes Maßhalte: thue in jedes dritt¬
halb Maß überÄnis distillirtenBrantenwein/dar-
nach thue dazu so viel rohte Klapperrosen/ als hin-
einköunen/ und laß24. Stund beizen: Darnach
seyhe diesen i^uorem ob / und thue frische Blu¬
men darein / und laß sie wieder wie znvor bei¬
zen : dieses thue dreymal / und das letstemal laß
sie 6. oder?. Tag beizen; darnach trucke sie
wol auß/ und seyhe den ii^umcin allein davon/
welchen du wiedernmb in das Glaß mit 6. Untz

C iiij grosser
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grosser Spanischen Zibtben / ohne Kerne / ein
Pfund Kirschen / und ein Pfund feinen Zucker
schütten sollst; darnach mache das Glaß wohl zu /
und bewahrs/ damit du es / wann du desselben
vonnöhten/gebrauchest.

EmExtractvonrohten Klapperrosen.
Schütte sxirirum vini über dieKlapperrosen/laß

digeriren/ biß der hirituz wohl gefärbt seye; dar«
nach schütte ihn ab; und wieder anfffrischeBlume/
laß wieder digeriren / wie zuvor; darnach filtrir
Diese außgezogmz Tinctur/ und distillir den sxiri-
lum davon ab / biß es uuden dick verbleibt. Davon
ist die Dosis ic>. oder 12. Zrana. Mau gebraucht?
an statt deß i->uäzm, auch mit besserer Wirckung/
scblaffeu und ein wenig schwitzen zu machen / und
dardurch den Magen von dem jenigen was ihn dru«
cket/ zuentladen.

Em con^elirten Zpirirum von grauen
Ambcr zu machen.

Thue acht oder zehen Untz ipimuz vim, w ein re-
fri^eraronum , und oben in den Helm ein Untz Am«
ber in kleinen Stücklein / verlutire die Fugen wol/
unddistillire deo h>"imm vini herüber / welcher im
Übergehen / wol von gedachtem Amber den Geruch
und Krafft an sich nehmen wird. Dergleichen thue
auch mit dem Pomerantzenblühtwasser / welches
offtmal über frische Blüht / und frischen Amber
distillirt und rcÄikcirr worden seye. Tbue einen
Theil dieses amberirten spinrux, zu dreyTheilen deß
obaedachten amberirten Wein-lpirku^, so werden
sie sich alsobald miteinander / ibiß auss den letsten

Tropffen/
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Tropffen / zu einer Dicke wie Butter / co^uliren,
weiches ein groß Hertzstarckend/ und sehr wolrie«
chend Mittel ist. wann du kein Pomerantzenbliiht»
Wasser haben kanst/ so nim nur ein gut pures Ro»
senwasser.
Em überauß gutes Hertzwasser zu machen/

welches cm Wunder-Wassergenennt
wird / und vom GrafDtgby com-

ponirr worden.

- Nim Cubeben / Galgant / Cardomömleiu /
Steiukleeblumen / Nagelein /Zimmet/Zngber/
Mufcatblüt/alles zu grobemPulver gesiossen/ jedes
ein Quintel; Mingelblumensafftein Echtmaß;
KrauftmudSpitzMüntzsafft/jedeseinhalbEche-
maß/ Zuckerein Pfund; der Blumen oder Blüht
von Schlüsselblumen/ Roßmartin/ Borretsch:
Ochfenzung: Mingelblum; jedes zwey Quintel;
Angelickwurtzwasser ein Echtmaß; roht'Kosen»
Wasser ein halb Echtmaß; mische das alles unter«
einander/ und schütte drey Echtmaß guten Spa»
mschen Wein darüber/laß 10. oder 12. Stund ein«
beizen / darnach distillirs / nach dem du unten m
das Bistillirgefäß/Blätter von Miltzkrant/ oder
/colopcnciriumvcrum , gelegt hast»

Diß Wasser pr-eservirr , und heilet von den Lun«
gensuchte/verhindert die Verderbung deßGeblüts/
welches es vermehret und reiniget; Es ist treflich
für das Miltz und die Melancholey ; starcket den
Magen/ und das Gedachtnüß über die massen/nnd
erhält den Menschen bey frischer Gesundheit / und
gleichsam bey seiner Jugend: Die Bofis ist »in
Löffelvoll deß Morgens nüchtern/ ein oder zwey

T v mal
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mal die Woch im Sommer; und-. odeez.wal im
Winter / eingenommen.

Die grosse Hcrkstärck-mg deß dkeus!>er
Nim die Blumen oder Blut von Borretsch /

Moßmarein/ Ringelblumen/rvhte Gkaßblumen/
S onnenthau/(l^os l^Uz) Holder/»edes 8.Pftlnd/
zuvor im Schatten / darnach an der Sonnen ge»
dönt; Wasser-Bathening/ (tcorckum;) Car-
debenedicten; Angelickwurtz / Krause-Müntz /
Spitz Müntz/ Mavoran/ Betonien/ jedes 4.
Handvoll/auchamSchatten gedörret;Mindevon
Sassafras/nndAloesholtz / jedes 4. Untz/zu rei.
«emPulver gestossen: Cubebeu/ Cardomvmlein/
Zitwer/ jedes ein Untz, Saffran ein Loht;Wachol-
derbeer / Tormentillwurtzel / jedes ein Untz. Von
diesem allem muß man dieTinetur mit h-r-ru vini
ausziehen / darnach das Saltz auß allen gedachten
Ingrcckcmicn macheu/welches du ver Tuietur zu»
setzen sollst: darnach nim von diesem Extract sechs
Untz; und Corallen.Tinctur/dreyUutzen;Sie-
gel«Ert>4. Quintel; pr^zrirrc Perlen zwo Untz:
Bezoarstein drey Quintel; gebrant Hirschhorn 4.
Quintel / grauen Amber 4. Quintel;. Biesem z 0.
ZI ans; Candelzucker anderthalb Pfund/ alles wol
pulverifirt / und auffeinem holen Marmelstein ge»
rieben? im Reiben mische ein wenig Citronen-und
Mosensasst / darunter / und laß es durch einen star¬
ken Mann gar wchl reiben.
Die Corall-Tmckur/ zu obgcsctzter Hcrtz-

stärckung zu machen.
Nim 4. Untz Corallen / setze sie in einem Hafen / in

ein
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«in verKerirFturvitkund zwantzig Stund lang/
biß der Corallgantz weiß/wie Schnee/ werde- dar«
nach schütte anderthalb Maß Essig darüber/ distil«
lirs in einer Phiol mit einem langenHalß/ und ver-
stopffs wol/vaß derdistillirte Essig nicht verrauchen
könne; darnach laß im Sand vier und zwantzig
Gtund lang statig fieden; und wann es wieder kalt
worden / so schütte all den distillirten Essig davon
ab / welcher gar roht seyn wird / und thue in ein
Becken oder ander gläsern dazu tüchtigesGeschir:/
und laß ihn allgemach auffin Sand abraucheu/ biß
der Torall trucken bleibe.

Ein Hertzstarckend Wasser / dessen dam-
potinonvomHcn Stephen gemacht

worden / damit er viel Kranckhei-
tm geeurirt hat.

NimZngber/Galganl/Museatnüß/Paradiß-
körner / Nägelein / Amß / Wieß« oder Mattküm«
mel /jedes ein Quintel/alles miteinander zerflossen;
Sal bey / Müntz / rohte Rosen /Welschen Quen¬
del / Roßmarein /Polen / Camillen / Miltzkraut /
Lavendel/ Meerwurz / jedes eine Hand voll; Thue
das alles in zwo Maß guten weisscn Wein/ laß
24. Stund langeinbeizeu/ und rühre es bißwei-
len umb; darnach distillirs in einem alasernKolben/
und behalte das erste übergehende Wasser abson»
dtrlich.

Dieses Wasser starckt die Lebensaeister / oder
hiritus vitalcz, über die Massen / erhalt die Kräff-
ten der Äugend; Ist gut für alle Kranckhei»
tcv/ w lche von kalten Feuchtigkeiten herkommen:

für
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für das Gicht oder xsrshlu,, für den Schlag/ für
die Znsammenziehung der Spannadern/ (comrs-
Äionez ucrvoruin; ) ES hilfft z»M SwpfaNgtN /
und Fruchtbarkeit der Weiber; Ist auch trefflich
für das kalte Podagra/ oder Gliederwehe; für
den Stein / und das Grieß / für Nierenschmertz/
und Zahn wehe. Summa/ es wird noch besser/
wann man es den gantzeu Sommer durch an die
Sonn setzt.

Em bewährtes Mittel vom Hcrm ?arrar
kleckco,fiirdcn Durchlauffund

rohtc Suhr.
Nim ein Maß Milch / zwo gute Mvscatnüß/z u

kleinen Stücklein zerschnitten/ achtzehenfchwartze
Pfeff?rkörner/achtzehenNagelein/ohnaefthfzwey
LohtZimmet/ nndzwevmal so viel Rinde von ei»
nem alten Eichbaum / klein zerschnitten / nach dem
man zuvor das oberste härtste Theil davon abge»
fchabt;Laß das alles miteinander/biß auffungefehr
z. Echtmaßeinfieden; darnach nim die Milch voll
den InFrcciienrien ab und theilegedachte Milch in 4.
Theils Davon aibdem Krancken ein Theil / oder
«ine kleine Schüssel voll gantz warm/deß Morgens
frühe: ein andre umb >o. Uhren; die dritte / umb
4. Ubren nach Mittag / und die leiste / wann er
schlaffen gehet. Du sollst alle Tag solcher Milch wie»
der auffs neu wachen. Die erste Schüsselvvll/Wird
ihm die Schmertzen und das Reissen im Leid be»
nehmen; wird verwegen nicht vovnöhten seyn/ daß
mans darnach so warm einnehme.

Biese Artzney wird in 5. oder 6. Tagen den
Durchlau Soder Mohteruhr / fie seyen auch so starck

als
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als sie wollen/ heilen. Sie stvpfftnicht geschwind/
sondern sänfftiaet/und peilet allgemach/ die Barm
wieder / und starcket den Magen. Im Anfang /
wird der Kraucke?. oder 4. Stuhlgang deß Tags
haben/und wann er schon den LustzumEssen gantz
und garverlohren/wie es gemeiniglich/ in den gros,
sen Muhren zngeschehen pflegt/ so wird ihm gedach-
te Milch doch Nahrung gnug geben.
Em ander Mittel für die rohke Ruhr / und

Aurchlaujf/so durch Henn karrar,
älcum, offk prodirr, UNdgUt

befunden worden.
Nim 4. Qnintel ^a^kTmcon. den lasse zergeh«»

ln weiffemWem/nnd gib ihn deß Morgens dem
Kranckcnwarmzutrincken/ darauffer aber nicht
schlaffen soll/biß solches gewürcket habe.CinStund
nach dem ers eingenommen/ muß man ihme eine
Brühegeben. Nasbeyimtalle Schmertzen/ und
Meissen im Bauch / wie auch alle scharpsse und rohe
Feuchtigkeiten in denDärmen. Für denBlutflnß/
muß man das vizpl^nicum, mit einem halben
Serupul deß xulverl5 sznrslorum cunÄorum, ein«
nebmen.

Biese Artznev «stauch gut für das hitzige Fieber:
aberln solchem Fall / muß man sie ohn gedachtes
Pulver lsnralorum cunÄorum eingeben; und
wann/nach dem man es für das Fieber eingenom»
mcn/man sich im Geblüt erhitzigt empfindet/so so»
man gesotten Brunnenwasser/ welches nur einen
Watt auffgefotten/ nehmen/ dasselbe lote lassen
werden/ und davon so offt man will / trmckm. Mit
diesem Mittel / hat der pxsstlbigen wunder»
schöne Türen gethan.

Ein
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Ein ander Mittel für den Durchlauff.

Nimein Quintel Wegerichsamen/ den flösse/
«ndnim ihn ein/ in einer Brühe/ darinnen man
von den Spitzen oder Gipffeln deß Wegerichs ge»
kocvt habe; und solches commmre z. Tag / deß
Morgens nüchtern.
Ein Hertzwasser / gut für den Durchlauff/
durch Hcnn GraffÄiqby bewahrt; weither es
auch trefflich befunden hat für das Hirn. das
Gesicht >das Hery; und den Magen > Es stär-

cket fthr/ und erquicket sehr die Geister/
und ist sonderlich gutfür die langwi-

rige Mattigkeiten.
Nim Schwalbentvurtz / ( Lkclicionium majuz)

wann fit im Blut/ undtzübsch Wetter ist / gesam-
let / das gantze Gewachst / vnber es wvl/abcr ohne
Wasche und legsan die Lufft/in einer Kammer/da
die Sonnenstralen nicht hinkommen; darnach
fchneids fein klein / oder stoß/ daß man nichts von
dem Safftverliere/ und thus in einen glasernKol-
den /und schütte guten Brantenwein dazu / daß er
ein par zwerch Finger hoch drüber gehe; deck das
Geschir:wolzu/undfetzinci^cNion ,z.vder 4. Tag
lang / mit gelinder Warme; darnach thue den
Helm drauff/ und distillirs in einer Sand- Capel»
len/ mit kleinem Feur/ biß vn so viel Feuchtigkeit
übergezogen / daß derselben noch gnng darinnen
sey»/ znverhindern/ daß es nicht nach dem Brand
rieche.

Bieserli^uor wird etwas Starcke haben / aber
viel weniger als der Brantenwein»

Nie
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Nie Bosis ist/ein ktein Glaß voll deß Morgens;

wann aber sich in demKrancken zu vielböse Kümo-
res befinden/ so muß man ihm denselben / mit der
I>urß2NON von ZUM Ml Zorrs , kingeben/nemlich / ei*
nen Morgen das eine: den andern Morgen das an»
der; und sedes dreymal.

Man soll von 7.biß zu >o.oder ».Zranz von F»m-
mj qortü n khmen / entweder zu Pulver / in weissem
Mein / oder andern? bequemetUiquorc; oder aber
Mulen/ mit einem Tropssen Mofenlafft darauß
gemacht. Diese Quantität wird die wässerigeKu-
morc5gtlind purgiren/ und auch durch ein leicht
Erbrechen/ wann der Magen unrein ist/wircken.

Ein ander Mtttel für den Durchtaujf.
Mm ein Scdtmaß guten rohten Wein / darein

thue vhngefehrfürz. TreutzerZimmet/ ein wenig
gestossen/undauchso viel Nägelein. Laß das ge-
lind auffKohlen sieden in einem wol zugedeckte Ha»
fen/ biß es auffdie Helffteeingesotten: darnach/
mach eine oder zwo geröste Schnitte von leichtem
Brodt/bedecke dieselbe mitZucker/und schüttevon
gedachtem i^uore, nach dem du ihn zuvor durchge-
stehen / darüber / dieselbe/damit einzuweichen:
Esse solche Schnitte zu Mittag/ und auch so viel
zum Pachtest«,; und esse sonst nichts dazu; dieses
heilet obgedachte Kranckheit/gemeiniglich in einem
Tag.

Ein lrefllch CMr Zu machen / welches zur
Stund den schmrrykchen Äureh-

lauff heilet.
Nim ein HandvotlGerstenmeel/mil derKleyenv

«nauch soviklWtizenkieyen dttgleichenauch soviel
gedörtte Rosen/ laß das alles in einem verglasurttn

und
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und wohl zugedecktem Hafen / mit drey Echtmaß
Wasser/drey Viertelstund lang/ gelind sieden/
darnach seyhe es durch ein leinen Tuch / und trücks
wol auß / damit all die Feuchtigkeit wohl herauß
komme. Diese Quantität/ wann es mit Fleiß prä-
parirt ist / wird zu zwey Clistiren dienen. Davon
nim dann die Hälffte/ und thue dazu ztveyEyerdot-
ter/und ein Untz Mosenhonig/ und gibs demKrau,
ckenwarm/ wie gebrauchlich.

Eswird diß Clistirwolz. oder 4. Stund odm
Mühe bw sich behalten / weil die Quantität dessel¬
ben nicht so groß ist/als eines gewöhnlichenClistirs/
und es auch «ine Balsamische Qualität bat / welche
die cxcoriirrc oder wunde Därme stärcket.

Es ist ein trefflichMittel für die groffeBurchfiüs»
se/tvann die Bärm entzündet /excoriirr. oder wund
und geschwürig seyn/ welches von den gewöhnli¬
chen Ursachen her komt; als von Obs essen / oder
wann man in Venerischen Kranckheiten^ben Mer«
tnrium durch laiivarion gebraucht. Bas erste Cli«
ftir wird zwar Linderung geben/es ist aber besser/
daß man zwey oder drey / deß Tage/ nehme.

Einander Schmertzstillendes Clisiir.
Nim 6. Untz dicken Gerstenrahm l crcmo? kor-

«Zci) dasMeiß von z.Eyern/zuOel geschlagen/und
ungcsehr zweeu Löffel voll Zuckerpulver / nicht von
dem braunen/so man gemeiniglich zu den Tlistirn
gebraucht/ sondern vom besten/der zu Pulver/und
in kleinen Stücklein ist-, soviel Vlosenwasser/ als
vonnöhten zu einem Clistir; darnach laß es wär¬
men /und gibs. Manwirdesz. oder 4 .Stund bey
sich behalten können; Es kühlet und rem^n« übcr
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die Massen die Barme / heilet die exccinztion vder
Versehrung derselben/ und stillet den Schmcrtzen/
welcher darburch verursacht wird.

Ein Mittel für die Gold-Ader.

Nim rein Schiferfteinpulver / das vermische mit
gutem frischem Butter; und schmiere d-e Ader mit
dieser Salb f. oder 6. mal deß Tags; so wird es in
kurtzer Zeir den Schmertzen stillen/ die Kumore;
außtrucknen/und der Krancke heilen.

NieWurtzelvon Feigwartzenkraut (scropku-
l-ris) ist über die Massen gut / den jemgen/ so sie bey
sich trägt/vor dieser Kranckheit zu behüten.

Ein ander Mittel für die Gülden Ader / durch
den OoÄor öarez bewart/ der sehr kranek

daran gelegen / und sich durch dieses
Mittel selbst eur»ret hat.

NimSchwefelblumen/ (Aares sul^Kmis) ein
Theil; feinen Zucker,. Theil; daraus; mache Taf-
fetnn/ jedes eines Qumtlems schwer/mit in Rosen«
Wasser geweichten Tragant; davon iß ein Täfelcin
auffeinmal/ und biß anffsünff deß Tags. Dieses
Mittel hat obgemeltem Herrn Bates /wie ers ver»
sichert/;, oder 4. Stnlgäng deß Tags verursacht/
undistdardurchinkurtzer Zeit/ gantzund garge-
heilet worden. '

Ein ander Mittel für die Gülden Ader/ oder
Feigblatern / so dick und ge¬

schwollen seynd.
Nim 6. gut« gelbe Feigen / schneide sie entzwei,/

T> thue



5<z Außcrlcsknc und bewahrte
thue sie in eine kleine tieffe Schtiffel / giesse guten
Brantenweindazu/ daß er ein oder zwey zwerch
Finger hoch darüber gehe / stecke mit einem ange,
zündeten Papier den Brantenwein an/und laß ihn
brennen / so lang als er brennen mag; so werden die
Feigen zart/und weich werden; Nim eine halbe sol¬
cher Feigen und lege auffdieFeigblattem/so warm
als du es leiden kanst/und laß sie darauff/biß sie kalt
worden/ welcheseher dann in einer halbenvierte'»
Stund geschehen wird. Dergleichen solst du auch
alle die übrige Feigen darauff legenzund dessenthal«
b en dieselben beymFeuer warm halten.Nas wird
dir gäntzlich helffen/ alle deine Schmertzen/ Ge«
schwulst / undKnöpffe auffden Adern benehmen/
und machen/ daß sich die Adern wiederum in den
Leib hinein ziehen.

Ein anders / für obgedachtc Kranckm.
NimeinwenigBaumwolleu/inMoßmareinöl/

oder Ouintessentz genetzt / damit schmiere die ge«
schwolleneAder welche bißweile so dick als einKirfch
seyn wird und eine Stund oder zwo darnach/
thue wieder deßgleichcn/und also biß auff;- oder 4.
mal. Wann nun die Ader also gelindert worden/
so wird sie sich aussthun/ und vielMateri heraust
gehen : du wirft auch alsbald darauff nicht allein
Milderungdeß Schmertzens empsindm/ sonder»
santzgeheilet werden.

Ein anders.
Nim ungefehr einen Löffel voll Ahlschmaitz/ und

bey nahe auch so viel frischen Eyerdotter/klopffe es
wol untereinander/emSälblein darauß zu machen

in
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«n Welches du geschoben leinen Tuch duncken sollst/
daß es so viel von dem Salblein an sich ziehe und be,
halte/ als es kan, Solches thue in und auffden Äff-
ter / und lege ein dvppel leinen Tuch darüber/ auch
w gedachtem Salblein genetzt. Bas wird stracks
Linderung geben; thue wieder ander geschoben und
dvppel Tuch darauff/ sobald das vorige trucken;
so werden in kurtzer Zeit die Adern sich öffnen / und
das Eyter/ und unflatige Materi/ die darinnen/
außlahreu / und du also geheiletwerden.

Das obgedachte Ahlenschmaltz zubekommen/
svuft du eine / oder zwo Ahlen / in Wasser sieden las¬
sen/ nnddasSchmaltz/ so darauff schwimt/wie
der Schaum meinem Hasen/abnchmemoderaber/
wann man sie auff einen Most leget / soll man das
Schmaltz/so davon trieft in einGeschir: auffangen.-
man muß aber achtung geben / daß diß Fett oder
Schma/tz/ mitkeinem andern Fetßvermischtseye«

Ein Mttttl für die Wassersucht.
NimRauten/ im Monat Majo/ wann sie in

ihrer Starckeist/ unddistillirs/wieSiosenwasser-
yiesse das Übergängen« Wasser/wieder auffftische
Mauten/ und distillir wie zuvor; Dieses Wassek
giesse noch;, mal/ ohne das erstemal / auff frische
Muten; Man muß aber ein jedes Mal Achtung
geben/ daß man es nickt biß auff dieTrückene herü¬
ber ziehe / sondern/daß noch allzeit etwasFeuchtig-
keit/ welche das gröbste Theil ist/ dahinden bleibe.
Von solchem Wasser trincke deß Morgens nüch¬
tern/ und umb4. odersüuffUhren nach Mittag;
dessen gebrauch / wirdohnfthlbar die Wassersucht
Heilen.

S,j EM
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Em andcr Mittel für die Wassersucht / durch

Herm Williams/ l^!c:cilcum, bcwart.
Nim vier Hand voll der grünen Slinde/ so man

im Wt'.dknbaum/nachdem man die äusserste ai aue
Llinde abgethan / findet; uns ein Ht nd voll Wer¬
mut; welche duinemenliczuorcrn. gemacht auß 2.
Maß gutem alten Bier / und Mcß gu'.iU alten
Wein / thun / darinnen z. vdct'4. Taa tangein-
bei;en lassen/unddasGeaßwoluget. achthalten
sollst; darnachlhnees iuAlaschcu/ (nach dem du
nemlich den li<zuoi-cmV0N obgemeitcu Ii^rc-^ieMcn
abgesondert)und verwahre dieselbe w!^! znaestopfft.

'Von diesem li^uore trinck bey dcnun Mahlzeite/
und sonst auch zu allen Stunden/ wann dich dür¬
sten wird. Die Vermischung der zwey obgemelteu
unterschiedmel^uorcn macht gar sehr harnen.

Em ander Mittel für dieWaifersucht / oder
für das Ufflauffcn und Geschwulst der Beine/

oder Sehen ekel oder ander Glieder deß
4klbe/ welche vom Überfluß dcrbö-

sen Keuchtigkeittn oder Tumo¬
ren, herkommen.

Nim vor ungefehrz.WeißpftnningAgstein/den
mische unterein halb Maß guten Essig; Mache ei¬
nen gebacken Stein wohl heiß / aber nicht glüend/
den lege auffAschen/in etnenZuber/ünd giesse uffge-
dachtenBackenstein/einenmitdemCarabeoderÄg«
stein/vermischtenCssig/undhalte über denRauch/
so davon entstehet/ das geschwollen Bein / oder
Gchenckel /und bedecke denZuber / und dasBmi/
wolmitleinen/oderandernTüchern/damitnichts

vom
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vom Manch entgehe; so wird alsbald das Wasser
auß ge^achtem Bein/oder Sckenckel/oder andern
gcschwo!lkn?nGlieder n / herauß gehet»/ wie kinöie-
gen /und w!!d heilen.

EinePerson von hohemStand/so eine sormirte
W -sserjuckt / und einen geschwollenen Bauch von
einer schrecklichen Nicke hatte gebrauche? sich dieses
Mit cls/setzttsichinein Faß/ und ließ sich allzeit
wieder andere Backensteinheißmachen / wann die
vorige erkaltet/und nicht mehr rauchten.Dardurch
hat man in kurtzer Zeit / ein sehr grosses Abnehmen
seines geschwollenen Bauchs gesehen - gedachtes
Faß / darin er fasse / war mit einem Leiltuch / und
einer Necke/ zugedeckt / so daß er nur den Kopffda»
rauß hatte / den Athem zu schöpffen; und hat er nur
einmal also geschwitzt/ dardurch er wieder gesund
worden. Alle seine Diener kunten ihn nicht guug
mit warmenTüchern abtrucknen/so häussig gienge
dasWasservonihm.

SilbcrMcn/ wldcrdie Wassersucht.
Nim eupellirt Silber einUntz/lpinru?! nirri ohne

Phlegma / d> w Untz/ darin äissolvirc das Silber;
und wanns äiisolvirr ist in einer Phiol/ so schütte
die dissolution darnach in ein ander Glaß/darin du
es «brauchen lassest / biß es wie ein trueken Saltz
wird. Hernach nim von gutenMosentvasser so viel/
als gnug ist/solche deine m-acri damit zu äissolvii cn.
Mir die dissolution durch grau Papier / und thue
es wieder in das Glaß/wie zuvor / abzurauchen,
biß es als ein truckenSaltzwird-Wandasgeschehe/
so nim zwoUntzenwol gereinigtenSalpeter/laß ihn
in MostNwasser äilsolvircn, filtrire die dissolution /

B lij und
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und laß in einem weiten Glaß/ biß auff Saltz ab«
rauchen; darnach thue dein Silber / und dißSaltz
zusammen in ein weit Glaß/ und schütte darüber
so vielMosenwasser/'alsgvug ist/ deine beyde ge-
dachte Saltz in einen grünlechten ü^uorcm , zu
<!ilkc»Ivircn.

Last es auffm Sand «brauchen / biß es zu einem
weissen Saltz wird/ und nachdem du es auß dem
Sand gethan/ ( hüte dich vor dem tulminircn )
und es erkalten lassen / so nim / wann es gantz recht
kall ist/ dazu zwo Untzen vom feinsten oder Vor¬
schlag deßWeitzenmeels; thue erstlich / dein gedach¬
tes Saltz in einen Mörsel von Glaß / oder Mar-
«elftem / nicht aber von Metall.

Darnach thue auch dein gedachtes Weitzenmeel -
dazu hinein/ stosse es wol miteinander / mit Zusatz
ein wenig Rosenwassers / damit man es nur in eine
inalkm incorporirc; darauß mache Pillen/ einerErbsengroß; welche / wann sie gemacht/ zwischen
zwey Papier sollen gelegt werden / und also am
Schatten allgemach/ und mit Weil / gedrucknet
werden. Sie werden purpurfarb/ und einer klei¬
nen Wicken / oder Erbsen groß seyn; und sollen in
einer hültzenen Büchsen / oder Schachtel vertvah»
ret werden.

- Der Gebrauch gedachter Pillen ist eigentlich
für die Wassersucht/ nemlich also ;

Man soll eine / von solchen Pillen einnehmen
umb 6. oder 7.Uhren deß Morgens/und 2. Stund
darauff/ eine Fleischbrühe /mit8. oder 10. Tropf-
ftn darein geschulten guten lpinrugszliz.

Es purgiret durch dünnewasserichlcStulgäng/
und
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und durch Harnen. Man muß dieses Mittel contt»
nuiren/biß zurGesundheit.Wannetwa derKran»
cke siK schwach besünde/ so soll man ihm nur alle
zweenTag einmal/von obgedachtenMitteln geben.
Und soll er in allen seinen / so wol Brühen / als
Träncken/sich allzeit besagter Dosis deßSaltzgeistS
oder^ü-m? üiiiz gebranchen.

So es vonnöthen ist/ das er schwitze / muß
man sich der trnckenen Bäder gebrauchen/ und ihm
allzeit die folgende Saltz eingeben.

Nim Urinsaltz/Wermutsaltz/jtdes zwey Quin«
tel: dazu ihm ein halb Scrupel Ambaröel; und
auch so viel Harngeist/ oder h,intu5 iic,uicii ul MX,
mit zwey Quinte! seinem Zucker / welche du wol
miteinander in einem Gläsern/ oder Marmelffei-
nernMorsel/vermengen sollst. Die Dosis ist 4.
Scrupel/in einem halbenGlaß voll weissen Wein/
dem Krancken eingeben / wann er i» dein trnckenen
Bad (nicht aber im WasserbadMt. Und d>ß Mit¬
tel soll man ihm von drey/ zudreyTagengebrau»
cheu/ so wird er am dritten mal/ bißweilen auch
wol am zweytenmal genesen.

Die Wirckung solches Mittels geschicht durch
viel schwitzen und harnen.

Ein nberauß herckch Mittel/ eine Frau
leichtlich gebären zu macheu.

Nim eine grosse weisse Zwiebel/oder zwo kleine/
die röstk in dembesten Baumöl / biß sie weich seyen:
darnach schütte solches miteinander in einen irdenen
Hafen mit tinemGlaß voaWaffer;laß sieden/ uns

D iiij feyhe
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senhe es darnach/durch ein leinen Tuch;und trineke
deß Morgens nüchtern davon; solches soll man 14.
Tag/ oder Wochen lang/vor der Zeit daß man
vermeint nieder zu kommen/ eontinuirev; Man
kan dieses nur prapariren/ alswann man eineZwi»
belsup wachen wolte/außgenommendaß keinSaltz
hierzukommen / und das Oel an statt Butter/die¬
nen soll.

VißMittel wird die weiblicheGlieder dermassen
disponii en/daß die Frau gar leichtlich gebaren und
genesen wird; und so das Kind etwa unrecht in ih»
rem Leib aewendtt wäre / wird es durch seine Wir-
ckung/ dasselbigc wiederum!) zu recht bringen / und
zu guter Geburt wenden / daß es darnach ohne
Schmertzen der Mutter/ herauß komme.

Wann man keine Zwibcln hat / so kan man an
de« en statt/ andere gemeine Zwiebel nehmen / wel»
che auch gut seyn / und dazu dien«» können.

Einander Mittel/ daß die Weiber bald / und

ohne Schmertzen gebaren.

Nun emQuintelZimmelpuiver; ein balb Quin-
tel gepulverten Amber; diemische untereinander/
mit 8. Loffelvotl röhtlichtenoder Claretwein/ und
gibs der Frauen zu trincken.

Ein anders.

Man soll nehmen ein Schtmaß Bier / dieselbe
fieden lassen / und dazu eine zimliche Quantität
Weidemilch thun; es untereinander mischen/ und
durchseyhen; und esder Frauen/ soinKindenöh-
ten ligt/zu trincken geben.

Ein
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Ein anders / die Geburt zu befördern.

Nim die Kern auß den Datteln; Amb er; Saff,
ran; Kümmel; alles zu reinem Pulver/ jedes ab.
sonderlich / gestoss.n; und nim jedes Pulvers so
viel/ als auffeinem kleinen halb Kopffstück ligen
kan/ aber zwev mal soviel Kümmich. mische alles
wol untereinander / und gib davon in einem beque¬
men iiczuore, der Frauen zutrincken/ wann sie in
den äussersten Kindsfchmertzen ligt. Das ist auch
trefflich das Nachwesen zu befördern / und auß zu¬
treiben.

Ein sonderlich und unfehlbares Mittel / das
Nachwesen / wie auch das Kmd/ welches tod

m Mutterleib ligt / außzu treiben /und alle
Naehwehe/ und Schmertzen/ nachdem

sie entledigt/zu hnlen.

Nim die runtzelichte Häutlein / von den Mägen
der Hüner/welche lrgen- drücknesiewolab/ und
laß an derSonnen dör:cn; nud wann du siegebrau-
chen wilst / so pulverir sie gantz rein/ und gib davon
derFranen einOuintel/in ein wenig weissenWein/
ein. Du kaust die Bosin einmal oder zwey auffden«
selben Tag / wann es vonnötheu/ aebraucden/so
wirst du einen Effect sehen / darüber sich zuverwun
dern/ von einem so schlechten Ding / welches man
sonsten gering schätzet /und wenig achtet /weil man
dessen Wirckung nicht weiß.

D v Ei«
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Ein Mittel für die Blasen der Weiber / so ih¬
nen in der Geburt verletzt/ oder zerrissen wor¬
den; welches dann bißweilen durch ungeschickte
Hebammen gcschichk. Es ist durch Her:n Llo-
ciium, der Äryney DoLdorn, bewärt; der den

GrafDigby versichert / er habe die Erfahr¬
ung desselben/ mit gutem Auß-

gang / gethan.
Nim gebrantenKrottenpnlver/thue es in ein

Säckltin / welches du der Frauen an den Halß bin¬
den sollst/ daß es ihr biß auffdasHertzgriibleingehe/
und dieHant berühre. So lang als ste solches wird
tragen / wird ste keinen Scdmertzen / noch Unqele»
genheiten/ welche von dergleichen Zufallen eulfte»
hen/ empfinden. Man muß aber alle Monat frisch
Pulver/ in einem neuen Säcklein/ anhäncken/
dieweilseive Tugendin solcher Zeitvergeben/und
feine Starck verloren seyn wird.
Em versichertes Mittel/ zu verhindern / daß

emer schwangern Krauen das Kmd nicht ab¬
gehe/ sondern sie dasselbe biß auffdte

rechte Jen trage.
Man soll ein wenig Nagelein > Zimmet; ein

Stenglein Balsam/und ein StengleinRoßmarin
nehmen / das alles in ein Schtmaß röhtlichten oder
Claretwein thun/ welcher ein wenig sieden / und du
ihn alsdann mit eine angezündetenPappier/ anste¬
cken sollst; darnach klopffe sechs Sverdotter/ und
vermischt ste mit gedachtem Wein; Nachgebende/
nimdenVogel/oderdasrohteAüglein/ (auffl-r-
Acr.ncn,geuant) von zwölssEytt'N/ und dasWeiß

von
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von einem Ey/ und zerklopffs miteinander/ biß
es zu einem Oel werde / alsdann schaums ab / und
thu? auch in vorgedachten Wein; Mische alleswol
untereinander mit Zucker/ und gib der Frauen da¬
von 4. Löffel voll /auffeinmal / zu trincken / wann
sieSchmertzen im Mücken/ oder im Bauch/ füh¬
len wird.

Ein ander Mittel durch den voÄor do55c,
^lccticum, erfahren.

Nim ein Stück MindfleischvomHinderviertel/
laß nur halb braten; darnach/ nun Muskateller«
wem ein Schtmaß; Zucker/ Zimmet/ Ingber/
Nagelein/ Muscatblüt/ Paradeiß?örner / und
Mußcatnüß/ jedes ein halb Ouintel: und laß das
alles miteinander sieden / eine Brüh» darauß zu
machen; darnach schneide das StückOchsenfleisch/
weil es «och warm ist / und nachdem du es in diesen
liczuoi c-moder Brühe/ eingeweicht hasi/ in zwey
Theil; deren lege emes der Frauen auffden Bauch
unter den Nabel/ und das ander auffdie Lenden/
so warm als man es leiden kau/ und laß also 24.
Stund lang / darauffligen.
Ein Mittel/ zu machen / wann ein Kind ge¬
boren wird/ daß es sem lebtag/ weder die Ur-
schlechten oder Kindsblatern / noch die Röd-
lem/ oder andre / auß Verfaulung der Wei¬

ber Monatzeitl-chen Geblüts/entstehende
Kranckheiten/ nichtbekommen.

Wann das Kind geboren ist / und die Hebamm
die Nabelschnur binden/ und abschneidenwil/ so
sott sie nicht stracks denFaden/ damit sie dieselbe bim
den willzu knüpften sondern/ wan sie am Knüpffen

ist



6o Außerlesene und bewahrte
ist/ soll sie zuvor sein schön alle das jenige Blut/
so an der Wurtzel deß Nabels seyn wird /mit idren
Fingern und Daumen hinaussdringeu/ undauß-
trucken; welches Blut/ so es darum bleibt/ alle
die Grind/mwallerhand Gescbwaren/so die Kin¬
der/ anchwoh! dieerwachsene Personen/ bekom¬
men/ verursachen; dann/weilen es verdorben ist/
kan es nicht in die Snbstantz verwandelt werden/
sondern verderbt vielmehr auch das gute; also daß
es nohtwendig / durch dergleichen Unslatigkeiten /
welche wir täglich sehen / und ihren Ursprung / wie
obgesagt/von diesem verfaulten mütterlichen Ge¬
blüt/ nehmen / außgehenund durchrauchen muß.
Nachdem nun die Hebamm gedachtes '^lutalo
außgeiährt/ und heraußigebracht/ soll sie den Fa¬
den zuknupffen / und die Nabelschnur abschneiden;
so wlrd hernach das Kind / in dem die Wurtzel deß
Nabels / auffbesagte Weiß gereiniget worden/
von allen obaemclten Kranckheiteu besreyet senn/
wann es gleich / unter andern Kindern/ so davon
angegriffen/ anfferzogen würde.
Ein ander Mittelfür die Brüst der Kindbetter-
innen / wie auch / daß sie keinen runzelichten

Bauch bekommen / so gemeiniglich denen
Weibern geschieht/ welcheviel

Kinder gehabt.
NimWalroht s lpremaderi) reinweißJuvg-

ferwachs / gleiche Theil: laß erstlich das Wachs
schmeltze darein thuedasWalroht/laß wol miteinä«
der ineorporiren; schütte ein wenig Wein h» »u-
dazu/und rühre es umb; darnach tdue es vom Feur
weg/und netze ein kiukTuch/so breit als derPauch/

dann/
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darinn/ weil es »och warm ist; und andre derglei.
cher Tucher für die Brüst/ in welchenLöchlein seyn
sotten / daß die Wärtzlein berauß gehen können.
Gobalonun i^eFrau deß Kmds ledig sevu wird/
muß man ihr gedachte Tücher überschlagen/ mit
noch andern darüber/ damit man dieselbe festwa¬
che/ daß sie mchtabgehen. Alle Morgen muß man
sie umbwendcn / dann sie anffbeyden Seiten dienen
könncn.AchtTag darnach/ soll man frische darüber
legen; damit wird es gnug seyn/ und dardnrch die
Haut so schön und glatt erhalten werden/daß man
nicht die geringste Muntzel / oder Falte daran sehen
wird.
Ein schmerWllcndeö Pflaster/ für dtec-mcc-

rirl^e odcrkrcbslchte Brüst; durch Hcrm
Lrei?ium,an der Frau Lrenran er¬

fahren/und bewäret worden.
Man mus einen wol zeitigen Meinet: oder an des¬

sen statt / Burstätter oder Carchäuser Apssel neh¬
men/ und oben ein klein Loch darein machen/ daß
mau alle dieKern herauß thue/und denApffel nicht
zerschneide.Daznach sol man denselbe mitSchwein«
schmaltz lullen/ und mit dem Stück / so man auß
dem Apffel geschnitten/wiederzustopffen; den Apf»
fel also braten/schalen/ und wol mit demSchmaltz
vermengen/und fein dick aussein leinen Tuch strei¬
chen/ welches man alsdann warm über die Brust/
und eine Schweinsblase daraufflegen soll; dieses
Pflaster / odercZcuplaimaisttrkfljch gut/ dieGe-
schwulst undHärte zu vertreiben/zu kühlen/zuwei.
chen/i^id auffiulösen/ wann sie änderst auffzulösen
oder zu dissolvireu ist; wo nicht/ dieselbe leichtlich
und ohneSchmertzuffbrechen und zertheilen zuma»

chrn.
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chen. Manmnßalle -2. oder 24. Stund/nach dem
das Pflaster truckoet/ wieder ein neues überschla¬
gt!,.
Ein ander Mittel für die harte und entzundtt

Brüst der Weiber / durch tue Gräfin von
Orset bewärt/ und erfahren.

Nim einen gantzen Monat durch / alle Tag/
eine Purgation von reinunJalappulver/lwelches
in einem wolverstMten Giaß soll verwahrt wer«
den) nemlich/ ein Quintel/ oder ein halbQuintel/
oder 4. Serupel qedachten Pulvers / für eine Bo»
fin / in welssemWein mit Zucker. Durch den Ge,
brauch wirst du wissen / wann du die Nosin entwe¬
der mehren/ oder mindern sollest.

Man soll auch in Obacht nehmen / das vonnöh-
ten ein leinen Tuch mit bereitemKlachs bedeckt/und
leicht mit dem Tuch zusammen genäht / daß es sepr
dick und warm seye / über die Brust zu legen.

Nie obgedacbte Grafin hat fich selbst mit
diesem Mittel geheilet.

Ein anders / durch Herm Mayerne bewärtes
Mittel/ für die Härteund Entzün¬

dung der Brüst.
Nim der kleinen Ketler Eselgen/ laß sie auff ei-

nerwarmenFeurschaufftl/oderZiegtl/dontN/und
nim fürs erste mal drey derselben gepulvert ein/ mit
Weissem Wein; den andern Tag nim derselben
fünff; darnach sieben: darnach wieder sünff; und
endlich wieder drey. So wirst» sehen/daß diePrüst
ohne Entzündung/ ohneSchmertz/ obsiewolan
zwey oder kreyOrten auffgcbroche seyn/all dieMa-
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teri herauß gehen/ und dieW undm wieder zu hei-
lenwerden; und solches gemeiniglich j» funffTage:
Geht aber/ nach verflossenen funffTage» noch Ev»
ter/oder rohtlechtWasser herauß/so nim noch mehr
gedachter Eselgen ein / so wird alles vergehe». Deß
A bends zuvor/ehe man die erste Bosin eingibt/soll
maneinauffwtichtndPflasteroder^ar2xl.^nz,uber
die Brust lege» / damit die Haut desto eher auffbre-
che; und darnach darff man nichts mehr/ als nur
ein gantz trucken leinen Tuch/ daraufflegen.
EmWunder-köstlichesPflaster/fürdieBrüst;
fürGcschwar/oder Aposiemen; für Gewächs
am 4eib/ Überbein/ o?cr Spcckbeul; für alte

und neue Schaden; durch den Grajf
Dygby bewart.

Nim vom besten Zungsernwachs; Rosenöl;
Baumöl; iedes ein halb Pfund; Laß alles miteinan¬
der uberm Feur zergehen; und wann es wieder kalt
worden /thue dazu ein halb Pfund Bleyweiß/ und
laß ein halb Stund miteinander sieden. Darnach
setze ihm auch zu / Mastix / Weyrauch / Myrren/
Oliban / jedes absonderlich gepulvert /zwo Unhen;
laß alles miteinander eine halbeStund siede. Thue
auch einhalbLohtCampsser dazu/und rührsallzeit
wol umb:Und in dem es noch warm ist / duncke lei¬
nene Tücher darein/ die rolle darnach zusammen/
«nd verwahre sie/ damit du dich deren in der Noth
gebrauchen mögest.

Den saugenden Weibern die Milch in
den Brüsten zu mehren.

NimFeuchelsamen/laß ihn inGerstenwastersiede;
uü von dieser äccoKivn solle» die Weiber gar offt

trincken.
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cken/ warm im Winter; und im Sommer katk.
Sie sollen sich deßWeins «nd deß Biers enthalten/
dieweil« solche hitzige i^uoiez die Milch außtruck«
mn. DasGewürtz/unddiegesaltzeneSpeisen/
find ihnen auch sehr schädlich.

Die Milch zu vertreiben.
Soll man frischenButter uehmen/ denselbezer«

schmeltzen / und wann man ihn vom Feuer gethan/
Brantewein darein thun/undeswolmiteinanöer
verwischen/ eine Salbe darauß zu machen/ mit de»
ren mau die Brust schmmen / und darnach ein
grau Papier darüber legen; und wann solches tru-
ckcn/ die Brüst wieder schmieren/ und also/ biß
die Milch gantzverlohren / eontinuiren soll. Die»
ses Mittelverhütet auch die Harte/ und Entzüu«
düng der Brüst.

Ein Mittel / die Wärtzlein an den Brüsten der
jenigcn Weiber/ so schier keine haben / und

doch Kinder säugen wollen / wachsen
zu machen/

Man nehme ein kleine Phiol / so ein eng Mund¬
loch habe/ und fülle sie mit warm Wasser/ und
stopffe sie wol zu / biß sie von gedachtem Wasser er¬
wärmt seye/darnach schütte man das Wasser auß/
und setze das Mundloch gedachter Phiol alt das
Wärtzlein der Brust / also daß es Mein gehe: so
lang nun Warme wird an derPhiol seyn / wird
sich das Wärtzlein hart daran häucken / und sich
allgemach erlängern/und wachsen. Für
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Für den meisten Fluß der Weiber/ ein

gut Mittel.

Mchdemman zweymalpurgirt hat/ soilman
zwey oder drevmal deß Tage/ jedesmal ohngefeh?
17. GravaLcrusXamlmomzil5/ inweiffemWein
einnehmen.
Einander Mittel / furbesagten weissen Fluß/

und für Hitze in den Nieren.
Nim ?. oder 4. Muskatnuß / die thue mitten in

emschwartz Brod hinein/ und laß im Backofen ba¬
cken ; wann es gebacken/so nim dieMuseatnüß der»
auß: und zerklopff das Weisse von einem fnschen
Ey/biß «s zuOel wird; darnach vermische es mit 4.
Löffel voll Wegerich: und auch so vielSlosenwas-
fer; nachgetends / reibe eine halbe von gedachten
Moßeatnussen/ auffeinem Reibeisen/ und auch ein
wenig Zucker / zu Pulver/ und vermische solches
alles untereinander / und nime deß Morgens nüch«
lern ein: Das thue 7. oder 8. mal nach einander/
sowirddirgantz geholffe» werden.

Ein Mittel / den Frauen ihre Monatzeit
zu fördern.

Mach den Schwefel von Spießglaß (luhimr
Ätiümanü) also:

Nim rohe Spießglaß / und Weinstein / gleiche
Theil / zu reinem Pulver gestossen/das thue in eine
Tiegel/un gib ihmFeur xcrgraäu5>zuletzt gar starck
welches«; 6. Stunden gantz wird geschehen seyn;
darnach nim die Materi heranß/ stosse fie/ und gieß
eine gute Quantität/Wasser dar,',lm/zu zerlassen/

G me
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oder iolvircn, was daran zu ioi viren ist/darnach fil«
trirs; und thue diftillirten Essjg gnng dazu/ daß
sich der Schwefel aufs den Boden setze / oder l" -eci-
xirire; giesseden klaren li^uvicm ab / und truckue
dasPu'ver/ welches am Boden ist: davon soll die
Frau ein wenig auff Kohlen in einer Kohlpfannen
thun / «nd einen Trachter darüberbalten/ der ein
langes Nöhr habe / welches in der Mutter Halß ge¬
ben / u'-.d dadurch der Stauch empfangen werden
soll; der kann die begehrte Wirckung / mit Ver¬
wunderung/ im Leib thun wird.

Cm anders / der Frauen Im zu fördern.
Man sott nehmenOdermenig/Mutterkraul und

Petersilien/ alles klein zerschneiden / und mit Ha-
dergretz vermengen/ darnach eine Supp davon/
mit Schweinenfleischkochen/ und die Supp/
(nicht aber das Fleisch) essen.

Sie Empfangnuß bey den Weibern zu
fördern.

Nim die Safft oder Svrop/ von Mutterkraut/
und von Beyfuß / jedes ein Loht; Schlüsselblumen
h>ii imm zwey QuitttclMingelblumenwurtzel/ rein
gepulvert / ein Ouinlel; von allen Nessels<nnen/
gepulvert /jedeszwep Ouintel; eingemacht Muß«
eatntiß; MannStrenwurtzel/ (^r^ngium) Kna«
deukrantwurtzel; Dattelnconscrve,Pimpernüß-
lein (oder piKacie» ) conlervc; Wegwart oder Ci>
chorienconlcrvc,jedes; Quintel;Ziwmetltt!dSasi
fran/gepnlvert/jedesein Sernp-t; rohterSamet-
roseu coniervc; die geschälte Kernauß den Zirbel«
nüssen jedes -.Quintel; stosse und reihe alle gemelte
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»li^reäiemlLli miteinander «»einem Mörsel/ bißjje
zueincm L.ic6ttial io werden; darnach thue die m.is-
lam mein Porceüinen Hafen / und mach ihn wol
zu. Davonnim einer Mußcatnuß groß/ in einem
Glaß vollweissmi Wein / deß Morgens / umd 4
Uhren/nach Mittag/ und deß Abends/ wann du
schlaffen geHeft; und enthalte dich starcker Bewe¬
gung deß Leibs.
Ein ander Mittel/ das Empfahen zu fördern /

durch d»e Gräfin von Arundel
probirt.

Nim die blaue Meerwurtzel / so am Meer her-
wachst / mit kleinen Achtem oder Zweigen / vhnge«
sehr einer Ehlen lang/(aufflateinKrvnZmm coLru-
Icum genant) davon mache ei nen Syrop / den man
deß Morgens; und nachmittag / umb 4. Uhren /
wie auch deß Abends / gebrauchen/ fich aber zuvor/
mit einer gelinden/ dazu vorbereitenden Artzney/
purgireo sott.

Ein Mittel für das Muttcnvche.
Wann das Mutterwehe anfängt / so nim Ag-

stein: oder Carabe< Pulver / verbreuns auffemer
Kohlpfann / und halte den Mund über den Rauch/
daß du dcnselbenempfangest/und an dich ziehest;
und best! eiche deine Naßlöcher mit Oel von aedach»
tem Agstein. Und wann eine Frau nicht schwanger
ist/ so gebe mau ihr auch 2.oderz.TropffenvKscS
Oelsein/ in weissem Wein/ einmal deß Tags.

Ein andcw/ für Muttcrwche.
Nim den Samen von Daudenkraut/ (columU-

na) dellSameuvotiMührenkümmel/ jedes
S ij LsW
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Löffel votl/zu Pulver geflossen/ und eine Hand vvl!
Salben; laß das alles miteinander in einer halb
MaßBier/ biß auffdieHälffte einsieden: darnach
seyhe es durch / und trinek davon alle Morgen /
und wan es nötig seyn wird. Barnach streich auff
Leder/ zwo Untzen Zalkanum, und legs über den
Nabel.

Einanders/ zu obgedachtem Munerwehe.
Man soll 2v.GranavomFixen faltz/deß Krauts/
Vuivsriz genant/ inBeysnßwasser/ overwtissenMein / NNUtbMtN / NSW der comxlcxion, und
Beschaffenheit deß Krancken.
Em Mittel / dcu Kindern die Zahn/ ohne ei¬

nigen Schmcrycn/ hervor kom¬
men zu machen.

Nim einen gesottemoder gebratenenHafenkopff/
thue das Hirn darauß/folchesvennische mitHvnig
und Butter /und bestreiche deß Kindes Zahnfleisch
osstmals damit.
Emüberauß herzliches Mittel/die Ursehlech,
ten herauß zu treiben /und die giffttge Dampfte

deß Hertzens /und deß Hirns/ zu vertreiben;
welches offt mit gutem Außgang

probirt worden.
NimeineUntz Citronenkern; und anderthalb

Untzen Cardebenedictevsamen; flösse solches wol/
und mach ein cmuiilc-n, oder Samenmilch daranß/
mit Cardebevediet«oder Grindkraut, oder Gut-
den-Wundkraut« (virZasut-ca genant) Wasser;
darnach mach es mit 2. oder z. UntzenNtrouensafft

oder
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vderSyrop süß/ davon sog man offt em klein Glaß
vollauffcinmal trincken/ oder auch wol zwey/ so
esvonnvhten.

Ein ander ohnfehlbar Mittel für die lk-
schlechten/ und Rodlein.

NimftischenHammelskoht/ den mischt wohl
unter einGlaß voll Spannischen Wem;nnd wann
es in einer gebührlichen Dicke ist/ gib es dem Kran¬
kten zu trincken / und halte ihn warm im Bett / daß
er schwitze. Das wird gewißlich die Urschlechten /
und rothe Flecken/oder Mödlio herauß treiben/und
gar bald heilen.
Ein ander bcwärtes Mittel/ zu machen / daß
die Urschlechten / oder Kindöblattern/ und ro¬
the Flecken / oder Rödlin / herauß kommen;

auch zu verhüten/ daß dieselbe keine Gru¬
ben/ nochMasen/ oder Mahler geben >

durch den GrafDigby selbst
erfahren.

NW-, oder;. Granawol gedürten Saffran/
den knüpffe in ein rein leinen Tüchlein/ und laß ihn
in weissen Wein einbeizen/ biß alle die Tinctur und
Tugend daranß gezogen seye^darnach truck ihn wol
auß/undgiddiesenliyuorcmd;mKrancken;ntri»»
cken/daranffer sich warm im Bett halten soll. Thut
idm die Gurgel webe / so nun den vierdten Theil ei¬
nes Löffels voll gedünttn Saffran/anch in ein leinen
Tüchlein eingeknüpfft/ und laß ihn in einer hall?
Cchtmaß Milch sieden / bißdieMilch gantz gelb ist;
dann laß ein Stück leinen Tuch sieden/ biß es wol

E iij gefärbt/
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gefärbt/und binde solches an dieGurgel/ unter das
Kinn. Wann es erkaltet/ sobindeein anders/in
gedachter Milch genetzt Tuch darüber. Bas wird
vhnsehlbar allen Schmertzen der Gurgel / in 8.
Stund Zeit/ wegnehmen.

Man muß sich kcinsSchmaltzeS gebrauchen/ den
Grind der Ui schlechten/ damit zu salben; sondern
wann dieBla tern anfangen zu dörren/so bestreiche
sie mit guter weissen Salben; (un^uemum slbum)
durch diefts Mittet hat der GrasDigby l wie er es
seibstben diesesreccpr geschrieben) alle seiue Kilp
der/ vnr obgemkiten Gr-.ben und Masern dieser
Kranckheit/ behütet / undt'-Xicrvur.
Ein ander Mittel vor dm Gr -bm/ und Mä¬

stn der Urschicchkcn zu ^r.rlerviren.
So bald man erkennet / daßdie Urschlechten her»

auß kommen/und sich sehen lassen / so muß man
süß Mandelöel/ohne Feurgeinacht/nehmen;damit
das gantze Angesicht/mit einer Feder/oder andern
dazu tüchtigen Ding > überstreichen und baden/
und f. oder 6. mal darüber sahren/auffdaß es über
allwo! befeuchtet werde/ und auch daeSetdavon/
in dem der Krancke auss dem Mücken liget / herun¬
ter lauffe. Damach nim geschlagen Goldblatter/
die lege ihm auffdasAngesicht/nnd über dieAugen/
und bedecke damit wol allePlatz undSerter/ so von
den Urschlechten eingenommen sind; Es ist auch bes¬
ser/ daß man zwey gedachter Goldblätter anff ein«
ander lege/ als daß man etwa nicht alles bedecke;

wird in io. oder ü. Tagender Grind sich ablö»
ftu/nnd herunter sallen/und nichtein einigeGrub/
tw ch Mase tzinderlassen.

Die
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Die Marggraftn von Mcntbesson hat solches

Mittel an vielen Personen / mit gutem Außschlag /
probirt; unter andern/nahm sie einmal eine Magd
rincs sehr fetten Leibs/ undvolkr Feuchtigkeiten/
welche gantz mit Urschlächten bedeckt war; derselben
legte sie/just nur uffdas Halde Theil deß Angesichts
von derSttrn an / biß an das Kum/von gedachten
Goldblattern/ und uff die andre halbe Seite legte
sie nichts; So bald nun die Urschlechten vergangen/
war die Seite/so zugedeckt gewesen/eben so gesund
und glatt / wie znvor, die andere Seite aber/ gantz
voll Gruben / und Masen/ und einer beßlichen
Gestalt.

LmMittclfürdcnKrebs/ er sey an den Brü¬
sten/oder im Mund/ odt ran einem an¬

dern Ort deß 4e»be.

Man soll nehmen eines Ey groß Alaun / dem
selben in Sprimgbruunenwasserzerlassen / dar»
nach ein Stück Stahl alüend machen / und in g«-
dachten, Wasser ablöschen; dieses thue sechs oder
siebenmal; darnach netze geschaben leinen Tuch/
oder Scl'lcissen / in demselben Wasser / und wische
das EM damit vom Krebs ab. Man muß aber
nicht zwey mal an einemOrt / mit denftlben
Schlüssen abwischen; dann man würde sonsten
die Materi / so man von andern Orten abgewischt,
wieder hinein thun. Dieses abwischen continui-
re mit neuen Schlüssen / so lang/ biß du den
Schaden gantz wol gereiniget; darnach / uiwb
ein groß Stück / von gedachten Schleißen / in

vbbesagtes
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obbefagtes Wasser / gedunckt/ daß du damit den
Schaden gantz und garbedeckest/ und lege ein Pfla,
ster von v^paima darüber. Solches wechsele alle
Morgen und Abend ab / biß zur Heilung/ welche
in wenig Tagen geschehen wird.

Em ander Mittel für den Krcbs.
Nun Mohrenkümmel/ (hat weiss« und sehr klei¬

ne Blümlein) mit Stiel/ BlatteruudBlumen/
alle? miteinander Mossen; und über deuSchaden/
Psiafterweiß geschlagen / und alle Morgen / und
Abend / ein fnsches Pflaster / vderc-lt->pizsmz,hg«
zu gemacht; das wird in kurtzer Zeit heilen.

Em Mittel für dmKrcbe im Mund.

Nun?. Blätter von Citborion/ oder Weg«
wart; so dann Wegerich/und Rauten/jedes auch
so viel; Laß das alles miteinander/ MSpringbrun-
nenwasser/ miteinemLöffel voll Honig / ein vier»
telStund sieden; darnach nimesvomFeurweg/
gurgele damit den Mund; (du kanst wol auch da»
von trincken) und reibe und saubere auch deu
Mund mit den Kräutermso wirstu ohnfehlbarhei,
len.
Ein ander Mittel / für den Krebs im Mund.

Nim ein halb Maß stareken Essig/ darein thue
einerNußgroßAlaun; und laß ihn sieden mit so
viel Honig / als vonnöhten / solches süß ;u machen.
Damit gurgele denMund warm; und lege auffden
Schaden ein leinen/ m demselben i^uorcgcnetztes
Tuch.

Em
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Ein Mittel/ allerhand Apostemm oder Ge-

schwär / ohne Auffschneiden / oder Aujfbre-
chen der Haut/ zuhetlen.Istbewart.

Nun einen grossen Lauch/ oder zwey mittelmäs-
sige / thu das Grüne davon ab / und wickele das
Weiss? mein leinen angefeuchtes Tuch; laßunter
den Kohlen kochen/ daß du sie doch nicht zu lang
darunter lassest/ darnach stoß sie in einem Mörsel/
mit einem Stücklein SchweiNschmalb; Macheein
Pflasterdarauß/ z mlich dick/ legs über das Ge¬
schwür/ und laß es 7. Stund daraussligen; Nach
welcher Zeit / du wiederum ein ander Pflaster/auff
noch so viel Stund lang/ drüber legen/ und also
continuiren solst / biß dieMateri gantz darauß sey«/
welches mit drey Pflastern geschehen wird; Sol-
che Pflaster sollst du bernach unter die Erd vergra¬
ben / oder ins Feur werffen/von wegen ihres über-
außl'eßlichen Gestancks.

Man kan auch mit dieser Salb allerhand
Schwachheiten / welche den Ohren zustehen; als
Geschwär/ Ubelhören / Thümme/ und Sau¬
se» der Ohren/ heilen.
Ein Mundwasser für die innerliche Schaden/
durch welches der Her: von Burgo / einen Ca-
puemer geheUet / welcher / nach dem er am
Stein geschnitten worden / sonst nicht kundte
gchcllet werden; wie auch eine Tochter/welche
ein Geschwär in den Nieren hatte / und deren

ihr Harn durch die iende außgicnge - und
solches ist m 6. Wochen gehei-

let worden.
Nim die Blatter von Wallwnrtz/ Odermenig/

E v Beyfuß/
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Beyfuß / jedes zwo Hand voll -, Ruprechtskrant/
oder Gotteskraut/ dren Hand voll; von Mumia/
in ein leinen Tüchlein gebunden/ ein halbeUntz der
zwey Shrenpreiß / sechs Hand voll. Bas alics in
weissem Wein / und Wasser/ jedes ande-lhald
Cchtmaß/ auffwarmer Asctien 24. Stund lang/
eingeweicht; darnach den lic^uoi cm durchgesiedeu/
und auß dem Hiiiderstandigen ein Waffer gcdistil»
lirt/ welches man mit dem andern vermischen / und
davon demKranckcn/VierUntzen/ (welche einGlaß
vollmachen) deß Morgens eingeben soll. Barauff
muß er in 2. Stund nichts essen; deß Abends umb
4. Uhren / kan er wieder so viel davon trincken.
Eme Salb für die Wundm und Schaden.
Nim8.Untzen Nußöl/ Blcn'veiß/ Menning/

jedes 4. Untzen; Armenischen Polus/zwen Untzen;
gebramen Alaun eiuUntz;weisj.n Honig8.Untzcn.
ÄasNußöl mache in ein Becken warm / darein
thue allgemächlich das Bleyweiß/ da? Mmning/
und den Armenischen Bolum / (zu reinem Pulver
geflossen) und rühre es wohl umb 2. Stund lang;
darnach thue den Honig dazu / und das Alaunpul«
ver; laß noch zwey Stund über einem kleinen Feur
stehen/und rnhrs allzeit umb; und wann du siehest/
daß es wie einSalb ist so nimsvomFeur weg/und
rühre noch / biß es kalt worden.
Wann Entzündung/ oder Rohtlauff/ dabey

ist/ so soll man sich nachfolgenden ^>alb-
lcms mit obgemelten Salben

gebrauchen.
Nim ungefehr für dreyLreutzer oder zweenWeiß«

Pfenning/
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Pfenning/ VenedischenTerebentin/ mit Wasser
gewaschen; den Dotter von einem Ey/ und etwa
für «in WeißpfenningRofenöl; klopff das alles wol
untereinander; und gebrauch solches Sälblein auff
geschobenem leinen Tuch/oder Schleissen/mitdem
Pflaster von obaesetzter Salben/und einem gedop¬
peltem leinen Tuch / oder Compreß/in h^riruziz-
liz. und jetzt gedachtem Sälblein (untereinander
gemischt) genetzt/ und darüber gelegt/ und dar¬
nach wol verbunden.
EtnArtzncysicm/so von Herm Trear/berühm.
tm^^trurZnlzu Parlß/ her kompt/ und auß

seinem Buch / welches desselben Wittib dem
Graf Digby geliehen / abgeschrieben

worden / im Jahr 1660.
Nim erstlich grünen Vitriol / ein Pfund; weif»

sen Vitriol / ein halb Pfund; Alaun anderthalb
Pfund: i-li znarron, und gemein Saltz / jedes z»
Untzen: der Saltze von Weinstein / von Beyfuß/
von Wermut / von Wegwart / von Wegerich /
von Flöhckraut / ledes eine halbe Untz. Alle diese
Saltz« soll. « in einen neuen irdenen Hafen gethan/
und dazu eine gnugsame Quantität Moseneffig ge¬
gossen werden. Da! nach sollst» dieses gemächlich/
auff Kohlen kochen lassen / osst umgerührt: und
wann es anfängt sich zu stillen / so schütte dazu ein
halb Pfund Venedisch Bleyweiß / wol zu Pulver
gemacht/ und 4. Untzen Armenischen Bolusunan
mußeswol und fleissiguntereinander rühren: und
solches Mühren über dem Feuer evntinuircn/ biß
die mall-, zu einem Stein worden: Alsdann zer¬
schmeiß den Hafen / und heb den Stein auff zum
Gebrauch.

Die
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Sie Tugenden/ und der Gebrauch ge,

dachtes Steins.
Was feine Tugend anbetrifft/ seyud dieselbe un-

zehlbar; die Manier aber sich dessen zu gebrauchen/
ist also.

Man muß Regenwasser nehwen/darein ein Untz
gedachten Steins zerlassen. Hat man kein Regen«
waffer/ so kandas Flußwasser auch dazu dienen /
aber nicht das Wasser von springenden Brunnen.
Barnach siltrire es/ und wirffdas Hinderbliebene
hinweg; dann man ficb nur deß klaren Wassers ge»
braucht / und ein leinm Tuch darein dunckt.

Erfilich heilet solches Wasser alle äußerliche
Schad,u am Leib so man dieselbe damitMorgeus/
und Abends waschet/ und das leinen Tuch in ge¬
dachtem Wasser qenetzt / darüber leget.

Es hättet alle Flüße auff/ säubert und starcket
den Schaden; trucknet die alte Schaden auß/ rei«
niaet und säubert alle schadhaffte Ort / mit grosser
Verwunderung der jenigen/ welche solches in Er¬
fahrungbringen.

Es macht die Zäbn fest/verhütet du Faulug deß
Zahnfleisches; heilet das Trieften oder Minnen der
Augen; lindert derselben Schmertzen / und benimt
ihnen die Möthe/so man nur die Seiten derAugcn-
liedermitsolchem Wasser / entweder miteinerFe-
der/ oder sonst einem dazu tüchtigen Biug/ netzet
und befeuchtiget.

Will man sich dessen noch mehr zur AugemArtz,
mv gebrauchen/ so kau mal.e mit Rosen und Ei»
seukrautwusser vermischen/ und den ob«edachten
Stein darein zerlasscn.Aedoch soll man beobachten/
daß wann man dm Stein mit Eisenkrauttvasser

zerlasset/
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zerlasset solches Kraut im Monat Iunio / und Ju-
lio/ ehe die Sonn auffgehet / gesamlet; und ein
Monat in äißcliion gelassen/ darnach distillirt wer-
den soll.

Es heilet auch das Samt Anthonis Feur/ und
Mohtlauffen/ so man ein leinenTuch/in-vbgedach.
tem Wasser genetzt/ über den Schaden legt.

Man soll aber in acht nehmen / datz man das lei¬
nen Tuch so bald es trucken / wieder netze; so wird
man ohne Zweiffel in-4. Stunden gepeilet seyn.
Und so vielleicht noch etlicheLöcher davon bleiben sol»
ten/soll man dieselbe mit diesem Wasser befeuchten/
so wird manWunder/ un nützliche Wirckung sehe.

Für den Grind / so wol an den Handen /als am
Leib / soll man sich deß Abends / ehe man schlaffen
geht / damit waschen.

Es peilet auch dieFlechtenzaber dasWasser muß
ein wenig stärcker/ und noch nicht viel davon ge¬
hraucht worden seyn; so wird es alsdann mehr
Wirckung haben/wie es leicht abzunehmen. Es ist
auch trefflich für den Erbgrind auff dem Haupt.

Für den Kreb» / so schon offen / an den Brüsten/
hat solches Wasser wunderherzliche Wirckung;
wie nicht weniger für den Krebs imMund.Zu dem/
jsts auch sehr gut Ar allerhand Schaden am Zahn»
sieisch.

Es heilet dasnvli mc ranZere, dieGeschwqr/oder
hitzige Geschwulst im Hals/ oder Kühle/und wan
einem sonsten der Mund / uffwelcherley Manier es
geschehen sey / inwendig wund ist. Mau muß ob-
gelmlte Wasser ein wenig warm machen / und den
Mini d damit gurgeln. Wäre aber der Schaden et¬
was zu groß/ so duncke einen Bensel in gedachtes
ÄLasser/ und wasche damit den beschädigten Ort.

E?
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Esmorrikcitt oder tödtet/ und säubert/ aKerle»)
Wunden / ob sie schon alt seyn; und welches am
weiften zu merclen/ ist daß ss seiueWirckung thut/
ohne daß der Krancke einigen Schmertzen davon
empfindet.

Item; So die jenige / welche Blatern/ oder
weisse Blasen an den Füssen haben/sich mit solchem
Waffer waschen /seynd sie versichert/ daß sie bald
dardurch werden geheilet seyn.

Es ist über diß/ ein trefflich gut Mittel/ für die
Apostemen oder Geschwür; so man/ wie droben ge¬
sagt/ ein leinen Tuch in besagtem Wasser genetzt/
darüberlegt.

Für allerley Brand / es seye von Feur / beiß Si-
sen/ Bley / Oel/ Schmaltz/ oder sonsten wo¬
von es wolle: muß man nur ein leinen Tuch in
diesem Wasser netzen / und über das verbrennt
Ort schlagen/ und solches etliche Tag nachcman«
der thun.

Für die böse Geschwür zwischen den Fingern/
oder andern Orten deß Leibs (/ welche man gemei¬
niglich das Samt lecker; Feur nennet) es seye
was ft!r einer Gattung es wolle / ist es auch sehr
gut/ und werden solche gleicher weiß/ mit einem
in mehr gedachtem Wasser gedunckten/ und dar¬
über gelegten kleinen Tuch / wie droben gemeldet/
geheilet.

Man kan auch Myrren/ undWeyrauch-Oazu
thun / und es allzeit langsam kochen lassen; damit
durch die grosse Stärcke deß Feurs / die Krafft der
MZreäienucu nicht VMieche Vdtk evaxonre ; oder

die



Artzney-Mittel. 79
die gedachte Gommen/ als Myrrhen und Wey.
rauch/ nicht verbrennen.

Ein treffliche Salbe/ allerhand alte und neue
Schäden zu heile > wie auch zu machen / daß die
Geschwulsteyterichtwerde/und d»c schadhafts¬

te Drt zu ftareken, Komt vom Herm
von^ois^uill-tume her.

Nim einen neuen irdenen wol verglasurten Ha¬
ftn / ein halb Pfund Baumöl; zwey Untzen Bley-
weiß / zwey Untzen Golglett/zwey Untzen Grie,
chischBech / acht Untzen neu Wachs/ zwey Un¬
tzen gute Myrren.

Last erstlich das Baumöl / eine halbe Stund al¬
lein kochen; darnach thue das Bleyweiß hinein und
laß ein gute Stund anch darin kochen; nach die¬
sem das Goldglett/ eine halbe Stund; und das
Bech ohn gerieben / ein viertel Stund / auch dar¬
in kochen lassen: (das Bleyweiß/ und Goldglett
aber sollen gerieben seyn) das Wachs soll in Stti-
ckern/ nach obgedachten Dingen/ hinein gethan

werden / daß es nur eine halbe Stund darinnen
ftye. und solches alles mit gelindem Feur/ daß die
Salbe nicht siede: Man muß es bißweilen
umbrühreu (außgenommen das Bech) darnach
thue den Haftn vom Feuer / und allgemachlich die
Mimen hinein / allzeit umbgerüvret / biß du
siehest/ daß die Salbe gestehet. Alsdann laß sie

Tag stehen/ehe du sie gebrauchest. Die Mnrrm
ze rgeht besser/ wann sie nicht sosehr gerieben ist.

Sie
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Die Pflaster macht man von leinen Tuch / dar»

auffdie Salb gar dun» soll gestrichen werden.

Em Mittel für allerhand Entzündungen deß
Krebs; und auch allerley Brandt

vom Feuer.

Nun ein halb Echtmaß Brantenwein / in dessen
Halffte zerlasse eine Untze Venedtschen Terbenlin /
zerktopffe wol miteinander / darnach thue drey Ey»
ttdotter/hinein/und nach diesen einUntzHohan-
neskrautöl dazu / welches du alles / eines nach dem
andern / wol untereinander vermischen / alsdann
von dieser Salben auff die Entzündung; und ein
doppelfach/in derübrigenHälffte obgemeltenBrä»
tentveins / genetzt leinen Tuch /darüber legen sollst.
Em Del für Wölffan den Beinen/ und sow

sten; und für alte Schaden. Giß Mittel
kompt von Herm 5^rear her.

Nim ein starcke Phiol von drey Scblmaß/ die
thue halb voll guten Baumöls; und fülle das übri¬
ge mit grossem Taback (Nicoriana genant) stopfst
das Glaß wol zu / und bedecke mit Pferdsmist; laß
es also ein Monat darin stehen/ so wird das Oel
gantz grün davon werden.

Solches nun zu gebrauchen/mußman den Scha*
den mit seinem eignen Harn außwaschen/ wieder
abtrücknen/nnd eine Schlüsse von geschabenem lei¬
nen Tuch / in gedachtes Oel duncten/ und zwey«
mal deß Tage darauff legen.

Cm
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Eine grüne Salb / so trcffkch »st / allerhand
Geschwulst/ Quetschungen oderLomulio-
ne5, Schmerßm der Glieder/ das Hüfftwehe/

allerley Schneiden / Brennen/wie auchGe-
schwulst am Angesicht / und Halß/

zu hellen.
Nimvon den zarten Blättern eines jungen Lor¬

beerbaums/ und rothe Salb«) / jedes ein Pfund/
wol in einem Mörsel zerflossen e vier Pfund Ham»
mels- Unschlitt/so neu / und wol von seinen kleinen
Hautlein/ und Überzügen/abgesondertseye; sol,
ches vermische unter deine Kräutter/ darnach thue
zwey Maß gut Baum öl dazu/ und ineorporirees
wol miteinander/mit der Hand: und wann es wol
untereinander gemischt/thue es in ein irdeneSchüs-
sel/ und laß 8. Tag darinnen stehen / darnach bey
gelindem Feur 4. Stund lang sieden/allezeit umb-
gerührt; wann das geschehen/ setze ihm 4. Untzen
Spicköl zu/ und laß noch 4. Stund sieden. Und so
du siehest / daß die Salb / wann du einen Tropffen
davon auff einen Teller schüttest / schön grün ist/
sollst du sie vom Seur abnehmen / und in poreelinm
Geschir:/ wol vermacht/zu deinem Gebrauch auff«
Heben.
Ein Pflaster deß ?ar^cclil, ( fo-

äicsrorium^Äracelil gcnauk) so All vielen/
hernach benahmten Schäden treff¬

lich gut ist.
Nimvon denvier Gummi/nemlich c^ikanum,

0pponz>c, jedes ein Buintel: ^moniacum, und
Lcieilium, jedes zwey Ouintel: mache sie zu subtilem
Pulver/ thue es in ein irden verglasurten Hafen/

F und
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und schütt e gu ten Essig drüber;laß also 24. Stund
lana stehen / darnach bey starckem Feur sieden /daß
die Gummi zergehen/und wann sie wol zergangen/
seyhe es alles durch ein wüllenen Sack oder Beutel/
und truck es starck auß/damit alles wohl durchläuf¬
st/was durchlauffen kanzdarnach laßdeni^uorcm
sieden/biß derEssig gantz davc n venochen seye/sta-
tigk uwbaerüh! t /damit dieGumi amBoden nicht
anbrennen; alsdann thus vom Feur weg /und
decks wohl zu-Nim dann zwevPfundBaumölund
ein halb Pfund neu Wachs/ thus in ein inden ver«
glasurten Hafen/ setz auffs Feur / daß es sich allge¬
mach zerfchmkltze;wann das geschehen/so schütte ge.
mächlich/uud nach und nach/anderthalbPfund rein
gepulvert Silberglett dazu /stäts umbaerljhrt/ biß
alles wol miteinander ineorporirt/ und dieMateri
einer gelblichten Färb/ seye; alsdann nim die obge,
dachte Gummi / so am ersten gesotten worden / und
thue davon einer Nuß groß / in diese letste Materi;
thu also nach und nach biß alles wol zergangen/und
untereinander vermischt seye (man muß achtung
geben/daß es nicht überlauffe/nnd im Feuer verloh.
ren werde/) darnach thue dazu/ von der zweyerley
Hvllwnrtz/ nemlichlang/ und runde; Galmay;
Myrren/und Wenrauch / jedes ein Quintel / rein
gepulvert/und mit gedachter Salb vermischt/ mit
Zusatz eines QuintelsLorbeeröl/ und zuletzt auch
vierQuiukel Terbentin. Laß miteinander sieden /
allzeit und ohueUnterlaß umbgerührt/bißduPfla-
ster darauß machen kanst. Alsdann thue es vom
Feur/ und schutts in Wasser/ daß du/wauns kalt
worden / mit den Handen / (so du mit Camillen:
oder Rosenöl/ schmieren sollst) damitumbgehen/
und es also drev oder vier Stund lang / wie einen

Teig/
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Teig /kneten mögest. Darnach verwahr? in einem
wol zugemachten Geschin: Eskan sich 50. Jahr
lang hatten.

Seine Tugenden seynd diese: Erstlich ist es gut
für alle Wunden und Schäden / welche es trucknet
und säubert/ und ein recht Fleisch wachsen macht;
Zum andern/ starckt es sehr / und wirckt mehr in ei,
ner Wochen/ als kein ander Pflaster in einem gan-
tzen Monat thut. Drittens /verhindert es/ daß nie¬
mals keineFäulung/tod Fleisch/noch kalterBrand,
zuden Schäden komme; Ss zeucht die Kugel/Na«
gkt/Vorn/und dergleichen / auß den Wunden;
und ist auch trefflich für dieBiesse der rasendeHund/
oder ander Mtigen Thieren; Wie auch für den
Mohtlauff/ oder die Slofen; Gs ziehet das Eyter /
undMateriaußden Geschwülsten/ eonru6oncn
oVerZerstöß^und Jerknitschungen/und lnksmma-
Noncn oder Entzündungen. Ss macht alle Ge¬
schwür lind / und weicb / daß fie schwären; Und in
Summa/es hat alle Tugenden/welche die Pfla¬
ster von der besten / und weitere hergesuchten (-om-
xolmon, in sich haben mögen.

Aas Bleypflastcr / von dem Graff Dlgby
compomrr, welches schöne

Tugenden hak.
Nim zwey und ein Viertels Pfund deß besten

Baumöls; So dann / Bleyweiß / undroht Mew
ning/jedes ein Pfund / subtil gepulvert; darnach
drey viertel Pfund Geisten; mcorporirs ag mit
einander/ in einem grossen irdenen verglasurtm
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Haftn/den du über ein klein Kvhlenseuer setzen Mtz
ein Stund lang/allzeitwolmit einer eisenenSpa.
tel/ so einen Knopff oben habe / umbrühren sollst.
Wann die Stund verflossen/stärcke das Feuer ei»
wenig / und hatte also damit an/bißderliyuorenie
Scharbe bekomme; Alsdann laß davon eine»
Tropften auffein Brett fallen; klebt er sich daran /
oder an deineFinger/so iste einZeichen daß es gnug
abgesotten; Nachgehends schneide Stücker von
Holändischem leinen Tuch/ dunckesie in die Sal¬
be gantz warm / und rolle sie zusammen / damit du
dich derselben im Fall der Noht gebrauchest. Sie
können sich zwey Jahr lang halten.

Sie Tugenden gedachten Pflasters
sind diese:

So duesauffden Magen legst/ erweckt es den
Lustzuesscn/ undbenimt alle Magenwep,/und
Undauungm.

Es ist trefflich für das Bauchwehe/und stillet die
Grimmen in einem Augenblick / so man es auff den
Bauch legt.

Wann man es über die Nieren legt/ so stillts den
Blutqang/ und heilet ihn / wie auch dm Außflnß
deß Samens / die «rosse Hitz der Leber/ und die
Schwachheit der Nieren.

Es heilet auch alle Zerknilsch«und Zerstossungen
oder comutwneü , Geschwulst / und Entzündung;
öffnet die Gewächs am Leib/ Überbein / Speck-
beul / und dergleichen; wieauch die Geschwarund
Blatern/ und heilet dieselbe; Es ziehet die fliesen¬
de Feuchtigkeiten auß/daßwan sich deß Auffschnei»
densnichtgebrauchendarff.
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Und wann man es auff den Assterdarm leget/ so

hellet es alle Schaden/ und Kranckheiten/ so au
demselben entstehen mögen.

So man es am Haupt gebraucht/ so stärckt es
das Gesichts und auffden Bauch einer Frauen ge«
legt / fördert es ihre Monatzeit / und cichouirr oder
bereit sie zur Smpfangnüß.
Em Goldöl/ damit eine vornehme Stands-
Person / den kalten Brandt/ alle alte Scha¬

den/ Krebs/und dergleichen/ hellet.
Nim Saltzgeist / oder ipiriruz s-lis, zw»v Theil;

nirri, ein Theil; darinnen zerlasse so viel ge¬
schlagene Goldblätter/ als solchesWasser wird loi-
vircnkönnen; darnach disiillirs im Marienbad/
mit gelindem Feur/ biß das Gold zu einem Gum¬
mi/ oder Kristallischen Saltz worden. Dieses lasse
von sich selbst an der Lufft zergehen / darnach diftil-
lirs wieder/ und laß wieder/wie gesagt / zergehen;
das thue so offt / biß es nicht mehr gestehet / sondern
fiieffendund gefärbt verbleibe^damitbestrelchedie
Schaden / mit einer darein gedunckten Feder/mit
welcher du leicht und gelind/ über und umb den
schadhafften Ort gank herumb/fahren sollst. Nurck
dieses Mittel ist ein sehr böser Schaden/so einMan
drey Jahr lang/ <u, einem Schenckel gehabt/ iu iv.
Tagen; wie auch/ einer Frauen ein Krebs am Ba¬
cken / nach dem sie die Balbirer lange Zeit unter
Handen gehabt / und nkht damit zu recht kommen
können/ geheilet worden. So ist auch noch eine
andere Person / welche siebenzehen Krebs am Ge¬
machte hatte/ in 14»Tagen davon/ durch obge»
Sachtes Mittel/ geheilet worden.

F m Eia
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Ein röhtlicht Wasser wider den Kaltenbrant/

mit welchem wunderschöne Euren seynd
gethan worden.

Man soll nehmen weisst« Weyrauch/ Mastix/
der hübsch sauber ist; Nagelein/ Galgant/ Zim«
met/ Cubeben/ jedes zwey Untzen/ alles gepul¬
vert. Darnach thue zwey UntzenVeoedischeuTere«
bentin/ein Untz weissen Honig / und 4. Pfund w ol
rcÄiKcirrcn Brantenwein / dazu; Laß das all mit¬einander/ in einer gläsern wol zugestopfften Metort
24. Stund lang / ein beizen; darnach distillirs im
MarienbaS/biß du zweyWasser übergezogen/das
eine röhtlicht/ 5 so das gut ist) und das ander weiß;
die sollst» untereinander mischen/ und zum Ge¬
brauch auffheben.

Solches Wasser nun zu gebrauchen / muß man
es ein wenig lau machen/damit denKrancken Ort
waschen / nnd.ein leiuen Tuch / oder Schleissen/m
gedachtes Wasser genetzt / daranfflegen/ unv nicht
eher / als sechs Stund hernach / wieder obnedmen.

Wilstu die obgedachteMateri/nachdemdu dein
Wasser hast übergezogen / noch starcker / nemlich /
inder San d-Capell / treiben / so wirst du ein über«
außgut Wundöl bekommen/ welches insonderheit
trcflich für die alte Wunden und Schäden ist.

Ein ander Mittel für den kalten Brandt.
Nim eine guteHandvoll Blatter von Wasser-

Betonien (l>cromc2zczuarica )unp nicht deren/ so
man jm Wald findet; Laß sie in einer halb Maß
guten Brantenwein/biß auff dieHälffte einsieden:
damit soll man / wann man den / mit dem Kalten-
brandt behafften Ort / Creutzweiß auffgeschoitten/
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den Schaden außwaschen; und wol mit denBlat»
tern bätzen; auch drey odervier derselben/nach dem
der Schaden groß/darüber ligen lassen.
Äch Hcryog von Florentz hlmlisch-oder Kay-
serlich Wasser (also von ihm genant) welcher ^

es dem Hcrtzog von Venclotme geben; von
dem der Graf Digby solches be-
* kommen,

5-. WeissenhartzichlenTurbit/zweyUntzen;
Mastixthränen/NageleinGalgant/Muscatnuß/
Zimmct/ Cubeben/jedes ein Loht; gelben Sandel/
zwey Untzen: alles grob gestossen/und miteinander
in einer gläsernPhiol/oder dergleichen irdenem WA
verglasurten Geschir: / vermenget; thue dazu zwo
Untzen Venedischen Terbentin; Zwey Pfund
weissen Honig vier Pfund wol rc6UKcirr, und ge»
reinigten Wein«st>iriru5/ verstopffe das Geschir;
wol / / und laß die In^rcckcmicn zween Tag ein»
beizen / darnach distillirs im Marienbad.

Nas erste Wasser/so übergeht/ ist sehr hell.Des»
sen soll man ein halbenLoffelvoll/ mit so viel/oder
wenig mehrSpringbrunnenwasser/eioStund vor
der Mahlzeit / einnehmen; damit kan man sich vor
folgenden Kranckheiten behüten / und praserviren:
nemlich /vordem Nephritischen: oder Grießgrim¬
men/ Magcnweht/undUndauungen.Uberdiß/ so
reiniget dieses Wasser auch das Geblüt/vertreibet
die Wind /heilet atteVerstopffungen derLeber und
deß Miltzes; schlägt die Dämpffe der Mutter nie¬
der; stillt die Flüsse vom Hirn / und das Poda«
gram odir Zipperle / so von zäher und schleimiger
Feuchtigkeit her komt; stärckt das Hertz den jeni»
gen / so in äusserster Schwachheit/ entwede, durch
Kranckheiten/ oder durch plötzliche und schnelle

F iiij Zufall/
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Zufätl/ligen/und macht/daß sie wieder zu sich selbst/
und zu ihrem Verstand kommen; Aber alsdann
muß man es/ so bald man sich übel befind / stracks
einnehmen: wie auch in dem Grießgrimmen.

. Wann obgedachtes helle und klare Wasser nicht
Mehr gehet / muß man das Geschin auß dem Ma»
rieubad thun / und in Aschen einsetzen / alsdann
das Feur nach und nach ßärcken/ und traben/ so
wird einweißWasser herüber gehen;Ehe man aber
mit dieser zweyten Destillation verfahre / soll man
ein Loht frische Casse/ und auch ein Loht Sp?ca»
uardi dazu thun / und dann das zweyte Wasser di»
ftilliren; welches darnach in einemwolzngestopfften
Geschin verwahret werden soll.

Die Tugenden dieses zweyten Was¬
sers seynd diese.

Es heilet die Wunden und Schäden/ und das
noil mc rzngcrc; so man drey oder vier mal deß
Tags /leine Tücher / oder Compressen / in solchem
Wasser genetzt / auffden Schaden legt.

Man kan biß Wasser auch mit dem ersten vernn«
schen /so wird es durch solche Vermischung starcker/
und kräfftiger/insonderheitwiber den Stein. Über
diß/so man ihm ein wenig Corallen: und Perlen»
saltz/ jedes ein Loht / und Cristall vonWeiustein/
ein Untz/zusetzt / wird es noch mehr Krafft bekom»
wen.

Das dritte Wasser zu machen / muß man mit
Stärckung deß Feurs anhalten / biß ein röhtlicht/
und öhlicht Wasser herüber gehe. Dieses wird mit
keinem von den beiden vorigen Wassern vermischt.
Es ist trcfittl) sürWunden uudSchaden; heilet die
Güldene Ader/ wann man dieselbe offt / mit einem

darin
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darin genetztem Tuch waschet« Cs stillet auch den
Schmertzen deß kalten Zippcrle/oder Podagrams/
so der krancke Ort damit bestrichen wird.

Nie Erfahrung hat erwiesen / daß das erstevon
obgemelten Wassern/ auch denkalten Brand hei»
let/ wann man denschadhafftenOrt/ damit drey/
oder viermal yeß Tags waschet/und bäzet.

Ein Mittel für das Ausammenzichm der
Spannadcrn/odcr Lonvullioncs.

Nun die Brosem von weissem Brodt / die Spi-
henvonMüntz oder Balsam/ klein zerschnitten.
Laß miteinander in ziemlich dickemBier kochen ein
CataplasmaoderPflasterdavon zumachen; und
wann es fast gnuggesotten/ so thue Zngberpulver/
und Welsch Queudelöl darein; darnach streiche
auff leine Tücher/ und schlage über die Stirn.Das
wird über die Massen au sich ziehen / und heilen.

Ein Wundrrhcttllch Mittel/ für den halben
Schlag / Tropff/ oder , und den

Schlag odcrapoplcxiam.
Nim Meisterwurtz ein Pfund; sals-i p-rillz, <^z-

üorcum, jedes em Loht/ grob gwu lvertidarnach die
Blut von Lavendel/Moßmarein/ jeder ein Pfund:
das thue all in ein irden oder gläsern Geschir: / und
giesse guten Brantenwcin dazu / daß er zw-y Fin¬
ger breit drüber gehe. Narnach stopffe das Geschir:
wolzu/ fetze es Mci-Zcttion bey gelinder Wärme/
4. Tag lang/ bewege und rüttele das Geschir: fünff
oder 6. mal deß Tags, darnach laß erkalten im Kel-
ler/odcr einem andern kaltenOrt/nnd thue 9. Untze

F v Cam-
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Campffer in einer Echtmaß Weio-Hlriruz zerlas¬
se»/hinein dazu; und nachdem du es wol umbge-
röhrt / seyhees durch einen spitzigen Beutel / und
verwahre/wol zugemacht/ an einem kalten Ort.
Damit sollst du den Kopff / und das Grüblein hin,
denamHalß/ wol schmieren.

Biß Mittel ist auch trefflich für alte Zusammen-
Ziehungen der Spannadern / oder Schwachheit
derselben/wannmansie damit bestreichet. Es ist
auch sehr gut für Kopffwehe / so man die Schläf¬
st damit bestreichet; wie auch / für alle andere
Schmertzen dergeschwechten Glieder.
Einander wunderbar/ und bewährtes Mittel

für den Troyff/ oder halben Schlag.
Nim weisseZwiebel/klein zerschnitten /thue sie in

ein irdenen Hafen/ der nur schlecht zugedeckt sey/
setze sie in ein Ofen / rühre sie bißweilen umb/ und
laß sie ko chen / diß sie recht weich seyen; alsdann ma¬
che einPflaster oder^raplzlma davon/und schlags
über die/mit obgedachter Kranckheit behaffte / oder
paralytische Glieder; wechsele es alle Stund ab/
und fahr so damit fort/ biß zur Heilung und Ge¬
sundheit.
Einander Mittel zu obgemelter Kranckheit/

durch Herm Conet bewahrt.
Nim einEchtmaß deß allerstarekstenSenffs/fetze

thnin ein Backofen/daß er truckne/ darnach auff
eine Kohlpfann / ihn völlig außzutrucknen; dann
wach ihn zu fubtilemPulver und vermische ihn mit
einemLohtBetonienpulver/und ein wenigCandel,
zucktr/u»d gebrauch solches zeheTag nacheinander.

Ein



Arßncy-Mtttek. 51
Cm Wasser für den halben Schlag / oder Pa¬

ralysin/ dessen Lom^olZrion vom Doctor
Matthias erfunden worden.

Nim Lavendelblumen / acht Pfund / die thue in
acht Pfund Weiu-Hiriru-! tinbeizen/in einem wol
zugemachten Geschin; das lasse an eivem feuchten
Ort/ein Monat oder 6. Wochen lang/stehen /und
rüttele bißweilen das Geschir:; darnach distillirs in
einem Kolben/ und wann du den hirirum davon
hast übergezogen/ so thue darein / der Blumen von
Galbey/ Moßmarein/und Betonten/ jeder an»
derthalb Hand voll ;Mayenblümlein/ Borretsch-
blumen /Ochsenjungbtumen/ Schlüsselblumen/
jeder zwey Hand voll. Wann diß also bereit ist/
so setz es in c^cüion, ein Monat lang / ader mehr/
(das Geschirz wol zugestopfft) und zuletzt thue noch
dazu/Melissen/ und Mutterkraut/ (msrricana)
so wol außgelesen / nemlich die Ende / oder das
äusserste derselben; Nardenahr; Lorbeerblätter:
und wann dus haben kanst/auchneuPomerantzen«
blätter /und Blüht / jedes ein Untz. Nachdem du
diese D-ng wol hast zerstossen / laß sie in zehen
PfttNdWein ipincuz einbeizen/mit gelber Schalet
von Citronen; und Pfingstrosen: oderPeoniensa«
mm /wol gestossen/und außgelesen/ jedes 6. Quiu-
tel >gestoflenen Zimmete >n Loht Muleatnüß/und
Blüt; Cardamömleiu; Cubeben / jedes ein Untz:
gepulvertAloeholtz/ einQuintel; Thue alleein
obgedachten Kolben / nacb besagter Sinbeizung;
ziehe den Wein^pinmm davon ab / und setze ihm
zu/ von neuen Brnstbeerlein/ ohne Kern/ ein
Kalb Pfund; Seyhe das durch ein leinea Tuch/

triicks
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truckswolauß/ und tbue dazu / zwey Quwtet
pr^parirterPerleu.einQuintelp^parirtenSma'
ragd -ein Quinte! grauen Ambar, Mnscaten / und
Saffran / jedes ein halben Scrupel; rohte Slosen:
Ber drey Sandel/ gepulvert/jedes ein Uutz.Tyue
das in ein Taffet oder Maß Säcklein/ und hancks
in den Wein hil imm. Man kau/ nmb deß Ge»
fchmackshalben/auchMoseusafft oder Syrop/dazu
setzen , und dessen vier Untze.i/ anff ein halt? Maß
dieses h>irin>8 thun; das wird ihn sehr süß / und an«
muhtig machen.
Cm ander Mittel / für den halben Schlag/

und für die jcnige/ welche die Sprach
verlohren haben.

Man soll nehmen die Blatter von Borretsch/
UNd VonGÜldeN'ÄLundkraut-s Vilgz Ävrca) je«
des eine gute Handvoll. Laß Milch sieden/ schütte
ein wenig altBier darein/ daß sie gerinnet; Seyhe
sie durch einen härenen Sieb/ und in diesem üquo-
rc, laß die obgcsetzte Kräuter sieden. Davon gib dem
Krancken/deß Morgen nüchtern / ein Glaßvoll/
so warm als e; s trincken kan / und laß ihn darauff
warm imBett ligen bleiben / daß er schwitze. Er
kan davon auch bey seinen Mahlzeiten / ohne an¬
dern Tranck/ trincken. Wann man dieses Mittel
im Winter gebrauchen will / und man obgedachte
Krauter nicht bekommen kan / so ist derselben Sa»
men auch gut dazu.
Raucenwasser für das Hirn / den Schlag/und

halben Schlag.
Nim dikBlatter von deföiautev/ivann sie in ih¬

rer
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rer Stärcke ist / thue dieselbe in ein gläsern Kolbm/

mit seinem Helm/ distillire das Wasser davon im

Marieubad; solches Wassrr giesse über frische

Mauten/ und distillire wie zuvor. BißBistilliren

wiederbvle/allzcit das herubemangcm Wasser über

frische Mauten giessend: darnach distillir all dein

Wasseraliein/und ziehe nurdie zwey Brittheil da»

von über; welche du wieder absonderlich distilliren/

und nur die Halfft davon ziehcn/und das übriae im

Kolben lassen sollst. Dieses letsteWasser ist trefflich/

rein/geistreich/sehr anmutig/und voller Tugend.

Davon tnncke ein klein Glaß voll deß Morgens

nüchtern / und deß Abends / wannHu schlaffen ge¬

hest.

Deß KäyscrsLarolj V. Hauptwasser.

Mim Maveiiblümlein drey Pfund; Lavendel-

blumen/ Moßmarejnblnt/jedes ein Pfund; rohte

SMziknöpffdrey Pfund; Mayoran funffHand

voll; Rauten vier Hand voll; Betonien sechs

Handvoll; Salbey drey Hand voll; samle all? die¬

se Kräuter/nach einander/ jedes in seiner Zeit/und

thue sie in Brantenwem einbeizen / nachdem du sie

samiest/biß du sie alle beysammen hast/ umb dieselbe

zu erhalten.Darnach »im gutenZimmtt einPftind

Cubeben/vier UntzenzParadistkörner/funffUntze;

Mieß oder Feldk'immelsamen/Muscatbiüt / Ag«

stein / jedes drey Nutzen; Muscatnnß vierUntzen;

Nagelein ein Untz; grauen Amber vier Quinte!;

mache das alles zu groben Pulver / und thue es zu

obgedachten Kräutern; giesse neun Maß deß besten

weisssn Weins darü der / und laß noch drey oder 4.

Tag einbeizen; darnach distiilirs all miteinander/

thue den stärckstet'. ^inminabjonderlich / und ziehedas
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das übrig/fast biß auff die Trüctne ab.Solcher HU
riruz ist tresiich für den Schwindel / und BummeldeßKopffs/starcketdas Gedächtuüß/und dae Ge»
sicht/und ist tvunder'hmlich für den Schlag / hal¬
ben Schlag/ und andere dergleichen Kranckheiten.

Für die Flüsse am Hirn.
Nim Mosenwasser/Sssig undBaumöl/wol un¬

tereinander gemischt/ein leinen Tuch darin genetzt/
und warm über die Stirn geschlagen.

Ein anders / für die Flüsse.
Nim die dünne und äusserste Schalet von Po»

merantzen/amdunnesteu als man sie schneiden kam
darnach roll sie zusammen / so daß die fen chte Seite
außwendig scye/nud stecke in beideRaßlöcher.Bas
macht niessen/und ziehet viel Waffer vom Hirn.
Em ohnfehlbarMttttl für die Flüsse /und aller¬

ley Gebrechen oder Kranckheiten
der Augen.

Nim dasKraut/Danbenfußgenant/( anffLatein)
(pc; columbinuz, oder^erzniumLotumbinum) zer»
stoß es in einem Mörsel/mit ein klein wenig Saltz/
und lege das gestoffenKraut/samt demSafft/über
das Gelenct an derHand/nicht aber an der Seiten/
da der Fluß ist / sonvern an der andern Seiten; als
zum Cxempel/waneinem das rechteAug weh thut/
soll man es auffdasGelenck an der lincken Hand te-
gen.Eine vornehmeJungftau istmit diesemMittel
geheilet worden/deren/nach dem sie die Urschiechten
gehabt/an einem Aug/drey cxcrciccnn-e oderUber»
gewachs/kommenwaren; Aber sie wüsche dieselbe
auch alle Tag mit einem Tropffen Harnuxu nus.
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Ein Mtttct fur die Röhte der Augen.

Nim eine Phiol/ftille dieselbe mitSpringbrun-
nenwasser/ und thue einerHaselnuß groß/gepulvert
Brachenblut darein/und wasche deineAuge damit.

Ein ander Mittel für die rohte Augen.
Niin ein wenig Ysop/thue ihn in ein Tastet

Knöpfflein/weiche solches in warm Wasser / «nd
bähe d mit die Augen?. oder 4. mal deß Tags.

Ein treflich Wusscr für die Augen.
Mau muß ein Untz rein gepulverten Campffer

nehmen / denselben in einen kleinen irdenen Hasen:
und auff den Campffer vier Untz gepulverten Vi¬
triolthun; darnach den Hasen mit einem doppele»
Pappier zudecken/ und darauff eine tieffe Ohren«
schüssel fetzen, mit etwas Gewicht darinnen/ daß sie
destosester darauffbleibe. calcinire alsodie gedachte
Pulver / mit gelindem Feur/ und wann es hart/
« nd wieder kalt worden / so reibs gar rein /mit vier
Untz Armenischen Bolzdarnach fiebsdurch einebä»
rene Sieb / undnimein Loht solches Pulvers / laß
sieden in einer halb Maß Wasser / und hebs / in ««
nemwol zugemachten Geschin /auff.

Undwann du dasselbe gebrauchen wilst/ fo netze
einStnckTaffet in besagtemWasser /und bestreiche
damie die Augenlieder / deß Abends undMorgens.
Seynd aber ditAugen vonHttz entzündet/so kanstu
von gedachteWasser auch etticheTropffe in dieAu-
gen fliessen lassen das wird derselbenHitz stille. Und
fo dasWasser zu starck wäre kanstujedemLöffelvoll
desseibigen / zween Löffel voll Mosenwasser zu setzen.

Einander treflich Wasser für die Augen.
Mau soll nehmen weissenWein/ undrohtRo-

ftmvasscr/jedes ein halb Cchtmaß/ solches in ein
Gla?



<>6 Außerlesene und bewahrte
Glaß thun / mit aloc kc^atica; Weiß«oder Augen»
Nicht/ (I'uns;) und seinem Zucker/ jedes vier
Untzen / und jedes absonderlich zu Pulver gemacht.
Barnach das Glaß wol zugestopfft/und im Som«
wer / an die Sonn gesetzt/ uuddrw oder viermal
deß Tags gerüttelt / und umbgerührt. Dieses
Wasser starckt die Augen/ und vertreibt alle Hitz
uud Flüsse derselben.

Ein Mittel/das Gesicht zu stareken.
Nun ein halb Maß Mosenwasser / ein Untz Can-

delzuckcr/und zweyQuintlin rein gepükvert^unz.
oder Auken'Nicht/ wol untereinander geinischt/
und 24. Stund lang stehen lassen. darnach kanstu
es gebrauchen / und die Augen mit einem feinen/
darin genetzten Schwam bestreichen.

Em Mittel / die Blaßlein / so an die Augen
kommen / zu heilen.

Nimdas Marckauß dem Bein eines Ganßfiii»
gels/ vermische dasselbe mit gepulvertem Jngber/
und salbe damit die Augen.

Em Mittel für das Hauptwehe/ oder die Weh
tage an emer Seiten deß Haupts/

(liemicraniagenant.)

Man soll nehmen rohte Mosenblätter/ und ein
wenig Weizenmeel/ das mit Essig untereinander
mischen/und es sieden lassen/ biß es Pflaster dick
wird; darnach ein Pflaster auffleinenTuch/davon
machen/ und überdje Schlaffe lege».

Ein
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Em ander Mittel / für obgcdachtte Haupt-
wehe / dabey auch Augenwehe ist; welches
Mittel auch für die Gewache oder Anwachs

am ielb / Überbein / Beule von Fleisch /
oder Speckbeul ?c. gut ist.

Nim ein gute Hand voll Mengelwurtz / (auff
Late-n^?zrkum gmant)nur die Blätter von die¬
sem Kraut/ laß sie in einer halb Maß Bier / biß auff
ein Schtmaß einsieden; davon gib dem Krancken
die Hälffte deß Morgens / und die ander Halffte deß
Abends / wann er schlaffen gehet. Biß Mittel ist
treflich für alle Hauptwehe / wie auch für die Ent¬
zündungen und Flüsse derAnaen/die Gee'.sucht/
Lungenhusten/Enge der Brust/für das Miltz/ den
Stein / und Grieß/ und alleVtrstopffunaen.

Bas obgedachte Kraut geflossen / und über die
Gewächs oder Anwachs am Leib/Uberbein/ Beu¬
le von Fleisch / Speckbml / und dergleichen / ge«
schlagen / heilet dieselbe in kurtzer Zeit.

Ein ander Mittel / für die Wehctage
deß Kopffs.

Nim anderthalb Löffel voll Syerweiß/ zu Oel
zcrklopfft/ein Löffel voll Essigvon weissem Wein/
gepulverten Pfeffer / undWtyrauch / jedes zwey
Qumtlin/ einLöffel vollHonigünische das alles un»
tereinandermitsovielvoulseinstenMeel/oderVor»
schlag deß Mehls / alsvonnöhten ist / ein Teig dar-
auß zu machen. Davon/l nemlich von dieser gantze
Mate ri) sollstu zwey Pflaster machen / und dieselbe
anst dieSchläffelegen.Man muß aber alleMorgen/
undAbend/tttuePflaster machen/und abwechseln.

G Em
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Ein Mittel für dieUnsmnigkeik.

Du sollst den Saffl von Salbe») / und Pimper,
nellen nehmen/ und demKrancken zu trincken gebe.
Wann er auck schon die Sprach verlohren hatte/
wird sie ihm dardurch wieder kommen.
Ein Mittel für das grosse Iahnwehe/ welches

von Flüssen herkomt.
Nim Petersilien/ mornkcircoder trnckedensel«

den ein wenig in der Hand / und wann der Safft
davon willherauß geben/so thu ihn mit fünffoder
6. Saltzkörner vermischt / in das Ohr/ so viel du
desselben binetn bringen kanst/ anffder Seiten deß
Schmertzens. Niß Mittel wird den Schmertzen
in einem Augenblick stillen; Laß es jedoch?, oder 4.
Stund lang im Ohr; und wann etwa hernach das
Zahnwehe wieder käme/ so thue ihm wieder deß»
gleichen.

Em ander Mittel fürs Iahnwehe.
Man soll geflossenen Pfeffer nehmen / denselben

mit ein wenig seines eigenenHaros vermischen/und
solches auffven Backen wo man den Schmertzen
hat legen; diß heilet das Zahnwehe / daß es mm,
mer wieder komt

Em anders für gedachten Schmertzen.
Nim dör:e Salden / mache sie wol zu Pulver/

grob Saltz und Alaun / alles untereinander ge¬
mengt/l,qsauff den Zahn/ und reibe auch ein we-
nig das Zahnfleisch daPit.
Em ander Mittel für Wehttage der Zähnen.

Nim Mastix/und kaue denselben im Mund/biß
er wie Wachs werde. Darnach lege ihn auff den
Zahn/ und lasse ihn darauff/biß gfdacbter Mastix
gantz im Mund zergangen; so wirft du ohnsehlbar
gchcilet werden.

Wann
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Watt du einenZahn von einem todteuMenschen

bey dir trägst/und damit denZahn/welcherdirwehe
tbutreibest/ so vergehet der Schmertzen alsobald.

Ein anders/für Wehetage der Zähnen.
Eine Person / so mit dem Zahnwehe geplagt

war / nahm Baumwollen/dunctte dieselbe in Bai-
fam/oder Salbe so von Locatello beschrieben/ thats
auffdenZahn da derSchmertzen war/und alsobald
stillte sich der Schmertzen / zwar nur auffacht Tag
lang; Als fie aber das Mittel darnach wieder ge¬
brauchet / ist sie gantz davon gebeilet worden/ so daß
sie setthero niemals keinen Zahnschmertzen mehr ge¬
fühlet / wiewol sie zuvor demselben sehr unterworf-
fen gewesen.
Ein andre Sympathetische Cur/ fürs Iahn-

wehe/ welche offtprobirt worden.
Man muß einen Nagel nehmen / damit ein we¬

nig das Zahnfleisch/ da der Schmertzen ist/ auff-
heben /oder sonst machen /daß ein wenig Blut da¬
von an den Nagel komme; darnach den Nagel in
einen Baum schlagen biß an den Knopff; So wird
das Zahnwehe nimmermehr wieder kommen.
Ein Mittel die Iahn fest zu machen / und den

Scharbock / und andere Feuchtigkeiten /
welche dieselbe verderben / zuvertrelbcn.

NlmAIaun/in lauemWasser zerlassen/ und da-
mit wasche den Mund auß/ und reibe die Zahn/
zwey oder dreymal deß Tags.

Ein ander Mittel / die Iahn fest zu machen /
und das Zahnfleisch zu erhalten.

Nim ein Quintlin Alaun; 2 Quintlein Arment»
fchen Bolus/ und ein halbÄuintiemMyrzen; alles

G ij jl»
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zn sub»ilem Pulver gemacht; diß Pulver thuein
ein Echtmaß röhttichten oder Clarelwein / rühre es
wol miteinander umb und wasche damit alle Tag
die Zahn/und das Zahnfleisch. ,
Einander Mittel / die Iahn fest / und weiß zu

machen / und dieselbe/ wie auch das Zahn¬
fleisch/ m gutem Zustand zu-

erhalten.
Mim Meerzwiebel / in Essigeingeweicht,Sarin

netze ein reinleinen Tuch / oder Schwamm/ und
wasche damit die Zahn / und das Zahnfleisch; ge¬
dachter Essig soll ein wenig warm seyn; Dieses hei«
let die Wunden und Schaden im Mund.
Ein Mittel/für Taubigkeit/ oder übelhvren.

Nim bitter Mandelöl / und Spickenard/jedes
sechs Quintlin; Zwibelsafft/ undRautensafft/
jedes zww Qumtliu; schwartzeNießwurtzeinhalb
Scrupul; vom OelLaüoicizwtyOuintel, Eo-
ioquintein halb Quintel; laß das alles miteinan«
der sieden / biß die Safft gantz versotten seyen, dar,
nach feyhe das Ocl durch / und setz ihm zu zween
Tropffkn Anißöl/ und ein Tropffen Bofien oder
Wvlgemnhtöl /Bann thue deßAbends und Mor¬
gen einenTrepffen oder zween von solchem l-^uorc,
in das kranckc Ohr/ mit zween Gran Bisem/
und Zibeth/und verstopffs / und bedecks wol mit
fchwartzer Wollen.
Einander Mittel / für die Taubigkeit/ wann

man nur auch zuvor geHort hat; durch
Hern, Trear bewährt.

Nim wilde Müntz/ welche auffdenWiefen be¬
funden
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funden wird/ davon reibe drey ode«' 4. Blätter ia
der Hand / und thue sie in da? Obr, wechsele die al¬
le zwo Stund ab/und thue frisch? hinein; dann es
ziehet sehr an.

Ein ander Mittel für dasböß Gehör/durch
den Doetor Clodium probirt.

Nim einen Tropffen oder zween Moßmareinöl/
oderÄuintessentz / laß dieselbe in das Obr fliessen/
m dem du auffder andern Seiten ligst. S^n wenig
lxrnach / verstopff dein Ohr mit Baum-oder
scbwartzer Wollen / in gedachtem Oel genetzt; und
solches sollst» alle zween Tag/so es vonnohten/wie,
der thun.

Em Mittel / so offt bewährt worden/ für das
siel Nascnschwctssen/ oder Bluten.

Nim vom Seckelkraut( ausser Kurs-, pzKon'z
genant) rieche daran/ oder aber Halts in der Hand/
wann du auß der Nasen blutest/ so gestehet das
Blut bald. Esthuts auchwol/ sv mans nurbey
sich trägt-
Em ander Mittel/das Blut zu stillen / es seye
auß der Nasen / oder so man sich geschnitten/

oder sonst auß allerley Wunden und Scha¬
den/ und ist so wol fürMenschen/ als

alle andre Thier gut.
Nim Hasenhaar/«in wenig zerhackt/ und von

dem Moß eines Sichbaums/ auch gehackt / mit ein
wenigArmenischcn Bolue untereinander gemmgt;
darnach solches alles mitein wenig Wasser bauch¬
tet/und in die blutende Naßlöcher gethan; Ist es

G iij aber
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aber für «ineWunde/so muß man zuvor die Haut/
und kleine Stncklein Aleisch/ so von dem übrigen
abgelöst seynd / wegschneiden / sonst wud sich das
Blut nicht stillen; Wann das nun geschehen/ so leg
alsdann/das obgemelte Mittel über die Wunde.

Ein ander Mittel/ das Bluten der Nasen/ oder
Wunden zu Mm / wann einem auch schönem

Irrens oder Puls« Ader entzwey ge¬
schnitten wäre.

Rim von den runden Schwämmen/oderBal¬
len/Wolffsstst genant/ ( ausser Lrcpiru5l.uxi)
zu Pulver gemacht; Solches leg dick auffdieWun»
te; und wann du einen solchen Ballen hast/ so kan-
stu auch ein wenigvon dem schwammichten und lü-
cken Theil/ so gegen dem Stiel stehet/ über das
Pulver legen / und verbinden. Stillet es nicht als¬
bald das Bluten/ so thue deß Pulvers wieder dar¬
auf.
Ein ander ohnfchlbar Mittel/ das Bluk einer
Wunden / w«eauch den Blutgang/ oder das

Nasenbluten zu stillen/ welches durch die
Gräfin von Drmom »st bewahrt

worden.
Mim zw;y Theil von dem Moß / so anffden To-

denköpffen wächst/ (nemlich toden Menschenköpffe)
denselben zerziehe/und zertheile mit denFingern/so
klein ou kanft und vermisch ihn mit einem Theil ge¬
pulverten Mast x; darnach mach einSalbe darauß
mit Tragant/ so in Wegerich und Mosenwasser
eingeweicht / und streiche auff Leder / oder leinen
TucheinksDanmen lang/aber nitsobreit ;undlegs
iiber dieAder au derStirnso auff dieNaß hinunter

gehet.
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gehet.Aberfürden Blutgang/muß d.ckI>s!aster ei¬
ner Hand breit/ und über dm Nabel gelegt sey».
Für den hajfttgm rohten Fluß derWeibcr/dar-

vurch deß Herm Du Luillons Frau / in
Hmn Grafen D-gby Gegenwart/

cur?rt worden.
Nimvon eines Menschen Hirnschale/wol yerei,

niget/davon schab oder feile ein Quinkel/ und lost
meinem Giaßvollweissm Wein / eine NaSt über
kalt einweichen / und niws deß Morgens nüchtern
em/ allzeit über den zweyten Tag/.so wird im zwey»
ten oder drittenmal der Fluß gestillet seyn.

Em Salbe für allerley Flechten/ oder Aitter-
mahl/ Krake/ oder Räude / Blakern /

und Röhte im Angesicht.
Man muß zwoUntzen Quecksilber / in vier Un-

Hen starct Wasser solviren, und auff die loiunon
zwey Pfund Spriogbrnnnenwasser/ darin zwo
Hand voll Saltz zerlassen wvrden/giesscn/io wird
sich das Quecksilber zu reinem weissen Kalck nieder»
schlagen; Wann ftch dann alles wieder g-fetzt hat/
so giesse das lauter Wasser davon ob/ nnd verwah.
re es; darnach nim das/so auffm Boden blieben/
und thue es zu einemPfund/in einemHafen zergan»
gen Schweinschmaltz/ weiches wol wann/ in dem
man das Quecksilber dazu schüttet / und der Hafen
vomFmr wrggethä seyn soü.Man muß es wo? um»
rühren/nachdem mau dasQnecksilber hinein schüt»
tet / darnach auffdemFeur sieden lassen / biß alldi?
»ncrcurialische Feuchtigkeit und Substantz davon

G inj abge«
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abgerauchjseye/ und stätig umbrührenund bewe¬
gen; alsdann es vom Feur abnehmen / und noch
umbrühren/ biß dasSchmaltzwieder kalt worden/
und gestanden ist.

Biese? Mittels gebraucht man sich folgender
Weise; Erstlich / so der Schaden groß ist / soll
mau zu der Ader lassen/ undpurgiren/ darnach ob-
gesetztes Wasser nehmen / daffelbige warm ma¬
chen / darinnen ein leinen Tuch netzen / und den
Schaden damit bähen und bestreichen/ und ein dop¬
pelfach Tuch/ in gedachtem Wasser genetzt/ dar-
Äber legen;Biesessollman zwey oder dreymal deß
Tags thun; und wann man vermeinet / das Was¬
ser habe die scharsse Feuchtigkeiten gnugsam außge-
zogen/soll man den Schaden mit obbemelter Salb
schmieren / so warm es der Kranck erdulden kan/
und auch einPflaster davon/ drüber legen/ welches
ohne Zweiffel den Schmertzen stillen/ und die Ent¬
zündung/ so durch das Wasser verursacht worden/
vkttmbrt! wil'd.Man muß es zwey/oder drey mal/
deß Tags verbinden; Es wird viel Materi darauß
gehen/und allgemach heilen.

Ein ander Mittel/ für die Itttrechttn
und Flechten.

Nun ein Untz Venedischen Terebentin / wasche
dieselben in Mosenwasser/ daß er zu einer Salben
werde ; darnach laß für zween Weißvfenning
weißZnngftrnwachs auffeinerKohlpfann zergehe/
und thue den Terebentm darzu/mit einer Nutz süß
Mandelöl/klopsse miteinander/nach dem du es hast
vom Feur abgethan/ biß es in der Dicke einer Sal¬
ben ist/ welche du in einem Geschin / oderBüchS;
verwahren sollst / die Flechten damit zu schmieren.

Em
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Ein Mittel/ dir Kröpffe am Hals zu vmrei,
ben, so von Doetor Farrer herkomt/ welcher
mich versichert (setzt Her: Graf Digby hier¬
zu) er habe damit alte und widerspcnstigeKröpff
welche der Königin Engelland offtmahlen be¬

rührt/ die erfahrenste Wundartzte unter¬
Handen gehabt / und als unheilbar

wieder verlassen / ge-
heilet.

Nimvsnden Schnecken /welche in den Gärten
oder Weingärtm gefunden werden/ nud graue/
oder weisse Schneckenhäuser haben; stosse dieselbe
Schneckenin einemMörsel/ mit ein wenig Peter¬
silien / biß sie in der Pflafterdicke seynd; darauß ma¬
che ein Pflaster/ und schlags über die Kröpffe / alle
24. Stund abgewechselt/ und ein frisches drüber
gelegt. BißMittel ist auch gut / denSchmertzeu
deß hitzigen Pvdagrams/oder Zipperle zu stillen.
Ein ander Mittel für die Kröpffe/ durch den

Doetor Hauervelt bewährt.
Nim guten Mereurium / so durch Vitriol ( auff

die Gelbe czicimrt,) Saltz/ und Salpeter / der ge»
wohnlichen Proportion nach / subiimirr worden;
BiesenMercurium aber/wann er also tuklimirr ist/
muß man noch ein mal allein iuklimü en,und davon
nurdasCristallinische Theil nehmen / nemlich ein
Untz / dieselbe in einem gläsern Mörsel/mit deßalei-
eben Stempel/ zu gantz subtilem Pulver zerreiben.
Welches Pulver du in eine arosse gläserne Flasche
thun / und ein Maß gut Springbrunnenwasser
dazugiessensollst; Stopffe solches Glaß / oder G<»
schir: wol zu/ und laß es also etliche Tag stehen / je»

G v doch
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doch soll es offt bewegt und umbaerührt werden;
darnach laß es zum wenigsten 24. Stund lang still
stehen / und giesse dann das Lautere davon ab/und
Mirs durch einen gläsern Trächter. Von diesem
Masser uim einen Löffel voll/ und thue es meine
Phiol/mitzweyLö5elvollSpringbrunnenwaffer;
rührs wol miteinander umb/durch Bewegung der
Phiol: darnach thue den i^uorcm in einGlaß/und
gib ihn dem Krancken deß Morgens nüchtern; dar,
auffsoll er fich warm halten/ und herumb spazieren /
so viel alser ka»: aberweder essen noch trincken/
alszwey oder dreyStuud/nach dem dieArtzmy ihre
Wirckung gethan/ welche dnrchStulaäng/ und
ein leichtes Erbrechen geschehen wird. Den andern
Tag/so du dich starckgnug befindest/nun sie wieder
ein; Ist es dir aber zu viel/ dieselbe alle Tageinzu»
nehmen / so kansiu eine» Tag / oder etlich / da, zwi«
scheu ruhen.

Mit diesem Mittel werden geheilet allerley
Kröpffe / sie seyen offen oder nicht; der Krebs /oder
Wolff/entweder an den Brüsten der Weibcr/oder
andernOrten deßLeibs; allerhand Blateru/und
Geschwür; Alle alte Wunden und Schäden/ sie
wögen seyn wie sie wollen. Einem Kino muß man
die Dosin deß Artzueywassers/ und auch deß fri.
scheu Wassers / geringer geben. Nach dem der
Krancke sich einmal/oder zwey übergeben/ so kan
er eine lautere Brühe nehmen / wie man in solchem
Fall zu thun pflegt.

Em laxirendc prilzna, deß Henn Trcar.
Nim eine gute Handvoll Pimpernell/ ein Loht

Seneblatter/ein Loht grünen Aniß ein Lohk Süß.
holk/ ei nerSonnenkronen schwer oder ein Quint»
lein Rhabarbara;tinLoytSaipeterküchlein; ohn.

gefehr
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gtfehr für zween WeißpfennigZimmetrinde/und
zwey säfftige Zitronen. S hne diß alles in dieKräu-
ttk cjccoüion,laß darinneu24.Stund lang cinwei»
chen /und nim davon ein Glaß voll deß Morgens/
ein anders vordem Essen/ und ein drittesumb 4.
oder5. Uhren nach Mittag/wann es vonnöhten.

Em ander Mittel für die ^ungensucht; vom
Herm-lumeley Wundartzt.

Nim die dicke Schählet vm sechs Meynetäpffel/
(oder inSrmanglung deren/Burstätter oder Tar-
thäuserapffel) laß sie in drey Cchtmaß Wasser / biß
anffein ha!b Maß einfieden / und mach es mit Can-
delzucker süß/davon trinck ein gutGlaß voll/wann
du schlaffen gehest. Nieser >><iuor ist auch gut fiir das
Fieber / so mau ihn / in ein wenig Citronensafft eia
nimt.

Ein ander Mittel für die ^ungensuchk.
Nim ein gut Huhn / das We mit folgenden in-

Arcciiemicn, NemlichmitRvsewconscrvceiNUntz:
Borretsch -contcrvc, NNdOchfenzUNg -conlcrvcje»
des ein Loht; Zirbelnüßkern/ und Welscher Pim-
gernüßlein oder Pistacien/jedes ein Loht. Dieses
fiosse in einem Mörsel darnach nim dazu/ Agstein/
oder gelben Amber/zu Pulver gewacht/ein Loht;
undchuedasall untereinander gemischt/ in obge-
dachtesHuhn welchen du denBauch zunahen sollst
damit nichts davl n herauß falle; Alsdann laß es in
anderthalbMaßWasser sieden und thue noch dazu/
OdermtNig/Endivien/Wegwart/jedeseinHand
voll;FenchelwurtzeiCapernwurtzel/ung:vsseblaue
SpanischcMosinen öhneKern jtdes einHand voll.
Und wann gedachtes Huhn fast gekocht ist/ so nims
herauß/undzerftoßcssn einemMörsel darnach thue
es wieder in dieBrühe/daß es noch zween oder drey

Welle
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Welle auffsiede. So das geschehen / seyhe es durch
ein härene Sieb / oder leinen Tuch / und mische ein
wenig rohtMosenwasser und ein Echtmaß weissen
Wein darunter; davon trincke alsdann deß Mor¬
gens nüchtern im Bett/ und schlaff darauff/wann
dukanst.
Ein ander Mittel/ für den Husten /und Man¬

gel der Zungen > Von der Grafin von
Kent herkommend.

Nim ein Pfund deß besten Honigs/ den laß zer-.
gehen in einem Hafen darnachnim ihn vom Feur
weg / und thue ohngefehr / umb zween Weißpfen»
ning Schwefelblumen süore5 suipkun5) dazu/und
auch sovielAlantwurtz/ soviel Süßholtzpulver/
und so viel Mosenwasser; und rührs all wol mitein«
ander umb/ daß sichs jncoiponrc. Darnach thue
tSineinporeelinen Geschirz/und nim davon deß
Morgens und Abends ein Nuß groß /wieauw deß
Macht«/ und sonsten so offt dich derHusten aukomt.
Bu must es allgemach in deinen Mund zergehen
lassen / und nicht auffeiumal hinunter schlucken.

Ein ander Mittel fmkue ^ungcnsuchk.
Rim zwey oder drey Ochftnbein / darinnen

Marck ist; zerschmeisse sie / tbl.siein zwo Maß
Wasser/ und laß biß auffdie Halffte einsieden; dar,
nach seyhe es durch ein leinen Tuch / und laß kalt
werden/thue es alsdann in einen irdenen Hasen/
mit einem iunMHanen/einenKalbsschenctel/und
einer Krusten/ vom undern Theil eines weissen
Brods; sodann/ zwey Untzen guten Rosinen/oh«
«e Kern; s<chsLatteln/unV ein weuigMuscatblüt.

Dieses
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Dieses laß sieden/ biß es auffdieHalffte eingesotten.
Darnach seyhees durch ein leinen Tuch; und nim
PiftaeimoderPimpernüßlein/ darauß machet
NeSamenmilch oder cmullion. und vermische die¬
selbe mitobgedachter deiner Brühe/ und mache es
mitZnckersuß.DavonnimdeßMorgensfein frühe
ein halb Cchtmaß / und so viel nmb drey Uhren
nach Mittag; und conrinuirc solches eine Zeitlang.
Ein trefflichWasser für die/so die -Lungensucht

haben/ oder die/ welchem Gefahr ste¬
hen dteselbezu bekommen.

Nim drey Gchtmaß Milch/ein halbAKaß rohtm
Wein/vermische solche wol mit zwölffwolgestopff»
ten frischen Eyerdottern. Barnach thue weiß
Brodt darein/ so viel vonnöhten/ all den Wein in
sich zu tnncken; Nachgehends thue auchWchlüffel-
bluinen dazu /und distillirs miteinander; Alsdann
nim von diesem diftillirten Wasser einenLöffel voll/
in einer / mit Hammelsfleisch / oder einem Huhn/
gemachten Brühe; und commuire solches einen
Monat lang/so wirst du genesen.
Cm ander Mittel für die ^ungensüchtige/ und

diejenige / welche Blut außspeyen.
NimHufflattia (unZuiacaKMna) incorporirs

wol mitSpeck/und einemfrischmEyerdotter/und
laß miteinander in einer Pfann sieden. Davon gib
demKrancten zu essen / deß Morgens / neun oder
zehen Tag nacheinander/so wirst du dieWirckung
davon sehen. Dieses Mittel ist auchgut/eine ma»
gere Person fett zu machen.
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Einander unfehlbar Mittel für die Personen/

welche Blut außspeyen / durch Herm
Botle bewahrt.

NimdieWurtzelvon ^onloiiäz. oder Ritter¬
sporn/ sechs Untzen; Wegerichblatter zwo Hand
voll; stoß es wohl mit einander in einem Morset/
presse denSafft daranß/und seyd« ihn durch ein lei¬
mn Tuch; darauß mache einen Syrop/ nachdem
du denIlyuorcmstehenlassen/bißerfichgesetzt hat.

Von diesem Svrop nim offtmahlen deß Tags i.
oder zween Löffelvoll jedesmal. Wann du ibn also-
bald gebrauchen wilst/ so soltu gleiche Theil Zucker
und Safft nehmen. Wilstu ihn aber das gantze
Jahr behalten / so muj't du zwey Theil Zucker zu
einem Theil Safft thun.

) Ein anders.
Man soll nehme» Betoniensafft/ denselben mit

Geißmilch vermischen / und dein Krankten deß
Morgens nüchtern/ drey oder vierTag nach «man,
der/ zutriucken geben.

Ein bewährtMittel/ für das Seitenstechen.
Nim ein neu gebacken Brodt / schneide en5

zwey/und streiche Theriack auffdie beyde Brosam-
seite. wärme fie vor dem Feur/ und le<?e den einen
Theil auffden Schmertzen/undden andern gegen
uber-und binde fie wol darauff daßfie nicht herunter
fallen können.Laß sie also zwey mal-4. Stund dar,
ausligen/bißdas GeschwarimLeidauffbricht/wel«
ches ich/ ebe dannTag vergangen hab geschehe»
sehen/ darnach thue das Brod davon ab/ sowird
alsobatd der Krancte anfangen sich zu brechen/und
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dieFäulung oder Matm deß Geschwarsaußspey-
«n/und also genesen.

Ein anders fnr das Seikenwehe.
Nim drey Pferds Köhten/ laß sie in einer halbe

Maß weissen Wein sieden / biß der Wein auff die
Halffte eingesotten; darnach sephe es durch ein lei«
nenTuch/undmachs mit ein wenig Zuckersüß/
und aibs dem Kranckcn zu trincken/ welcheralsdan
sich im Bett tvarm halten soll.

Em ander ohnfehlbar Mittel/(welches durch
dcnHermTrcar/ undandere/ probirtund

wahr befundm worden ) das Seiten¬
stechen zu euriren.

Mm e!nenApffel/ den schneide oben auß/ daß
du den Bntzen / und die Kern davon herauß thust/
fülle ihn darnach mit Wenrauch/ und stopffe ihn
wiedermitdem außgeschnittenen Stück zu/ und
laß ihn wohl unter warmer Aschen kochen; warm er
gekocht/ so schale ihn / und gib ihn dem Kraacke»
zueM/ welcher darauffeinschlaffen/ und unter¬
dessen sein innerlich Geschwür sich öffnen/und ihme
so wol unten / als zum Mund perauß/ ohne einige
Gefahr / lauffeu wird.

Ein Mittel für die Brüche am Gemachte.
MmPferdsmistvon einem Hangst/ ohngefehr

ein Untz; von der Wurtzel deß Kahrenkrauts (Mix
ms- ^ zu Pulver gemacht / ein Untz; Gummi Ar»
moniaeeinuntz; thue das alles in Essig sieden/ dar¬
nach mache ein Pflaster darauß/uud legs über den
Bruch / welcher mit einem Bruchband steiff zuge¬
bunden werden soll-

Ein
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Einander Mittel / mit welchem ein Kind von

einem Windbruch gehctlet worden.
Nim Kühekoht/den warme wol bey dem Feur /

und streiche ihn auffLeder/wie einPflaster oder La-
, Harnach thue Kümmichsamen daranff/

und schlage gantz warm über denBruch;und wann
es kalt worden/so thue wieder ein anders drüber.
Bas obgedachte Kind ist dardurch in zween Tagen
geheilet worden/ in dein man dieses also ohne unter¬
laß bey dkMftlbtN comiuuirethat.
Ein ander Mittel für die Brüche/ durch den

Ociöwl Floyd bewahrt/ welcher damit eine
Dame von vornehmen Stand

curirt.
NimWeißwurtz (llZiilum Zalomvniz) Oder-

wenig; Hirschzung; Güldengumtzel/ oder Wi¬
derthon/ (?o!xcriclium) Srdbeerwurtzel / iedesein
Hand voll; welche du alle Meinem Mörselstossen/
darnach in einer Maß weiss«? Wein/ zwo Stund
lang/ in eiuemwol zugemachtenGeschi:/damitdie
Geister davon nicht verriechen/fiedensollst. Nar-
nach seyhe es durch ein leinen Tuch/und trucks wol
auß/ und gib davon dem Krancken ein gut Glaß
volldeß Morgens nüchKru/ und eine Stund her¬
nach/ noch eins / zu tr'mcken: Solches conrimüre.
nemlich also zwey Glaser voll davon/ alle Morgen/
biß zur völligen Gesundheit.

Ein Mittel für den Außflnß deß männlichen
Samens/ L-onorrKia genant.

Mau soll erstlich denKraucken drey oderviermal
purgiert» / und ihmtWmde emuilioncz oder Sa«

meumilch
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mewMilch geben / darnach nim Venedifchen Tere»
beutin/wol in Rosenwasser gewaschen/und vermi,
scde ihn mit subtil gepulvertem Mastix/ dessen der
vierte Theil gnug darzu seyn wird. Von solchem
Bvlns/ nim deß Morgens nüchtern zwey Quintel/
und trincke ein Glaß voll frisch gemolckene Milch
darauff. BeßAbends an statt deß Nachtessens/thue
wieder dergleichen / so wirst du in 10. oder 12. Ta¬
gen geheilet werden.

Ein anders / für gedachten Samenfluß.
Nim ein Untz Mußcatnüß; ein Loht Mastix

zerschneide die Mußcatnüß / und beize sie in «losen-
Essig ein / zehen oder zwölff Stund lang; darnach
thue sie auffeinen Teller/ und laß sie vordem Keur
trucknen; Nim alsdann ein wenig grauen Amber/
und ein wenig Zucker/ untereinander gemischt;
und davon esse eine ziemlich gute Quantität/ deß
Morgende und deß Abends.

Einander Mittel/ fürdas Außflüssendeß
Männlichen Samens.

Man muß all das Marct nehmen/ welches i»
demMckrad eines Ochsen ist/ und ein halb Maß
rohten Wein; solches miteinander sieden lassen/
mit ein wenigZimmet/Muscatblüt/und ein weniq
grauen Amber; darnach seyhe es durch ein leinen
Tuch / und trincke Abends und Morgens davon«
Ein HertzstärckendcrTranck / für die Magen-

schwachhettcn/und Undauungen.
Nim drey EchtmaßröhtlichttnWein/einEcht-

maß Müntzwasser; Zimmet und Muscatnüß / je»
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deß ein Quintlin;Zucker vier Untzeu; thue das alles
wem irdenen wolbebccktm Hafen / laß bry gelin¬
der Warme 24. Stund lang einbeizen / darnach
seyhe es durch einen wüllenen spitzigen Beutel; und
trincke von diesem liiere, jedes mal drey oder vier
Untzen. ^

Ein ander Mittel / für die Blödigkeit
deß Magens.

Man soll nehmen Aioeholtz /und grauen Amder;
und solches mit zerschmoltzenem gelben Wachs un¬
tereinander mischemdarauß soll man damach einen
kleinen Kuchen machen / und denselben über den
Magen legen.

Ein Mittel für die Wnrm im 4e,b /
und Magen,

Nim ein Coloqmnt .ipsskl/ entzlvtt) geschnitten/
davon laß den halben Theil mit einer Ochsenaall
in einer Pfanne rösten / oder backen / biß er ei¬
nen guten Theil derselben eingetrunckenhat/ dar¬
nach lege ihn über den Nabtt / am wärmsten /
als du es leiden kanft / deß Abends / wann du
schlaffen gehest ; und binde ihn drauff/ daß er die
gantze Nachtauffdemselben Ort bleibe; deß Mor¬
gens thue es ab/ und eontinuire dieses drey Tag
nach einander.

Diß Mittel wird ohne Zweiffel alle Wurm im
Leib tö öten/tvanu deren schon viel darinnen waren.
Es ist gewiß / und durch die Erfahrung also befun«
den worden.

DieTineturvomSpießglaß/nach deßBasilii
Valentini Lehr gemacht/ist auch einstarckes Mit»
tel wider die Wurme.

Sin
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Ein anders für obgedaehke WürM.
Nim ein wenig frischen Butter/undHonig/laß

Miteinander zergehen / und wann es wieder kalt
worden/ thue gepulverte Myrren darauff und nach
demdn es am Feur gewärmet/ schlage über den
Tragen/ drey Tag nacheinander.

Ein anders.
NimeinLöffetvoll Citronensafft / gepulverten

Saffran/ einen Scrnpel; mische das mit ein wenig
Zucker untereinander / und nims drey Morgen
Nach einander ein.

Ein anders.
Nim weiß Leder/oder grauPappier/streichHö-

Nig ein wenig warm darauffund thue auch darauif
Äloczsuccornnj zu Pulver gemacht/ darnach leg?
der Person über den Magen / daß es denselben mit
dem Nabel/ bedecke.

Ein anders.
Nim drey Pfund Zwetschken; drey Lobt Sene«

blätter; drey Loht Fenchel / und ein LohtRPabar«
bara; Thue die Zwetschken in eine guteÄuanlität
Wasser/und die anderninZreäienncn in ein Sack-
lein; mit einem Stein darein/ das thue also auff
den Boden im Haftn /unterdieZwetschken; laß sie¬
den sieben Stund lang / biß der schier gantz
versotten ist; davon nim drey oder vier Löffel voll/
und esse ein wenig von gwachten Quetschkcn deß
Morgens/und nach Mittags umb 4. Uhren.
Ein ohnfehlbar Mitte!/ für die Gelbsucht/

durch den Doewr Farrar bewährt.
Nim acht Nutzen kleine Mossinleln/ wol getM

H ji scheN
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schennndanßgelesen/ nnde'm Untz Mhabarbara/
subtil gepulvert; Stosse solches und vermische es
miteinander / in einem Mörsel/ acht Stund lang/
und nim davon alle Morgen einer Nuß groß em.
Es reiniget das Geblüt / und starcket über die mas-
sendie Leber;undwann man solches continuiret/
so benimts alt böse Feuchtigkeiten auß dem Leib.

Ein ander Mittel/für allerley Geelsucht/
durch den DoetorAtkms bewährt.

Man soll klein zerschuitteneMhabarbara nehmen
«in Untz; Gundelreb (I^tlcrzrcrrctt, i!) drey Lobt;
empar Museatnüß grob zerflossen; Thue dasalles
weine Flasche / und giesse anderthalb Mafi Bier
dazu; verstopffe die Flasche wol/ und laß sie also
dreyTag lang stehen; alsdann fange an/ davon ein
gut Glaßvolldeß Morgens nüchtern zu trincken,
und noch ein Glaß vott umb fünffUhren nach Mit-
tag; und continnire dieses / biß deine Stulgange
anfangen gelb zu werden; Befindest du aber / daß
es dich gar zu viel purgiret/ so nim es nur deß Mor¬
gens ein; dardurchwirstu gewiß genesen.

Ein Mittel / für die Bräune / und Mandcl-
geschwulst/ ( aujf I^r. ^n^ina.)

Nim ein halb Maß Haußwurtzsafft; ein halb
Maß Essig oder Safft von sauren und unrei fen
Trauben / Agrest genant; darnach laß drey Echt-
maß Milch sieden/ und in dem sie siedet/ schütte die
vbgedachteSäfftdarein; seyhe es darnach durch/
und gibsdemKranckenzu trincken/ daß er in 24.
Stunden dieses all trincke/ so wird er genesen.

Ein
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Ein Mittel für das Mlltz / und die Melancho'

ley ode» Schwermütigkeit:
Manmuß nchmen dieWurtzel vonPetersilien/

Fenchel/ Maußdorn/ (Lrutcu5) Sparten / jeder
vier Untzen; den Samen von Fenchel / Anis/und
HL ießkummel/ jedes anderthalbQuinte!; diMin»
de von Cappern-und Tamanscenholtz jeder drey
Lohl;die Blätter von Beyfuß/Borretsch/Schsen»
zmig/ jeder einekleine Hand voll; Cretischen Bi«
ptam eine kleine Hand voll: Laß das alles in drey
Echtmaß Wasser/ biß anffdie Hälffte einsieden;
darnach seyhe den l^uorcm durch/und thueHirsch.
zungensafft / Wegwartensafft / und gepulverte
Mabardara / jedes vier Untzen / dazu; laß also 12.
Stund langftchenundseyhees dnrchdarnach thue
darein/ iXliticzns (Zsleni, und Oizmosekrum ciulcc,
jedes zwey Sernpel. Davon trincke sechs Untzen
deßMorgens nüchtern/und anchsovielumbs.oder
6. Uhren nach Mittag/ und continuire also zwey
Tag / darnach nim die folgende Purgatiou ein;

Seneblatter drenQuintlin;Thymseid/(Lpl-
) und Engelsüß/ so in den Eichbälunen

gewachsen/ jedes:wey Qnintlin; Fenchelsamen/
Äniß/ und Wießkümmel/oder Feldkümmel/iedes
anderthalbOuinttin;Cardebenedittensamcn zween
Seruvel, Laß das alles in einer gnugsamen Quan«
tität Wassere sieden/ bißdergantzeiiczuor hiß auff
drey Untzen eingesotten seye/darnach setze ihm zu/
anderthalb Quintlin Mhabarbara/in Wegwart»
Wasser eingeweicht; ^.u«uttsn>,undMutter«
kraut Syrop/ jedes ein Untz; Theile diesen Tranck
in drey Theil / und nim ihn drey Tag nach einan¬
der ein/ wann lm schlaffen gehest.

H iij Aüe
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Alle drey Tag sollst» auch zween Skrupel vkl!.

coräium, und ein Quintel von der (!on5eÄlon ,
Alkermes/ in Borretschwasser zerlassen/einnebme»

Ein ander Mittel für daß Mtltz.
Du sollst drey Tag nach einander / gute frische

Molcken trincken; den ersten Tag / ein halb Maß:
tcn andern/ dreySchtmaß; und den dritten Tag/
ein Maß; und darauffberumberhazieren/welch«
Äibs-Bewegungdie beste dazu ist.
Em Mittel / das Hertz und die Geister zu stär-

cken / und d-e Melancholey
zu vertreiben.

Man soll nehmen deßGaffte vonBorretsch/nnd
Ochsenzung/jedesanderthalbEchtmaß; deßSaffts
vonReine^odcr Carthäuserapffel/ ein Cchtmaß;
pieielbefiltriren/clarificiren/und durchsahen und
vier Quintlin gepulverte Kutschneille oder Färb»
Würmlein/ darein thun/alles in einem irdenenHa»
fcn / zween Tag lasten einbeizen/ und offt umbruh.
ren; darnach soll man es wieder durchseyhen/und
mit vier Pfund Zucker /) oder zwey nach dem man
es auffheven will) einen Syrop darauß machen;
und demselben / wann er schier wieder kalt worden/
zuschett vi-,m-u-^rltum trigiciuin anderthalbOüin»
tel / und vi-unbrü vier Scrupel. Davon soll
man alle Morgen einen Löffel voll oder zween trin»
lken / und auch deß Nachts / wann man erwacht/so
tS vounöhten ist. Man kan auch ein Knöpflein
Saffran darin lassen einweichen / und das leinen
Tuch/ dadurch man es seyhet/ wol anßtruckev/ da«
mit man all den Safft darauß bringe,

Deß
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Deß Sockor Posters Purgation / für

dle Melancholey.
Mm Erdrauch oder Taubenk-opff; Tbvmseid;

der Blatter oder Blumen von Ochsenzung/ und
Borretsch / jedes eine halbe Hand voll;Engelsüß in
Cichbaumen gewachsen/ein Uutz/ Seneblatterein
Lobt / Fenchelsamen zweyQuintel/ thue das alles
einbeitzen in drev Schtmaß Molcken / laß ein Echt«
maß davon versieden/ daß noch ein halb Maß übrig
seye/tmd thue dazu ein Untz/laxirenden Rosensafft.
DieDosis dieser Brtzney ist 8. Untzm/ welcher dn
tin Qumtcl Rosen Latwergen zufttzen kanst,
Ein Mittel/ welches die Schmcryen/ ohne

Schlaff/ unruhige Träuine oder wun¬
derliche Phantasien/ stillet»

Opium, soviel du wilst/und czlcinlic ts ein
wenig auffeinemZiegelsttitt;(es riecht wie Veyeln)
Thue alsdann dieses Opium zu Weinsteinsaltz / je¬
des zweyUntzen/ undreibswol miteinander; gieß
ein Maß Rhein-oder Muskatellerwein darüber /
und laß zween Tag beizen/ darnach fiitrirs/ und
laß stehen. Es istein großvioi cucum, oder Harn»
treibend Mittel. Vie Dosis/ ist ein Löffel voll.

Ein Mittel fürdenKrampff.
Man soll nehmen von dem Kraut / Singrün /

oderZngrun/ (auffLateiui'civinca) genant/ eiu
Hand voll; und von dem äussersten / oder Spitzen
deß Roßwareins/auch eineHand voll;Thue das in
«ine zineneSchüssel/und setze dieselbe ansseineKohl»
psann /mit glüenden Kohlen/und wan dieKranter

H iiij wol
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wol warm seyn / schlage sie auff den Ort/ da der
Krampff ist / mit einem leinen Tuch darüber;
Fange deß Morgens an / solches zu thun / und deß
Abends/ wann du schlaffen gehest/ wechsele es ab/
und lege frische Kräuter darauff.

Em trefiich Pflaster/ die Schmertzcn deß

Podagrams und Iippcrlcs zur stund

zu stillen.Nim Hartz von einem Fichtenbaum / gemein
Hartz/ gelb Wachs / jedes vier Untzen;Nagelein
zwey Quintlin; Orientalischen Saffran audert-
dalb Äuintlin; Hirschschmaltz oder Unschlitt ein
Quintel; Museatblüt zwey Ouintel; Laß das
Hartz/ mit dem dem Wachs/ in einem Geschin
zergehen; und so es zergangen/ thue die obgedachte
InAlcciienricn/jU Pulver gemachtdarein/nnd Mi»fchealles wol untereinander/ (das Geschir: muß
vomFeurwegseyn) darnach giesse allgemach ein
halb Maß von dem Spanischen schwachen Wein/
( Alicantenwein genant) dazu / und rühre
wol umb / denselben mit dem übrigen zu ineorpori«
reu; Wann das geschehen / so streiche auffweiß Le¬
der/so breit und groß/ alsderschadhaffteOrt ist/
und legs darüber.

Em ander Mittel für das Podagram.

Man soll nehmen ein Weißbrodt von einem
Weißpfenning / dasselbe in kleine Stück zerschnei«
den/ und in kalt Wasser thun: darnach nim ein
Hand voll rohte Rosenblätter; die Dotter/ und
das Weisse von zweyen Eyern / miteinander zer-
klopfft / ftjr zween Weißpfenninq dürren gepulver¬
ten Saffran; und nachdem du das Brodt ouß dem

Wasser
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Wasser gethan/ thue dasselbe in Milch / las darin
mit den übrigen in^ eckenr cn sieden; und lege über
denSchmertzen/ so warm als der Krancke leiden
kan.

Ein anders/ durch Herm 5rcpken»OvÄo-
rcm ^Ie6. bewährt.

Nim zwey Pfund Jungferwachs / ein Lobt
Schweinschmaltz / zwo Untzen Hammel«Unschlitt;
sodann Hufflattichöl; Wegrich«und Mosenwas,
ser//edes zwey.Ouintlin; Spieanardenwasser/-.
Quintlin; Braconkrautwasser/ Borretschwasser/
jedes ein Lobt; zwo Muscatnüß; zwey Nägekin/
und ein wenig Muscatblüt / alles gepulvert und
untereinander gemischt; darnach laß bey kleinem
Feur sieden / biß es zu einer Salbe wird / damit
schmiere den schmertzhafften Ort/ so warm als es
derKrancke erdulden kam undbestreiche davon auch
Leinene Tücher / und schlage sie darüber.
Einander Mittel für das hitzig und kalte Po-
dagran»/ oderAipperle/ an Händen/ Kmen/

und Füssen / wie auch für das
Hüfftwehe.

Samle Käfer im Monat Maio / dieselbe dörre/
und machsie zu Pulver/ weichte tu in ein Glaß
thun / nnd guten Saltzipirkum dazu giessen sollst/
daß er zween oder drey Finger breit darüber gehe.
Barnach setz« es in cii^cttion, die Tinctur davon
nußzuziehen/ Wann der Sattz spiricus gefarbet ist,
follstu ibn abgiessen/ und wieder frischen daranff
schütten; und das so lang thun / biß das Pulver kei>
ne Tinctur mehr von sich gibt; Sehe zu / daß du
picht mehr Saltzh""w5 verbrauchst/ als vonnöh«

H v ten
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ten/attedieTinctnraußzuziehen.Dieselbe filtrire/
biß sie keine Kces mehr Hinderlast. Darnach zerlasse
zwo Untzen Weinsteinsaltz / in einer gnugsameu
Quantität Saltz sxlnmz . (du must das Wein»
steinsaltzallgnnach/undnach und nach/ m den
Saltz «iplrirum thun/oder den Saltzispinrum dar»
über giessen/ damit es nicht übersteige.) filtrire und
vermische denselben aledan mit gedachter Tinetur /
setze es in äiZcüion, bty gelinder Warme / achtTag
lang/darnach sondere die 5ecc5 davon ab / durch
Fi ltriren/ und verwahre es in einem wol zugemach¬
ten Glaß. Man gebraucht sich dieses Mittels auff
folgende Weise.

Man fangt an mit einer kleinen Dosi/ als nem»
lich zween oder drey Tropffen/ und vermehret die
Dosin allzeit/ biß man im Harnen empfindet / daß
einen derHarneinwenig brennet oder schmertzet.
Alsdann soll man die Dosin geringer machen /
piß man solches Brennen deß Harns nicht mehr
empfindet. Mau soll also eontinuiren / und es
in klein Bier/ oder Meth einnehmen; und wann
man diese? Mittel drey oder vier Tag gebraucht /
soll man unsern -^nrimonium ciia^korcricum,
(welcher auch hernach beschrieben soll werden) ge«
brauchen / und sich den folgendes Tag purgiren/
initPulvervsnIalapwurtzcleivhalbQuintlein/
Cremor Tartari subtil gepulvert / ein Skrupel /
miteinander vermischet / und init laxirendem Mo»
sensafft ineorporirt / und deß Morgens nüchtern
eingenommen» Biese Artzney purgirk durch
Stulgäng/ so wol die hitzige / als kalte Kumore,,
Weiche obgesetzte Kranckhtittn vder Schmertzen
verursachen.
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Cm andre Purgation / für delieake

Personen.
Nim vomSxkract derJalapwurtzel2o.vder 24.

Gran;ein wenigWeinstein^Cristall oder Cremor;
solches mit laxirendem Mosensafft vermischt.

Ein ander Purgatwn.
Nim gepulvert Gummigotta/ siebs durch eiu

bären Sieb / und vermische es mit Rosen« Syrop/
und mache Pillen darauß. Die Dosis deß Pulvers
ist von 7. biß il. Gran. Diese Artzneypurgirt ge-
memWch durch Stulgäng/ oder leichtes Erbre¬
chen.

Den andern Tag nach der Purqation / soll man
wieder ansangen / die gemelte Dosn? von vbgedach.
tem li^uore, wie den vorhergehenden Tag / zuneh¬
men/und dreyTag nach einander continuiren/dar-
nach das ^mimomum äiapliorcticum wieder ge«
brauchen / und sich wie zuvor/ purgiren; und al¬
so fortfahren biß zur Genesung.

In wehrender dieser Cnr/ soll sich der Krancke
der gesaltzcnen und gewürtzten Speisen/ wie auch
der Fische enthalten und nichts anders/ als schlecht
Gerstentvasser/ oder klein süß Bier trincken/ die
Tag/ so er sich purgiren/ odervon der Tinetur ein»
nehmen wird.

Ein ohnfehlbar Mittel für das Hüfftwehe/
und andre ftarcke Flüsse / so auff

die Glieder fallen.
Nim fliessendenStorax / gelbWachs/neu Pech/

»nd Honig/ jedes vier Untzen; Zimmet/und Pfef¬
fer/
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Pfeffer/ gepulvert/ jedes ein Untz; thue das allzu»
sammen in einen neuen H afen / laß ein Wall auff-
sieden/ und rühre es fleifflg umb/ darnach nimes
vom Feurweg / und thuevierUntzen Aloes/ und i.
UatzeLilienöl dazu/rühre es umb/daß sich alle? wol
incorporire; darnach setze den Hafen wieder auff
warme Aschen/oder glüendeKvhlen/und rühre all-
zeitumb/ biß es in einer Salbe dicke ist; alsdann
streiche diese Salb auff Leder / und legs über den
Schmertzen: Ist der Schmertz aber in dem gantzcn
Schenktet / so muß man eme gantze Lamshant neh¬
men / welche nicht allein / den Schenckel darein
einzuwickeln/ sondern auch zum Pflaster dienen
kan / und 7. oder 8. Tag/ so es vonnobten/darauss
gelassen werden soll. Und so/ über eine Zeit hernach
der Schmertzen wieder komt / muß man dieses
Pflaster wieder drüber legen / dann es sich lang hal¬
len wird.

Ein Mittel für die Stich und Bissc der
Schlangen; durch Hcnn vukuilion

zu kkures erfahren.
Nun derklttneneonloii^.ode«Maßlieben(mit

tveissen Blümlein) Körbclkrant/ das Weissevom
Lauch /grossen breiten Wegerich/ jedes ein Hand
voll; der äussersten Spitzen oder Gipffel von den
jungen Schößlingen deßGensters/ zwo Hand voll;
süssen Milchrahm / vondemselbigen Tag/ so viel
dir beliebet; eine aute Hand voll grob Meersaltz.
Bas alles sollst» miteinander stossen/ und mit dem
SafftdavondenSchlaugenbißbestreiche/(welcher
VOHart in dem Fleisch / und bißweilen schwartz
seyn w ird/)darnach lege die übergebliebene Krauter
suchd arüber/ und verbind es wöt mit einem leinen

Tuch/
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Tucb / so wird der Geschwulst in kurtzer Zeit ver¬
gehen/und der Schaden heilen.

Dieses Mittel kan zu jederzeit gemacht werden.
Der Her: vubmlson hat damit unterschiedliche
arosse Schaden geheilet/ an Personen welchen die
Balbierer die Ärm / und die Bein abschneiden
wollen; unter andern / einen Mann/ welcher von
eincrSchlangcn gebissen war.Er ist auch in meiner
Gegenwart /l setztGrafVigby hierzu) einBöhm/
welcher vonSchläaen/einen aantzen schwartzeArm
hatte/durch dieses Mittel geheilet worden.

Ein ander Mittel für die Bisse der Schlank
^ gen / und der rasenden Hund.

Nim ein Hand voll Thanzapffenkern / oder Ha¬
selnuß Kern; auch so viel Rauten; ein gantz Knob»
«auch, zerstoß das all miteinander / mit ein wenig
Tberiack; und wann es für Schlangenoder Ot¬
terbiß ist/ soll man solches in Wein/oder Bier trin»
clen. Ist es aber für den Biß von einem rasenden
Hund/ sosoll man es mit Milch einnehmen; und
aussden Schaden auch die übrige Maffam legen/
davon man gedachten Safft ausgezogen hat.
Ein ander Mittel / wider die Bisse der rasenden

Hunde; welches so wol für die Menschen/
ale für andere Thier gut ist.

Man soll nehmen ein Quintel Theriack / ein
Harv voll Mauken/ ein Löffelvoll geschabtes Zinn.
Laß diß alles miteinander / in einer halbMaß Bier/
biß auffdie Hälffte einsieden. Darnachtrinckeda¬
von zween Löffel voll deß Morgends und Abends /
undbißwkilendmTagüber.

Em
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Em Mittel für allerley ^elbwehe/ oder Kritw
men/ entweder anß Wind oder Blaften/ Hitz

oder Cholera / oder vom Grieß/oder son-
sten/ was für Gattung es seye.

Nim Müntz oder Balsam/ und Salbey/gantz
dür: / jedes zwo Hand voll; deß besten Weiuchiri,
ru5 vier Pfund; digerire es miteinander in einem
tvolzugemachten Kolben/ acht Stund laug , dar«
«ach distillire es im Marienbad/und ziehe nur den
dritten Theil davon herüber/ und das übrige fange
absonderlich auff.Von gedachtem erstechinrü nun/
uim anderthalb Quinte!/ und zwo Untzen weissen
AZein/ mische es untereinavder/ undtrmcke.

Ein anders / für ebgcdachte Grimmen.
Man soll nehmen einer grossen Erbsen groß Mt-

ihridat / und so viel schwartze Seiffen. Bas thue
zusammen in ein Zwiebel / und stopffe sie wieder zu
mit demselbenStück/so du davon herauß geschult«
ten - darnach wickele sie in Papier ein / und laß sie
braten unter glüenden Kohlen/biß sie fein weich ist;
alsdann legs/ zwischen zweyen leinen Tüchern/
über den Nabel.

Cm anders.
Nim Camillen/Mauten / Salbe» / Wermuth/

Und Weihen Kleyen/ jedes eine Hand voll; zer¬
schneide die Krauter klein / und laß alles miteinan-
der inEssig siedett/biß derEssiq gantz verfetten oder
verrochen ist; darnach thue das übrige in ein Gack¬
let»/ das legeüberden Magen/ so warm als du es
leiden kanst / und wann es kalt wordcni/ laß es wie¬
sen warmen/ und thue das biß zur Genesung.
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Ein anders.

Man mnß sunffoder sechs Tropffen sp-'i-lw! mrr,'.
vderWeinsttiu ^uiniZ nehmen ineinemLöffelvoll
gutenBrantcnweinund dazu eine ziemlicheQuan»
tität rohten oder weissen Wem thun/nnv trincken.

Ein Mittel für die Wartzen.
Man soll ein Stuck Speck nehmen / damit die

Wartzcn reiben / darnach dieselbe an die Sonn
legen; und solches drey odervier Tag nach einan¬
der Mn / so wird man sie sehen dörren/und in kur»
tztt AU abfallen.

Ein anders.
SAmStengelvonBurzelkrantoderPortnlack/

und reibe damit die Wartzen drey oder viermal deß
Tags/so wirstu bald davon bcheyet werden/ sie
seyen an was für einem Ort deß Leibes sie wollen»

Ein anders.
Nim Schnecken mit ihren Hänsern/sttch Löcher

darein / und schmier die Warzen/ mit dem Safft/
so daraußgehen wird/ sechs oder sieben Tag lang.

Ein anders.
N'nn Rettig/ dieselbe schneide in kleine Schnit¬

ten vderScheiben nnd lege sie in eine zinemSchüs-
sel mit Saltz; rüttelennd rühre es wol miteinander
umb/ darnach reibe die Wartzen mit gedachten
Scheiben /eine nachdem andern/ und wann du
sie mit einer gerieben hast / so w irff die selbige weg /
und mm allzeit ein andere.
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Ein köstlich stärckend Mittel/ vom

Äoetor Farrar.
Man soll nehmen sechs Untzenvon den Kutsche»

nillen/ oder Fardwürmiein/zu Pulver gemacht/
dieselbe in ein weit Glaß thun / und Wein-sp-rirum
dazu giessen/daß ervier zwerchFinger hoch darüber
gehe. Dieses laß 7. oder 8. Tag beizen / nachdem du
das Glaß wol zugemacht / und rühre es offt umb.
Darnach giesse den Wein-H,inrum davon ab / und
wieder andern dazu und digerirs wieder wie zuvor.
Bas widerhole so offt und lang/ biß du alle die Tin»
ctur davon außgezoaen Host. Thue all das Außge»
zogene/ oder die Extracten zusammen / und laß ste
abrauchen/biß zur Nicke eines dicken Breyes. Als¬
dann nun Olgslit/rion I^icolai Arsrum, ein
Pfund; Perlen m2Ailicrium, durch ciillolurion in
distillirtem Essig gemacht/ und mit Weinsteinöl
x> Xcixirirr; CoratltN m^ittcrium, auff dergleichen
Manier pr-parirt/jedes anderthalb Nutzen; Sv»
rup von Sassafraßvier Untzen; Confection von
Alkermes ein Lobt; lebendigen Kalcksaltz von zwo
MaßWasser/filtrirt/uvd «brauchen lassen/biß die
Materi wie Honig bleibt; grauen AmbereinLopt:
vermische und ineorporire das alles miteinander /
nim davon einLoht deß Morgens undAbends/ und
enthalte dich deß Essens zwischen den Mahlzeiten /
bey welchen du wenig Wein trincken sollst.

Ein treflich Hertzstarckend / und erqui¬
ckend Mittel.

Nim Datteln / thue die äusserste Minde davon /
wie auch das weisse und dickeHantlein / so amKern
ist: darnach schneide sie entjwey / und laß sie sieden/

biß
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biß sieweich seytid/undthueZucker dazu/daß du
iMts von ihrer Substantz/ in dein Sieden/ver»
lierest. Davon iß alle Morgen / so bald du erwacht
bist/ dreyodervier/ und schlaffe darauffnoch eine
Stund oder zwo / ehe du auffstehest.

HcrHsiarckende Täfclcüt.
NimdrevUntzcn feinen gepulverten Zucker/laß

denselben mit Pomerantzevblütwassersieden / biß
auffdieDicke> wie^nuz^iirW. Darnachkhue
zwey oder drey Quintlin der Lon5c<Ijc.n^iKermcz
da^u / und scbütte auch dazu zwey oder drey Tropf-
ftn von der Quintessentz deß Cedernbaums/ und
mache Tafelein darauß.

Em schr gut Vmcrisch Mittel.

NiM Opüim Hiekzicum , Mit WeiN-^piritus
eittqkbeltzt/ein Theil; grauen Amberdrey Theil;
reibe dieses miteinander / mit Syrop von Salbey-
blüht/ biß es in der Dicke deßOpi-rs jst. Barnach
nimdavonf.oder 6. Gran/ deß Abends/ so du
schlaffen gehest/ ein in einem bequemen vekiculo.

Die Manier das vx-um zu pr^pariren ist diese;
laß ihn zergehen in Weinch" im, darnach sevhe ihn
durch ein leinen Tuch / damit die^ces zurück blei.
den, ziehegedachtenWein-chuirumdavon ab/ biß
das 0?ium jueiner guten Dicke ist»

Ein anders.

Nitt, Konserve von Oloßmareinblübt / Vor»
retschblumen/ Nägelblumen / jeder ein Loht; Lat»
ivergel» von ein Untz / eingemachte
Mannstreu () sechs Ouintei; altenThe-

I riact
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riactzwey Qnintel; deßSamenvonRaucken oder
wtissen Senff/ (Trucz) Nksselwasser / jedes ein
Halb Quintel; der lpccicx cZiamoscki ciulciz zwey
Scrupel; deß Syropsvon Römischem Kummet
(ttoeck Z51 eine gnngsame Quantität; darauß ma¬
che ein Latwerge oderL-ieSuanum; und nim davon
einerMuscatnuß groß/dcßMvrgendsund Abends/
und trincke daranffein G laß voll von folgende! vc-
coÄion.

Nim der Blättervon Salbey/ Dosten / Roß»
marein/Ackermüntz oderCalament/Nesseln/ jedes
ein Hand voll > Gamänderlein/Jelängenclitber«
Kraut Welschen Kümmel (
clizz) jedes ein halbe Hand voll; Samen vonRau-
Äen oderweissen Senff/ (^nca) Nesseln / Fen»
chel/ jedes drey Qnintel; Bertramwnrtzel/ (py-
rctrum) ein Loht; laß das al» miteinander sieden
in einer grossen halb Maß Springbrunnenwasser/
und thue darnach ein Schtmaß Spanischen/ oder
Wein von Melaga dazu.

Em anders.
Nim das distillirte Oel von Mayoran / und

Mufcatnüß / jedes drey Theil; Nageleinöl ein
Theil; So du diese Materi wilst fliessend haben/
kanstn diese inßrcckcmien beyeinander lassen; Be-
gehrestu aber / daß sie dick seye/ daß man sie bey sich
tragen könne / so mache eine Salb darauß / mit ge«
wohnlichem Muscatöl/so durch das Außpressen ge>
macht wird. Damit bestreiche zweymal die Wo¬
che/ deine Fußsohlen / wie auch den Ort zwischen
dem Hindern/ und der Schäme/ und das Anß»
wendige der,emun«5toricn. Dieses stärcket die Na«
tur über die Massen.
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Siebcstc Manier imdWafc/ die spirimz dcr

Kräukcr/ als Roßmarcm / Müntz odcr
Balsam/ Salbcy/Mayot an/n.

zumachm.
Nim einen Kolben / fülle denselben Mit den

Blumen ober Blüht deß Krauts/welches du wilst/
daß der Kolben biß snff ein Drittheit voll seye;
darnach diftillirs im Marimbad / mit gelinder
Warme/ daß es nicht siede/ biß das Kraut schier/
aber nicht gantz/ trucken »st; dann wann du alles
herüberzögest/ was davon gehen konte/ so wür¬
de der spinmx bitter und vhnaumutig; öeßweqen
muß man es jederweilen kosten Barnach qiesse das
Wasser wieder über neue Blüht oder Blumen/
und ziehe es wieder herüber / wie zuvor. Thue
also drev oder viermal; und wann du Wasser
gnug hast/so distillire dasselbig? allein in einemKol-
den / und ziehe nur die zwey Dmttheil davon her¬
über; das übrige aber schütte weg/ als unnütz.
Darnach nim diese zwey Brittheil/ diftillir sie wie»
drumb/ und ziehe noch wieder nur die zwey Vrit»
theil davon herüber/ wie zuvor / und schütte das
übrige weg / wie gesagt. Alsdann nim dieses Was¬
ser / welches gar spiritualisch und anmuthig ist/
und in einer halb Maß desselben zerlasse feinen Zu«
cker/ so viel vonnöhten/ dasselbige süß zu machen.
Nach diesem / verwischevier Untzen guten Weiu-
chuim5 darunter / mit zwo Untzen Rosenwasser/
und etlichen Tropffen Amberchinru«, und ein
wenig Biesem. Wann etwas Oel davon her¬
über geht/ welches auff dem Wasser schwim«
met / so nimsab/ MS verwahre es zu einem andern
Gebrauch.

I Y Sie
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Sie Tugenden der Kräuter-ipincuz, und erst¬
lich /die Tugenden deß spinruz von

Schlüsselblumen.
Er ist trefflNh / dieVerzehrung derLungen/oder

Schwindsucht zu verhindern;Er stärckt dasH«rtz/
vermehret die innerliche natürliche Feuchtigkeit/
bringt einer Kindbetkenn ihre Starckwieder. Nie
Nosis davon ist / ein Löffel voll oder zween/ deß
Morgende und Abends.

Die Tugenden deß Balsam -lpiriru?.
Dieser hinm! ist gut den Magen/ und die ^cu!-

rarem rcrcnrivam zu starcken; Er stärcket auch die
Lebensgeister; Zsttreflich für die Lunge / hilfft der
Bauung/ und ist ein ohnfehlbarMittel für dicMe-
lancholey. BesselbenÄosis ist von zween/ biß zu
drey Löffel voll.

Der sxiriruz deß RoMamnblühts.
Ist treflich für den Husten/ für die Magenwehe /

und allerley Dampffe/ welche ins Hirn steigen;
stärcket das Gedachtnüß/öffnet dieVerstopffungen
deß Miltzes und der Leber, verhindert den Schwin¬
del/den Schlag/ und halben Schlag/ nndande-
«dergleichenKranckheiten / heilet das Grimmen/
und vertreibt die Winde; die Dosis ist ein Löffel
voll.

Sie Tugenden deß sxirirusvomDigiary-
rionmaAlzxrarum, scynddicse;

Crstärcket/uudersetzetdieKMendergeschwäch»
tenNatnrwieder; macht Samen mW befördert
das Gebaren/so man dreyinal deß Tags davon ein-

nimt/
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nimt/nemlich dcß Morgens/ nachmittag und deß
Abends. Aber man muß sich deß Venerischen
Wercks enthalten / biß nach dem ersten Schlaff.
Die Dosis davon ist ein Löffel voll/ jedesmal»

DerErdbcer-ipirimz.
Reiniget dasGeblut/verbindert und heilet auch

die Gelbsucht / öffnet die Verstopffungen / unv
treibt das Grieß anst. Die Dosis desselben ist ein
Löffel voll.

Tugenden deß Therlacktvasserö.
Es ist trefllch gut für alle Miltz - Wehender

Schwachheiten / xi Tler virr und heilet von allerley
ansteckenden Seuchen.

Nie Dosis davon/ist ein Löffel voll Und so man
etwa von einerausteckenden Seuche angegriffen ist/
so muß man drey Löffelvoll davon einnehmen/und
darauffschwitzen/ wann mau kan.

ElnAnltch viapliorericum, oder schwltzmas
chend Mittel auß drm Antimonlo

oder Spießglaß.
Nim gut mineralisch Antimonium oderSpieß-

glaß/so noch nie geschmoltzen worden/ stoß dasselbe/
und vermische es mit eine halbenPsund sublimirten
Mercurii / setze es miteinander /ehe es feucht wird/
in einer gläsernen Metorteanffden Sand/ (es gibt
mehr/«omaneseine Zeitlang/am Lufftstehenläs»
set) und mache daranß den Butter / wie gebrauch-
lich-Aber zu End der Destillation/ laß die Retorte
schier gluend werde/so wird einTheil davon hezübe:
gehtii wie Vulter/und der ander wie cm sehr harter

A iij Zmober
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Zinober / und das Antimoninm wird am Boden
bleiben. Wannmanvorder Destillation/wiege»
sagt / die obgedachte vermischte Mater» am Lufft
last / so wird viel mehr Butter herüber geben / als
wann sie bart ist. Diesen Butter reetificire/und laß
ihn wieder schmettzen / und thue ihn in «ine neueRe«
torte ulw gebrauche dich/in dem du ihn rectifieirest/
einer andern Retorte zum Reeipienten ; Laß ihn
uoch einmal schmeltzen / damit derselbe lauterer
und besser zusammen gebracht werde. Gieße guten
wolrectificirttn^rkum nkn darüber / biß es kei¬
ne ckuttition mehr gebe. Bistillire es bey kleinem
Feur/ und zuletzt stsrct/ daß die Retorte glüend
werde/ so wirdein Theil deß herüber
geben ohn einige Färb; darnach ab-r werden weisse
Rauche gehen / weiche so bald sie in denVorlag her»
über kommen/ zergehen/ und gedachten hii-irum
imrW hen werden/gleich einer Gold^issolmion,
wie er zuvor / ehe mau ihn übers Feur fetzte / gewe»
fen.Man muß sich dessen so sublimirt/nicht gebrau¬
chen/ weiin es die spirituz arscnicalc! deß Antimoni;
seyn.AmBydenbleibteinesehrschwammichteMa-
teri/so gelb und rvht ist;(Sie wird auch wol andrer
Farben werden können) dieselbe mache zu Pulver/
und giesse gantz heiß Springbrunnenwasser dar¬
über; fo wird das Wasser weiß werden wie Milch/
und am Boden eine schwartzlechte Materi bleiben.
Bieses gefärbte Wasser wird sich nach 24. Stun»
den nicht viel / sondern nur ein klein wenig entfär»
den/ n nd so man es auch durch ein doppel grau Pap.
pier filtrin/wird es durchgehen wieMoleken.Süs»
se es a b mitvielenWässern/trückne es bey gelinder
Wär ine/ und thue es zwischen zwey mit Leim woi
Vermachte Tiegel / und gib ihm CiMlfeur eins
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Stund lang/ darnach laß es von sich selbst erkalten;
zerreibe die Materi wieder / und thue sie wieder in
deine wolverlutirteTiegel /gib Feuer/ biß die Tie«
gel oben und unten glüend werden; Alsdan wirstu
das Pulver weißfindeu: reibe es wieder wol/ und
thue es in eine verglasurte tieffe Schüssel/und giess«
Wein-spimum daran / daß er einen kleinen zwercb
Fingers hoch darüber gehe : zünde denselben mit
Flammenfeuran/undso bald derspirimz vini bren¬
nen wird / rühre es wol umb / so wird das Pulver
außtrucknendasselbe reibe/ und mische darunter
sieben Qnintlin von dem gemeinen via-
xkorerico, so dreymal durch den Niter geschmoltzen
ist. Reibe wol/nach und nach/ die zwey gedach»
teMaterien mitemander/und thue alles in eine klei«
ne Retorte und giesse darüber siebenLoht sehrguten
spirkuz nitri. Biese Retorte halte in der
im Sand ohngefedc 24. Stund lang / darnach
distillirs bey gelindem Feur/ biß auff die Truckne;
Sie Hinterbliebene Materi wasche mit gebrantem
Cardebentdictenwasser/undgiesse es allzeit gemäch¬
lich wieder davon ab / biß die Materi gantz cäulcc,-
rirt, oder abgesüsset ist. Laß dieselbe von sich selbst
außtrucknen in einem Kltro, und reibe sie zu tinem
unbegreifilchen Pulver; Thne solche in eine liesse
verglasurte Schüssel / und Wkin«lpirimm eines
zwerch Fingers hoch darüber; laß also/ohn ander
digenreu / stehen 6. oder 7. Stund lang; darnach
zünde den Wein ^irnum an/und rührs allzeit mit
einem silbern Löffel umb; reibs wieder / und ver¬
wais meinem gläsern Geschir:.

B.ß Pulver macht starck schwitzen. Nim
ss dr .y Tag nacheinander in eingemachten
Sach.n ein / funsszehen Gran für jede Bostn.

Z uij Darmch
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Darnach drey andereTag 2o .Gran zurDosi/und
darnach noch drey Tag / wieder -f. Grau / wie du
angefangen hast; und ein wenig darnach / nach dein
du es eingenommen / follftn ein Glaß voll von fol¬
gender vcco<Aon trinckeu.

Franzosenholtz vier Untzen; zwo
Untzen; Sassafraßein Untz; laß 24. Stund lang/
in anderthalb Maß Wasser einweichen/ darnach
laß es miteinander bey kleinem Feuer/drey Stund
sieden / undnims alsdann vom Feuer ab. Biese
vecoNion sollstugantz warm / wie eine Brühe/
einnehmen.

Mit diesemMittel enrirt manPodagram/Was-
sersucht / halbe Schlag / und so wol die Kinder /als
andre Pocken. Aber man muß zuvor mit den pr^-
parirenden Mitteln anfangen/nachdem die krancte
Personen eines hitzigen oder kalten/ trnckenen oder
feuchten Temperaments seyn.

Biejenige/ so begehren ihreGesundheit und gu¬
te Beschaffenheit deß Leids zu erhalten/ können von
diesem Pulver im Frühling / und in derHerbstzeit
einnehmen / nach dem sie sich zuvor einmal oder
zwey purgirt haben. Nie Dosis desselben soll seyn
von-o. zu --.Gran / mit einem Qnintel von der
ConsectionAlkermes/ und alsobalden darauffein
Glaß voll von obgesagter Deeoction getruncken.

Bieses Pulver widerstehet gewaltig der Käu«
lung/ und Korruption; truckuet die überflüssige
Feuchtigkeiten auß /und ist ei» rechtes conci cüvum
deß Geblüts.

Elt! ander voMtflich viapkorericum

Nim ein Theil und 6. Theil
Niter;
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Miter; laß sie miteinander in einem Tiegel brennen/
vderverpuffen; undrsverberire sie in eine Stund
lang/ nachdem sie geschmoltzen ftvnd; darnach nim
einen irdenen Krug voll Sprinabrlinnenwflffcrs /
und thue auffden Krug/ einen Tiegel/ der ein Loch
am Boden habe/dadurch schütte deinen geschmeltz-
ten Antimonium / und Salpeter; der meisteTheil
deß Saltzes wird im Waffer zergehen / und das
Antimonium wird zu weissemPulver auffdenBo-
den fallen: wann sich? all gesetzt/ giesse das Was¬
ser davon ab / und süsse das hinderbliebene Pulver
auß / mit vielem Waschen im frischenWasser / biß
es nicht mehr gesaltzen/und gantz keinen scharpffen
Geschmackmehrbehalte;darnach laßes truckuen/
und beHaltes / umb dich desselben in der Begeben»
heitzu gebrauchen.

Aas Oi3j?kvrcrlcum deß Gtafttt
von Dxfort:

Nim wolgereinigten Mereurinm/und Schwe»
fel/ jedes ein Untz; reibe sie wol miteinander / biß
nicht das geringste mehr vom Mercurio gesehe»
wird/ sondern alles zu gar subtilem grauenPu ver
ist,Darnach laß einQuintlin Zinn schmeltzen/und
nach dem du es wieder ein wenig haft lassen kalt we:-
den/schulte dein besagtes Pulver vom Mercurio
und Schwefel darzu/ und rühre es allwol mitein«
ander umb ; darnach setze esubers Feur zu c.ilcini-
i cn, und gib zu letzt groß Feur. Dieses alles kan in
einerguten halben Stund verrichtet werden: dar¬
nach nim den Tiegel vom Feur / so wirstu ein brau¬
nes Pulver haben / welches ein vortreffliches
vkorcricum ist/der jmigen Bericht nach/dieSrfah-

I v rung
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»ung davon gethan haben / wie solches auch der
GrasvonQxfort bezeuget hat»

Für dieBosinsoaftuvonf.biß,o.oderiz.Gran
davon einnehmen / nach der Stärcke deiner Leibs»
conüirurion.und derBeschaffenheit derKranckheit/
welche du curiren wilst.

Em Oiü^korcricumaußdem Cnstall
deß Anttmomt.

Distillire einen ipirkum. undOel/auß demSaltz
und Vitriol/darinnenzeriasse und digerire Anti»
monium/einen Monat lang; so wirst» eine sehr
rohte Materi bekommen/welche du herüber ziehen/
und zur Cristalleu schießen lassen sollst-

Bavon solZstu nicht mehr für die gewöhnliche
Dosin / als zween oder drey Gran gebrauchen / es
wäre dann/ daß es die Noht erfordert/ dieselbe zu»
vermehren.
Aas öe^oar^icum ^Iieriacalcdcß?-icerLc^
ninZni von öcai.mL, Pricstcrs und Apotc-

ckers im CapucmcrClostcrzu ^ yon.
Nim eine Otter / halte sie wol mit dem Daumen

und dem Finger/am H^lß/ daß sie sich nicht regen
kan/undschncideihrdieGurgelauffmiteinemFe»
dermesser/ daß du ihr die Zung herauß reissen kaust/
dieselbelegt auffein Seit; löse ihr auch die Haut
auff/ umb denHalß bey demKopff/und ziehe ihr die
Haut gantz ab; darnach schneide den Leib ab / eines
Baumens breit über den Nabel / und wirffden
Schwantz weg;nün all da ?Smgewlid darauß/und
thue dasSchmaltz oder^ette /dasHertz/und dieLe»
ber/wieauch deuKopssdavon/ jedes absonderlich.
Wan das geschehen/ wi ^ffweg was unuiitz ist;auff
diese Weiß präparirevicl Ottn n^darnach lege die

Leiber
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Leibsr auffeint besondere Piatte/dieHerkelMdLe»
der auffeine andere/und die Zung auch auffeiue an»
dre/ alles ohn gewaschentthue sie gemächlich dürren
in einemBackofenvon mitte!massige:Wärme ode;
Hitze > doch soll die Hitze grösser seyn im Anfang als
zuletzt/damit sie nicht verdctbm/und damitdiegrö-
fteFeuchtigkeit gleich anfangs davongetrieben wer¬
de ;Nachgel)cnds/ soll man sie nur an einen trucke-
nenOrt legen/mittinzrae'insen Wärme/dieselbe
völlig auß zu dörren und znv^i arten/daß mansie
stossenkönne; waches in 9 odsv-o. Tagen aesche»
hen wird,Wann sie nun also gedörr-t feynd/sothue
alle gedachte Theil stosscn/ und schütte dazu / nach
und nach/ einen Tropffen vom OpoKaisamum, ober
wekssen Orientalischen Balsam/ und auch etliche
Trvpffenvomeomponirtm Balsam / (so hernach
beschrieben fo/gt/ )aber mit solcher Behutsamkeit
und Bescheidenheit/ daß die besagte Balsam also»
baldstchtrucknen/ und in gedachtes Pulver einzie¬
hen/ und man keinen li^iorcm daran erkennen mö¬
gt ; dann sonsten würde es verhindern/ das Pulver
zu reiben und zuflössen. Mercke auch /daß man viel
weniger natürlichen /als eomponirtenBatsam dazu
gebrauchen soll; dann die meiste Feuchtigkeit von
diesem leichtlich verriecht/ durch die Bewegung/
welche durch das Stoffen geschieht; dahingegen der
ander/ alswelcher zähe und leimicht ist/ verbleibet
undmehranklebet .Zum Srempel/zu einemPfund
von der Substantz der Ottern/kan ein Untz/ oder
anffs höchst zwo Untzen/ von natürlichen Balsam
gnug seyn. Von dem andern oder eomponirten
aber / thue so viel dazu/ als du hinein bringen kanst/
nur daß das Pulver nicht feucht/oder teigicht wer¬
de / nnd wann schon eingantzPsimd davsu'binein
gimge/soistsambcstcn. Man
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Man muß je zu wtilen durch ein seiden Sieb/

tvas dadurch gehen kan sieben und was nicht durch»
gehen kan / wieder flössen / und wiederumb von ob.
gedachte« Balsamen dazu thun. Und wann du se«
Henwirst/ daß noch etwas davon zu subtilem Pul«
ver worden / so siebe es durch gedachtes Sicb/ und
stoß wieder/wie zuvor. Solches thue solang biß
alles durchgesiebet ist/(wiewol nicht alles gantz und
gar durchgehet/ Massen mir obgemetterCapucincr
?zrcr gesagt / weiln cm gewisses weiffes Pulver zu»
rück bleibt/ welches dieBein von den Ottern seyn/
und als unnütz / weg zu werffen) so wird gedachtes
Pulverfertig seyn.

Der compomrtc Balsam wird also
gemacht.

Nim Myrren/ Aloesholtz/gelbenSandel/je-
des ein Untz'/pccies zromaricT roszi um zwenL)uiN»
tel ziehe die Tinctur auß diesen Dingen/mit gutem
tartarisirtemWein chirimz. ThuedieMyrre ab«
sonderlich in einGeschir: und die drcv übrigeDing
vermische miteinander / in einem andern Geschin ;
und wann der gedachte Wein acfar bt ist/so
giesse ihn ab / und nim andern/ biß es keine Tinetur
mehr gibt. Alsdann nim ein Untz von derMnrzcn-
Änetur / und einUntzvonderTinctur dcr andern
drey Ii^rccilemicn.mit einerUntz sehr gutui Rosen-
Wassers/ von wolriechenden oder bleichen Nissen/
und vermische diese dreyUntzen miteinander/Diese
Vermischung wird / wie ein guter Balsam wer¬
den; und das ist der eomponirte Balsam.

Bas besteRosenwasser wird gemacht/so man die
bleiche Rosen in die Putrefaclion setzt; und wann
sie gnug kcrmcmirrzdas Wasser diMirt / und über

frische
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frische Rosen schüttet/ und wieder wie zvvordistil.
lirt.Das Wasser/ so am ersten herüber gehet/ ist
das beste. Man stellte darnach an die Sonn.

Von diescmBezoardischenThcriackpuivcr/soll
man 4. oder?. Gran für eine Dosin eingeben / in
Brühe oder Wein.

Nach einer grossen Kranckheit/ welche einem die
>Stärcke gewaltig benommen / und den Leib ge-
schwecht; oder aber / sich vor allerley bösem Lufft/
und ansteckender Seuche zu pi-Tlervu-cn, W man
von gedachtem Pulver einnehmen / unöetliche Tag
cvntinmren; So dann / sonsten sich in guter Ge¬
sundheit zu erhalten / recommendirt besagter ^rcr
dessenGcbrauchauchdazu;undversichert/ esseye
auch trefflich für die Kursblättern / oder Urfchlech«
ten / für die täglich und drittagige Fieber/Wtt auch
für die viertägige.

Die Vosis ist ein halbQnintel / gleich vor dem
Anstoß deß Fiebers; und in den stätwärenden Sie«
dern / (cominuT genant) soll man es auffden Tag
der 0^5 eingeben. Verlast das Fieber den Kran»
ckm nicht / am zweyten oder drittenmal / als er es
einnimt/ so soll mau dem Krancken eine bequeme
Purgation st:acks nachdem der x-arc.xismu»fürüber
ist / eingeben. Man muß auch den Leib durch eine
Purgation zuvor pr-pariren/ ehe man anfangt
dieses Pulver zu gebrauchen»

Ein schr trefltch Lonkorrarivum. odcrsiar-
ckcnd MlkkclZu machen.

Nim Konserve von rohten Mosen/UNdLonscn'c
von Pomerantzenblüht/ jedes ein untz; von der
(onleÄion I^acincki, UNd V0N dtM sUbtilM Be»

zoardischtn
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zoardischeu Theriaekpulver/jedes zwey Quinkl'M;
von der LontcKion ML5 ein Buiutliu; Gold¬
pulver ein Scru?el z vermische solches wol mit
Opiat/ und so die Komposition zu trucken ist/ thue
SafftvonrohtenJohaNNktraul'lclndazu/ so viel
vonnöhten seyn wird; und nun alle Morgen / von
dieser Compositiou / einer HaMußgroß.

Sie beste Manier/ dleRofttt-Lonscrve
zu macheu ist diese.

Nim die rohte Mosenblätter / davon das Weif¬
st wol abgeschnitten; thue dieselbe in einen wol zuge»
machten Kolben / und setze ihn iu ein Marienbad /
welches siedend seyn soll /auffein Stund oder zw 0/
biß die Blätter recht wcl mm nkcin scyud; ?lts-
pann nim sie herauß/und stosse sie/mit Zusatz zwey»
malsoviet/als sie wiegen/ sehr feinen Zucker /von
Zuckerhüten/wol miteinander; darnach thue sitin
einen Hafen / dieselbe zu verwahren.

Die obgedachte Köpffe / Haut und Schmaltz
oder Fette von den Ottern / welche du abgesondert
Haft zu dem BezoardischenPulver/ halten sich/die»
weiln sie süß/ und von nun' sonderlichen Tugend
seynd. Diese b«, sagte Köpffe / und Haute truckne
langsam /und allgemach / und hebe sie absonderlich
auff. Das Schmaltz aber/ oder Fette laß zerschmel«
tzen/und verwahre dasselbigenn Oel.

BerKopff/ so man ihn amHalß oder derGurgel
trägt / ist treflich für die Bräune/ und andere Halß»
oder Gurgelwehe.
BieHautüder dieNieren einer Frauen gelegt wel¬
che in Kindsnöhten ist/ hilfftderftlben zur Geburt,
undsodasNachwesenoderBürdlein/nichtvonder
Frauen wil/ wanu sie deß Kinds geneset/ thue ihr

gedach-
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Machte Haut inwendig auffden Schenckel/ so
wird das Nachtvesen bald kommen.

Bas Fette oder Schmaltz / ist treflich für die
Möhte und Blattern im Angesicht/ so inan fiemit
demselben schmieret.

Das Bezoardische Pulver macht nberauß wol
schwitzen/wann man sich dazu warm im Bett hält.

Biegedörtte Haute/ klein zerhackt und unter
den Hadern gemischt/ den man einem Pferd/ so
den Wurm hat / gibt/ wird denselben heilen/
wann man solches eine Zeitlang rontinuiret.

Dpiat deß Hcrm Chamcr.
Nim Alantwurtzel / Salsaparilla auß China

Peonienwnrtzel/Wacholdei körner/jedes ein halb
Untz Mechoaean / oder weiß Rhabarbarawurtzel/
ein Loht; von den Orientalischen Seneblattern
drey Loht: zcrstosse diese Ding/ und thue sie in drey
Pfund Wasser / in dem Marienbad / einen Tag
lang / einweichen; darnach laß in dem / durch ein
leinen Tuch/ odcr härme Siebdurchgesiehenenli-
^uvrc, zergehen von frisch hcraußgenommenem
Marck der^5lz,vieruntzen-von derconfeKion
mccli.ein Untz; Pulver vonMabarbara/ Sene-
blätter/ Jalap/ jedes auderthalbeQuintel;Lon.
scrvc, von Seeblumcn/ Ochsenzung/ Veveln/
eingemachte Citronenschäicn/ Terebenkinpulver/
undE> tract von ze> stosscnemFranöosenbolft/jc?cs
i.Loht Puiver von den dreySandeln/drcnQuint«
lin? alten Theriack/ vier Serupel; Syrop von
bleichen Rosen/nnd von Pfersingblüht/ icdtö drey
Loht; da,nachmache den Opiat nach der Kunst/
und verwahre ihn in einem Geschirz / zum Ge¬
brauch. Die Dosis davon soll ein Loht seyn.
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O^iarum deß Doctor Bacons.

Nim Opium Ikcdaicum vier Untzen; Wein-
steinsaltzohngesehreinUntz; zerbrich das Opmm jn
Stücker undvermische es wol mit demWeinstein--
saltz iuemem ehern Mörsel. Varnacht!)uees!nein
gläsern Geschir:/ undgiesse darüber ein Echtmaß
distillirtenEssig/ und ein U»tz Saltz sp-riniz.Bige-
ri: e solches alles miteinander/biß es keinen Schaum
mehr auffwirfft. Barnach laß es sieden zur Nicke
einer Latwergen/ allzeitmnbgerührt; Thue dazu
Springbrunnenwasscrein halb Maß/ laß es dar¬
innen sieden/ biß all das Opium ^gangen ist , Laß
darnach die icces »och in Wasser sieden / biß sie
llitlllivirr, und zergangen / und seyhe den l^uorcm
durch. Alsdann filtrir/ und vermische alles unter¬
einander/ über dem Fcur/ biß es zu einer Latwer«
genDicke wird/mit einer UntzSafftvonSüßholtz.
Barnach setzeihmzuvou der Tinctur der Wachol-
derkörner / mit Anißwasser gemacht/ zwo Untzen;
Saffranpulver zwo Nutzen, o->Ko^um«n Äuilit,
lein: laß alles / wie oben gemeldet / bey gelindem
Feur sieden / und rühre es wo! umb/ in dem duvon
sol-Miden Oelen dazu thust / nemlich von Anis /
Muscaten / und Nageleln / jedes ein Serupel;
Wann dieses fertig/so behalte es in einemGeschir:/
für den Gebrauch. Nie Bosis davon ist von drey
Gran/ biß zu acht.

Em Artzncy-Sttl'n.

Man soll nehmen vom Mereuris Anlimonii / so
hiernach beschrieben/ein Untz;von derGoldiinetur/
welche auch hiernach beschrieben folgt/ ein Quint-
liv; vermischt es wohl miteinander in einem gläsern

Mörsel/
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Mörsel/ und thue es in eine kleine PHlol/ mit eineitt
langen Halß/daß nur der Drittheil davon voll sey/
setze es in einen Ofen mit einem lampen Feur/nue
voneinemBacht/zehenTaglang: darnach koche
es noch zehen Tag/ mit zween Nachten: alsdantt
zehen andere/ mit dreyen: und endlich noch zehe»
Tag/mit vier Dachten: so wird alles zu Pulver/
rohtwieBlut/werden.Dieses Mittel istumvcr-
sai zu den grösten Chronischen oder langwürigm
Kranckheiten / als Frantzosen / Podagram/Was-
sersucht/ halben Schlag/ Pest und andre derglet<
cdin. Es würcket durch Stulgäng/Schweiß/nnV
Harn. BieDosisistvon?.4.oder5.Gran/mit
ein wenigBomtsch'vder Veyeln Lonservc.

Der Mereurius Ancimonii/ zu obgesetzteli
operacion deß Artzney-Steinö/ wird

also gemacht«
NimgebranteSiebenasche/oderWeidasche/uttV

lebendizin Kalck / gleiche Theil; thue es in ein irden
Geschir:/ schütte viel Wasser darüber/ laß gemach»
lich sieden / und wieder kalt werden: darnach siltrit
den lic^uol cm,daß er fein lauter seye Ntm dann drey
oder 4. untzen ^tcrcurü vit5 . (welcher dasHerme-
tisch Pulver ist) denselben thue in eine Ph-ol/und
schütte darüber vier zwerg Finger choch deines li-
cjuor-5 oder Laugen/ halt es in derDigestion / in ei¬
ner Aschen-Capell/ mit Feur deß zweyten Grads/
drey oder vier Tag lang / damitdieLaugedieTm-
etur von deinem ^ercurio vir-e außziehe; Giesse die
Lauge davon ab/und schütte andre dazu/und dige-
rire wieder/ und widerhohle das Zusetzen gedachter
Langen/ und digerire so lang/biß sie keineTin etur

K Mehk
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mehr außziehet / und dein Pnlverwol geschwächt
seye; zu welchem du eben so viel sublimirt Salimmc
thun / und alles mit doppelt so viel Weinsteinöl in»
corporiren/ nndzo. Tag lang im Pserdsmistpu»
riftriren sollst; Nach welcher Zeit/ thue deine Ma»
teri in einen Marmelsteinern Mörsel / und reibe sie/
mit Zusatz ein wenig warmen Wassers; darnach
thue gantz beiß Wasser dazu/ und reibs noch mehr.
Gieß das Wasser/Wie droben/davon ab/und thue
an statt Wasser/ Essig dazu / und reibe allzeit. E 0
wirstu in kurtzer Zeit / das Pulver in fliessenden
Mereurium sich verwandeln sehen.

Mann man den Viegnlum deß Antimonii mit
viermal soviel Salmiac sublimirt / so steigt,r in
Blumen uff/ mit gedachtem Saltz/ undvvnben»
selbcnBlumen ziehet man/eben uffbesagteManur/
den Mereurium auß.

Die Tmctur auß dem Gold / zugedachter
(^persrion.

Nimsein Gold-Pulver oder geschlagen Gold»
blättfr/sovielduwilst/ dieselbe solvire in philoso»
phischemWasseraußSalmiac undNite: gemacht:
Waunssolvirt ist/ so schütte Mereurium hinein/
und das vierdte Theil starck Wasser; halt es in Bi¬
gestion/ uff warmer Aschen/ biß der Mereurins
solvirt ist; dann wird das Wasser/welches Pme,
ranzensarb war/von de:Bissolution deßGolde/lau,
ter und weiß werden / und das Gold sehr dlwn und
fchwammicht fallen lassen. Giesse das Wasser von
deinem Gold ab/ und wasche dieses in vielen Was¬
sern / demselben die Scharffe zu benehmen. Dar¬
nach truckne es ab/so wirstu einenGolvkalck ha ben.

Laß
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Laß in einem Tiegel feinen Biemsstein glüend wer*
den / und lescheihn in Essig ab. Dieses glüen und
ableschen wiederhole 5. oder 6. mal / so wird der
Stein wol calcinirt seyn / und sich leichtlich uffdem
Marwelstein / zu subtilem Pulver zerreiben lassen.
Dieses Pulver laß noch ein halb viertelStund glü;
kn/ dann wieder erkalten/ und mache es darnach
so subtil/als du kanst.

Von diesem Pulver mache eine Lag / in eine«
Tiegel / eines Fingers dick; uffdieselbe lege von ge¬
hacktem Goldpulver; und uffdieses ander Biems.
stempulver; dann wieder Gold; und uffdas Gold
wieder vom Biemsfteinpulver; und decke den Tie¬
gel mit einem Ziegel zu / und vermache es wohl mit
Launen.Halte den Tiegel 24.Stund lang in einem
Glaßofen/ darindie Glaßmacher ihre Aschen wie¬
der kochen/ daß der Tiegel allzeit glüend seye/unv
die Materien darinnen doch nicht schmeltzen, dar¬
nach laß ihn wieder erkalten/und nim das Pulver
darauß / reibe es wol / und schütte es in eine Phivl/
und darüber schütte von dem folgenden ^cnttruo.

Niin Saltz/ so am Feuer in einem Tiegel zer,
schmoltzen / ein Pfund; Spanischen Honig / zwey
Pfund; mache das Saltz zu Pulver/ undvermische
es mi? dem Honig /und koche es in «inen eisenen Ge
schin / wie ein iüppolitormm. Nie Materi schütte
uff einen glattenStein/und laß sie kalt werden/ma»
cde sie zu Pulver/ thue das Pulver in eine Retorte/
und schütte darüber guten distillirten undrectisieir-
ten Essi 1 drey Pfund; darnach distillirs im Sand/

nachdem es zuvor 24. Stund langdi-
gerirt hat; ZuletztsoWuf.oder6» Stund lang/
groß Feuer geben/ daß die Retorte glüend werde,
Mann dieVestillation geendet/lOdie Metorte 1 z«.

^ jj Stu«9
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Stund laug wieder erkalten/ nim den Essig/und
distillire ihn / in Aschen / biß auffdie Trückne / und
sondere das Pflegma davon ab:Wasche den Alem-
bick fein sauber auß / und rectifieire deinen Essig
noch; oder 4. mal/ daß er lauter und weiß werde/
an statt daß er zuvor gelb war. Bas ist eincksso!-
vcnz, welches den Kalck der Metallen ciissoivircr.

Von diesem mcnkmo, schütte uffobgemelte deine
Pulver von Biemsstein und Saltz/ daß es drey
Finger breit darüber gehe: halt es in derBigestion/
so wird sichs in wenig Stunden färben. Die Dige»
stion soll in einem Ofen mit Aschen / ?. oder 4. Tag
lang geschehen: darnach giesse dasmcnttruumda»
von ab / und anders über gemelte Pulver / digerirs
wieder/ biß das mcnttruum sich färbt/ dann gieß es
davon ab /und thue es zu dem vorigen; filtrirs und
laß imMarienbad abraucheu/ so wirds zu einein
Pomerantzenfarben Pulver. Wann du meinest/
es seye noch Gold-tinctur in dem Pulver/ so trücke»
nees/undreverberirs 15. Stund lang/ darnach
verfahre mit dem Abziehender Tinctür/ wie mit
der vorigen.

Über besagtes Pulver/so im Alembick geblieben/
und darnach in eine Phiol gethan wird/ schütte gu¬
ten Wein spiriluni. damit du es darnach distillirest/
und zwey oder dreymal cohobirest im Marienbad;
so wirsiu/ nachdem du die Hälfft deß Wein-st-incus
davon im Marienbad abgezogen/ eine Gattung
eines am i poral?ili8 haben; davon man 5. oder 6.
Tropffen / in einem bequemen eingibt / zu
einer g :ossenStä:cknng in den allergröstenKranct,
Heiken.

Am



Artzney-Mittel. 145
Ven Wem lpirirum, so zu gedachter Tmetur

gebraucht wird / noch viel trefflicher
zu machen.

NimEristatlinischWeiMinsaltz/welches dmch
Diel tolurionen und con^ularioncn gemacht Wird;
davon mache vier Untzen zu Pulver / und thue es
in eine Retorte / mit zwey Pfund deß besten rectist«
ritten Wein 5piritu8;pigmrs 24. Stund/darnach
Distillire nur einPfund davon in lauen Aschen/oder
Wärme deß ersten Grads. Das übrige ist ohnge-
schmackt/ der Weinipirims seyesowolrectificirt
alserwolle. Alsoistervielscharffer/ und tüchtiger
zurAnßziehuvgder Tineturen.

Nie Corallentinetnr wird ebener weise/ mit dem
Bimsstein gemacht / indem man den Sorall gantz/
und unzerstossen / zum Bimsstein legt/ welcher
durch seineTrückene/all die Tinktur davon außzie»
Het/ und den Corall/ weiß wie Starckmeel lässt/
welchen man davon absondern soll. .

Uffdergleichen Manier/ kanstu die Tinetur vom
Silber außzieb«,/ welche blau wird.

Eine ?anacea deß HMN 5cor6ei.
NlmSchweftlvomAntimoniovderSpießglaß/

einUntz; leAuljznrimonii ein Untz; Schweselöhl/
vderVitriolöhl/drey Untzen. Laß es miteinander
in dem Pftrdsmist / acht Tag lang / in einer kleinen
Metorte digeriren; darnach distillirs/ und schulte
das herübergangene wieder uffdiehinterstellige 5c-
ce5; und das thue dreymahl. Barnach treibs mit
dem Feur deßvierdten Grads/zwölffStund lang;
so wirds alßdann qantz fix seyn. Zerschlag die Me»
torte/ nim deitte Mater« herauß/ stoffe/und wasche

K iij sie
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sie in Mosenwasser / und laß sie darnach uff grauem
Pappier truckenen; und so sie tructeo/ thue sie m
eine irdene tieffe Schüssel / zu reverberiren fünff
Stund lang; so wirR fertig seyn.

Nim von diesem Pulver/ein Untz;
oderSaltzvon Corallen/ zweyUntzen:.undmische
es untereinander: die Dosis ist von »o. biß 20.
Gran / in bequemen liquonkuz eingenommen/ als
Wein /Cardebenedictenwasser/ oder andern.

Die Tugenden gedachter l^nzcca,
seynd diese:

Man kan damit agertevKranckheiten/diePest»»
lentz/und andere von den aliergefahrlichstenKranck
Veiten eurilen: und so man nicht stracks anfangs ge«
neset/ muß man dieselbe wieder gebrauchen. Sie
heilet alle die Kranckheiten«/ welche das schwitzen
erfordern/ und reiniget das Geblüt gantz und gar.
Ihre Würckung geschicht durch purgiren/ schwl»
zen/und durch unempfindliche tr-mh,jr->rione«-.

Der Schwefel auß dem Antimonio wird
also gemacht-

Nim Zinnobervom Antimonio/ (welcher im
Halß der Retorte gefunden wird/ wann man das
Emetisch oder Brechpulver macht/) laß denselben
in sehr starcker Laugen / so auß lebendigem Kalck
und Salpeter gemacht / drey Stund lang sieden /
so wird sich der Mereurius gantz fliessend/ davon
scheiden. Filtrir dieseL^uge/und lasse sie still stehen/
so wird sich deinSchwefel von sich selbst uffdenBo»
den niederschlagen zu rodtem Pulver; Laß solches
truckenen / und wasche es darnach mit warm Was»
ser/ so hastuden Schwefel auß dem Spießglaß/
oder Antimonio.

Ein
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Ein ander Panzer auß dem Aittmiottio.
Mm rohes Antimonium/ das stosse und feuchte

es allgemach mit gutem Vitriolöl an / darnach setze
es i» dieAschen- Capell n bers Feur/und laß >4. Tag
lang kochen, als dann feuchte es wieder an / wiege»
sagt/und koche es wieder 14. Tag lang. Vieles thue
zum driktemnahl und zuletzt / daß es völligst/ wer»
de / soll man es n eine Retorte thun/ und mitstar-
ckem Feur alle die -p-nrus herüber treiben. Darnach
zerschmeissedieMtorte, darinnen wirstu deine?--
nzccam ft. finden. Die Hosts ist von;. zu 5. Gr. in
welchem Iiqunrc man wil. Dieses Mittel ist zu aller-
teyKranckheiten gut/sonderlich aberfur denSchlag

Ein andre psnaccs.
Man muß den Salpeter mit Kohlenstaub ver¬

puffen oder verbrennen lassen / demselben darnach
zwo Stund langstarck Feurgeben; damit in genm»
nem Wasser zerlassen / filtriren / und biß uff die
Trückene «brauchen lassen;und ihm noch zwey oder
drey Stund starck Feur geben / biß er grüulecht
wird. Von diesem Niterpnlver / oder Saltz /nim
zweyTheil/und gepulvert Autimonium/einTbeil;
thue es miteinander in ein irdenen verglasurteu.pa-
fen/mit einer gnugsamenOuantitatgemein Was¬
sers; darnach laß alles austructnen/ und wann es
«rucken / halte deinen Hafen zwey Stund bey gros«
sem Feur/und schütte dann deineMateri in gemein
Waffer / so wird dieses Wasser die Tinctürvom
Antimonio außziehen. Laß es eine Nacht stehen / so
wirstu den andern Tag gedachte Tinetur uff dem
Boden finden; alsdann Hiesse das Wasser ab / und
trückne das Pulver.

Diß ist eine ?znaccs, davon du von, o. biß 2s.
Gr. eingeben kanst/ welche aelind unten auß purgi»
nnwerden. K ttij N!m
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Nim von dieser psnsccs ein Untz; rcguli H.nüma.

füein Untz; rectifieirt Schwefel-oder Vikriolöht
dreyUntzen; laß das zusammen digeriren inPferds»
wist/in einer kleinen Retorte/acht Tag lang/ dann
distillirs/und schütte gedachtes distitlirtOelwieder
uffdie hinderstellige feccz, dreymal; darnach treibe
die Materi mit dem Feuer des vierdten Grads/
zwölffStund lang/ so wirds alsdann dein gantzer
Antimonium fix seyn. Zerbrich die Retorte / nim
deine Matery Zündstoffe dieselbe/reverberire sie-.
Stund / in einer tiessen irdenen Schüssel/und wa»
sche sie darnach inRosenwasser/und laß sie uff grau«
en Pappier trnckenen / so wird sie fertig seyn.

Nim darein ein Untz von diesem Pulver / und 2.
Untzen mzMttci ü oder Saltz von Cvrallen/die thue
zusammen/und mische sie untereinander/ so hast
Pueinevortrefliche?snzceam.

Die Dosis dieser köstlichen i^n-cea ist von 10.
if.hjß-o. Gran/und nicht mehr.

Wilstu sie aber noch krafftiger machen/so kanstu
ihr so schwer vom Saltz oder Vitriol Martis zuse»
tzen/ als deß Corallensaltzes, welcher Vitriol oder
Saltz Martis / wie folgt/gemacht wird.

8czjvixyFeilet vonStahl/inSchweselöl/sodurch
die czmpznam gemacht / stoffe es darnach/ und thue
es in gemein Wasser zu soivircn, fiitrirs durch das
grau Papier / und laß biß auff die Truckene ab»
rauchen mnd wann du es noch perfekter haben wilst/
so kanstu es noch einmal ioivircn, siltriren/undab»
rauchen lassen.

Diese panzccaeurirt allerley Kranckheiten/ die
Wassersucht/ Schwindsucht / halben Schlag/
Pestilentz/nndalle andre/so dnrchVerstopffungen
xder obüruÄioncz verursacht werden / oder welche

da
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das Schwitzt« / oder die Reinigung deß Geblüts
erfordern.

Sie purgirt durch Schweiß / ob» empfindliche
trzmsxirariones, und vfftanch UNtkN durch; UNd so
man dardurch nicht das erstemal gcnilet / muß mau
dieselbe widerholm.

Ein andere panacca.
Nim guten Vitriol /soivirc denselben mit gutem

Hiiritu virnoli, UNd conAcrirc jh« / NtUN VdekZehM
mabl; darnach calcinire ihn uff die Röhte/ und iu
vielen Metorten distillire fein Oel / darinnen zerlas¬
se von den / nach der Kunst praparirten Gold Cri-
stallen; darnach / scheide durch die Bigestion die
terram cl^imizram von dem Gold ab / und bringe
es durch Circuliren zur pcrfeKion, Biese P2NZ-
cca thut alle die Wirctungen/ welche man einer
panaccs zuschreiben mag / in allerhand Kranck«
Veiten/ und erneuert gantz deßMenschen Leibscon-
Muuon wieder.

Eine sonderbare Präpanrung
deß^lcrcuni virze.

Nim 6. Untzenamimonümincrziis,der fein sau¬
ber / und niemahls geschmoltzen worden seye; und
auch so viel/zu subtilemPulver zerriebenenSalpe«
ter/und mische es untereinander; darnach thue die»
fevermischte Materi in einen Tiegel / den bedecke
mit einem andern Tiegel / welcher am Boden ein
Löchlein/ einerErbsen groß/haben soll; und gib ihm
Feur pcr^äuz, so wird diese Materi verpuffen.
Wann kein Rauch mehr zu gedachtem Loch deß
obersten Tiegels herauß gehet/so thue ihn weg vom

K v Fenr/
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Feur / und nim du im untersten Tiegel hinterbln'

bene Materi herauß/ und flösse dieselbe zu subtilem

Pulver.

Nim drey Ducaten/ vom bestenGold/und sechs

mahl so schwer gedachten Pulvers; Setze das Pul>

der erstlich auffe Feur / ineinem Tiegel / und la; sS

schmeltzen / und wann es geschmolzen / wirff e»uen

von gemeltenSucateu darin/ undrühze es mit ek

nein Stecken umb/ biß der Buca^.en geschmoltzen

ist/und thue dergleichen mit den zween übrigen Du«

caten/einem nach dem andern; und nach dem sie alle

drey zerschmoltzen und noch ein wenig ussdemFeur

geblieben / thue den Tiegel voin Feur weg / laß ihn

kalt werden/ und nim die gantze Materi herauß die

selbe stosse/ und siebe sie durch ein härene Sieb/und

vermische darunter auch o schwer sublimutenMer»

eurii/gleicher »nassen zuPulver gemacht/und duch»

gesiebt, ^bue das allzusammcn in eme gläserne Re»

torte/sowolmit Laimenbeschlagen/setze dieselbe in

einen O fen uud gib gelind Feur vonAnfaug/nach

dem du der Retorten einen Recipienten voll gemei.

nen Wassers vorgelegt / (obne Verlutirung der

Fugen daß derSchnabel der Metorte in das Was.

fer im Vorlag gehe.starcke das Feur nach und nach /

sowirftu die Materi ins Wasser fiiessen scheu wie¬

wohl sich der meisteTheil derselben im Halß dergle-

torten wird ansetzen / welche mau mit einem krum»

wen Eisen ab-uud in den Vorlag sallen machen

kau; Wann mit starckerm Feur nichts mehr über«

gehet/ und in den Vorlag fällt/so lasse ihn kalt wer¬

den/ zerschmeiß die Retorte/und mache das übrige /

so von der Mater» uffgestiegen / und sich au den

Halß gesetzt/völlig herunter/ und thue es insWas-

fer deß Vorlage zu dem andermLaß es stehen/daß
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sich die Materi im Wasser uffden Boden nieder¬

setzet/und wann sie sich gesetzt/ so giessedas Was-
serdavonab/ und behalte es / allerley Geschwür
und Schaden am Leib/ damit zu heilen. Schürte
ander gemein warm Wasser uffdie Materi/welche
sich an den Boden deß Vorlage gesetzt / und nach
dem du denselben »ine Zeitlang bewegt / und umb-
gerührt haft / laß sichswi-der fetzen; darnach gies-
je das?vasser ab/ und anders daran; dieses Abwä¬
schen wide, hohle 7. oder 8. mahl; alsdann sondere
denMercuriummit einer Feder ab / und thut das
Pulver in ander warm Wasser / und laß es darin¬
nen biß uffden folgenden Tag; fange dann das Ab¬
wäschen wieder an/ wie den vorigen Tag/ und
conttnuire solches sechsTagnach einander/ und am
siebenden Tag wasche es mit frischem oder kalten
Wasser; darnach laß das Pulver trückenen/ und
beHaltes/ umb dich desselben in den Begebenheiten
zugebrauchen.

Die Vosis desselben ist für die Kinder / ein oder
zwevGran und für die grosse Personen von 4. biß
6. oder 7. Gr. nach derStärcke einer iedenPerson.

Mau thut gedachtes Pulver deß Abends in zwey
oder drey Untzen weissen Wein/ und läst es darin¬
nen biß uffden andern Morgen einweichen; dann
seyhet mau den Wein durch ein leinen Tuch/ den-

. selben zu trincken/ und ein halb Stund hernach
nimt man eine Brühe.

Man kan diß Pulver auch in feiner Substantz
eingeben. Cs macht aelind/und ohne Gewalt bre¬
chen / und purgirt onch durch dieStulgange.Man
hatallzeiteinen gutenAußaangvon desselbmWir-
ckungiu der Cur der täglichen / und drittggigen
Fieber/ wie auch deß Pvdagrams/ gesehen.

Dw
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Den Harngeist/ oder lpimum urinT zu ma»
chen/ welcher treflich ist für den Stein / das
Grteß / für allerley obKruNioncs oder Vcr-

siopffungen / und alle Kranckheiken / zu wel¬
chen der Saltz tpiriruzguk: dazu besag¬

ter Harn spiriruz noch viel
besser ist.

Nim ein Pfund Saltz von Harn/ und sechs
Pfund guter durchgesiebten Erden/ vermische das
wol unter einander / und distillirs mit einer Retor¬
te / wie starek Wasser / so wirst du nur einen schwa-
chen spirirum bekommen. Setze das czput mormum.
vder die binterstellige tccLZ an die Lufft/daß sie sich
solvircn,uud nim ein ander Pfund von gedachtem
Saltz/ lasse solches auch an der Lufft in einen ii-
«zuorem schmeltztN .Barnach nim Heses Iiczuc>ri8 ein
Pfund/ schütte ihn uff dein geschmoltzen czpur mor-
ruum, und distillirs mit einem Zl-aäuiitcn Feur; so
wirftu ein Pfund fehr vortreflichen spinmz haben/
welcher keines dcflegmirens bedarff. Wann mau
diesen sximum über Krebsaugen distillirt/ so wird
er noch besser werden für den Stein. Es wird ein
Saltz in den Halß der Retorten uffsteigen / und ein
Theil davon ln den Vorlag gehen/welches du fein
sauber abnehmen/ und an der Lufft solviren lassen
sollst; so wird ein roht Oel darauß werden; und
wann man mit demselben Oel uffein kupffernBlech '
schreibt/ so wird es weisst Strieche oder Zeichen
machen/ alswannesvon Quecksilber wäre.
Sie schöne und wundersame Tugenden deß

Saltzco von dem Harngeist/ oder
hiiriru urinX.

Erstlich/ heilet es alle Krebs/uvd noii me tznZcrc.
so
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so man ein Quintel / oder halb Quintlein gedachtes
Saltzes/ in SafftvonBilsenkrautzerlasset/darin-
um Schleissen von geschobenen leinen Tuch netzet/
und uffden Schade» leget/nach dem man denselben
zuvor mit lauem Wein außgewaschenhat.

Darnach beilet es auch die Wölffan den Beinen
oder Schenckelu /und »ie alte faule hole oder löche-
richte Schaden / so man mit einer kleinen silbern
oderzinueuenSpitzen/gedachtenSafftundSaltz/
in das bole Loch deß Schadens hinein spritzt/ und
einwenig Schleissen/in besagtemlic^uore genetzt/
daruff leget.

Nie stälswarende Fieber (conrinu- qenant)
werden damit curirt/s0 man dasselbige inGeißbart
(pran) Wasser zerlasset / und dem Kran¬
kten davon/ deß Morgens nüchtern / zu trincken
gibt. Istauch so wol für die tägliche und drittagige/
als für die stätswahrende Fieber gut.

Für alle Augen-Gebrechen / als Nebel oder
Wolcken vor den Augen/ Flecken in denselben/
und Staaren/welche denCristallinischen Kumorcm
»m Aug bedecken/ wußman ein wenig von diesem
edelen Saltz/ indistillirtem Erdbeerwasser zerlas,
sen / und davon deß Morgens und Abends/ in die
Augen thun.

Für die Pestilentz ist es das höchste/sicherste/und
geschwindeste Mittel / wann eSin Scabiosen«oder
Mtlissenwasser zerlassen / und eingenommen wird.
Es ist auch gut für die Gisste.

Für die Zittrcchten oder Flechten / Räude oder
Krätze/ und allerley Gebrechen an der Haut/kan
dieses Mittel auch gut seyn / mit Wegerichwasser.

So man ein wenig von diesemSaltz in einen ho¬
len Zahn thut/ so heilet und vertreibet es die Fau¬

lung/
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lung/ so darinnen entstehet. Es beniint auch / und
xrXservirr vor den Schmertzen deß Steins in den
Nieren / wann man es im Abnehmen deß Monds
dreyTagvo: demNenmond gebzauchtun einnimt.
Den spirirum vom Spahngrün zu machen/
welcher trefiich ist für die fallende Sucht oder

LpllcpilÄM; das Mlltz / und das Krim-
men; komt vom Herm Voile.

Distillire einen tp-rimm vom Spangrün / dar>
nach rcetificire denselben einmal/ so wird er etliche
tecc5 und metallische Unreinigkeiten hinterlassen.

Nim ein Theil dieses sxinru;, und drey Theil
Springbrunnenwasser; schütte diese über wohl
durchgesiebte Gold»oderSilberglett/so viel als sich
darinnen soivirenkan; Ziehe die Phlegma davon
ab im Marienbad/und distitlirs in der Sand-La.
pell/ svwirftu einen starcken und treflichen <pir>tum,
ohn Schärfte/ und eines süßlechten Geschmacks be¬
kommen ; aleich als wann man das Saltz Satnrni
machet. Gedachter ipiriruz ist henlich gut ft!r die
Gegicht oder convullioncs der kleinen Kinder.

Die Dosis ist/ ein oder zween Trvpffen dieses
spinruz m einem bequemen liczuore denKindern ein»
geben; Aber einer grossen Person kanstn von 10.
biß 12. auch 20. Trvpffen geben.
Das Saltz vom Wem lpiriru zu corportfici^
sm/ das Gold damit uffzulosen/ und die Tin¬

ktur darauß zuziehen; kommt von dem Her¬
ren vuLIos, vornehmen k^cciico in

Franckreich/ her.
Nim guten alten Wein / davon distillire den

spn >«!m. und darnach alle das Pflegma/ biß eine
schwartzezähe und schleimichte Materi zurück ble^

bet.
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bet. Nim diese schwartzeMaterv und giesseWein
wu num darüber/ so viel vonnöhten dieselbe gantzzu
solviren. Bigeiire es sieben Tag lang/ dann di¬
stillirs erstlich imMarienbad biß all der hinn,! her¬
über gangen- darnach in der Sand Capelle/ biß
uff die Trucktne / so wird ein Oel oder hiriruz, weiß
wie Milch/ herüber gehen/ welchen n^munäus
I.ulliu5, das zweyte Wasser / oder sccunclam
nennet;bieses sänge absonderlich uff/ undverwahre
es fieissig. Schütte uff das hinderstelligec^ur mor-
ruum eine gute Quantität Wein ipiriruz, daffelbige
gantz zu solviren/ und setze es 7. oder 8. Tag in die
Digestion; darnach distillir/ wieznvor/ undgieffe
den gedachten weissenlicjuorem, oder acjUZM lccun-
c^am. zu dem vorigen; wiederhole diese Digestion
und Destillation mit demselben Wein hiriru, so
offt biß kein »Hu-, sccun6z,oder weisser ipirirus mehr
kommet und dasLspur mortuum gant; truckenver-
bleibet.Biesesthue-. oder;. Tag/ zwischenezwen
Häfen caleiniren/darnach mit einem zehendenTheil
deines sccuncix anfeuchten/und 2.oder?.Tag
digeriren. Nachgehende distillirs im Marienbad/
so wird der liquor ungeschmackt herkibergehen/und
seine ganze Krafft in der Erden lassen; setze ihm an»
deraquzmsccunäZmzu/ und verfahre wie zuvor/
biß du all dein a^usm fccuncizm darin gebracht und
lmbibirt hast; darnach thue sieben Theil guten
Wein spinn,5 uffejn Theil deiner Erden und imbi-
bire dieselbe damit; digerire zween oder drey Tag/
darnach distillirs im Marienbad / so wird der
ilczuor wie Phlegma herüber gehen; .mbibire die
Ei de mit sechs Theilen hzinrus vmi, und thue wie
droben; darnach mit einnn fünfften Theil; dann
mit eiuein vierdtm Theil / welche xro^oruon

du
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du eonlinuiren/ und das Zmbibiren wiederhotm
sollst mit einem Vierdtentheil/ biß die Erde nichts
mehr in sich trincten wil/ und der hiriwz vim, so
starckalsduihn dazu gethan/ wieder davongehe.
Thue diese also >mxl TZmttcSrde sublimiren uff-4»
Stund/oder länger/ daßdasGeschirzznletztglä«
«nd werde/ so wird ein pur weissesSaltz su blimiren
welches dasSaltz deß Wein^?-"cu3 jst.Cs wird
aber noch nicht alles auß gedachter Erden seyn; deß»
wegen muß mau sie wieder imliikücn mit neuem
Wein ipintu, biß dieselbe keinen mehr wil in sich
nehmen/darnach sublimirenwie zuvor. Dieses cvn»
tinuire solang/ alß die Srde nichts mehr vom hinm
vmi corporistcireu will / alsdann ist es eine unnütze
Erde. Nun alle diese sublimirte Sattze/und schul»
te dazu dreymal so vielWein ip-ritus. und distillirs
miteinander; das ist das grosse wcnlkuum
welches alle andere Metallen / so wol als das Gold/
(wanneswol geöffnet und ealeiniret ist ) auß der
Wurtzel ufflöset/ und von allen die essential Tim-
turaußziehet.

Wann du die Tinctur vom Gold / durch dieses
menttruum außgezogen hast/so laß das hinderbliebe«
m col vus tiue Zeitlang in Harn hm im sieden / so
wird sich dasselbe in fiiessenden Mercurimn solvi«
ren.
Ein lpiritu8 vom Schwefel/ oder Salmiac/
welcher mflich ist für die innerliche Geschwär /

und vom Herm Lo>!c herkommt.
Nim Schwefel / und Salmiac jedes fünff Un«

tzen; lebendigen Kalck sechs Untzen; mache sie zu
Pulver/jedes absonderlich/undmischesieunterein-
ander in einerKelorten/und distillirs in der Sand-

Kapellen/
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Capellen / und gib groß Feur zuletzt. So wirst» ei¬
nen sehr ftarcken hierum bekommen / welcher wun-
derbarlichist für allerley innerliche Wunden und
Schäden.

Ein Dnctur vonCoralleu.

NimHonig/und depblegmire denselben in einem
Becken/ über dem Feur / biß er dick wie Bech sey;
darnachoim ein Theil davon/und vermischt ihn
mitWev Theil Sand / und distillir ihn in einem
Koldcn/in der Sand.Capellen/ biß erklarund lau¬
ter herüber gehe. Wann dann dasOel kommenwil/
so höve auff; und schütte von diesem distitlirten
AZasser über gepulverten Torall / so wird in 24.
Stunden dein Honig« lx>"cu5 dunckelgelb gefärbt
seyn. Giesse diesen gefärbten tpinrum ab/und an¬
dern darüber; digerirs wie zuvor; und continuire
das /bißderhincns sich nicht mehr tingirt; darnach
thue deine Außzuq oder^cr^uz, M zusammen/
und Drirs; distigire den ^uorem davon ab / biß
die Tinctur trucken bleibe; auffdieselbe schütte gu¬
ten Weimhirimm, l,nd setze es in dieDigestion; so
wird er einer dnnckelrohteFarb gleich werde- Giesse
denselben ab / und andern darüber / und eontinuire
solches / biß du alle die Tinctur davon außgezogen
hast/ darnach filtrir den Sxtract / und distillire den
spirilum vmi davon.Schiitte andern auffdie vorige
Materi / und continuire dieses/ biß du die vollkom¬
mene Tinktur hast / und keine 5ecez mehr in der
soiurion bleiben; so wirstu eine rohte durchsichtige
Tinctur haben; davon die Bosisist 20. oder zo.
Tropffen.

Dieses ist ein herzliches Hertzstärckend Mittel/
welches alle die Wirkungen thut/ so eine gute

L Torall-
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Corall-Tineturthun kan; und insonderheit ist es
in allcrln) Mutterkranckheiten probirt/ und mit
gutem Außgang gebraucht worden.

Eln sublinnrecr süsser McrcurlmVmlt einem
^unarischen Mcrcurio.

Mache eine Amalgams mit Silber und Mercu-
riv und mache daß der Mercurius so viel Silber zu
sich nehme / als du kanst / und daß dein Amalgams
weich und butterichl seye. Barnach reibe wol dieses
Amalaama allein/mit dem sublimirten Corroflvk-
schen Merciirio / so lang biß achtTheil deß sublimir»
ten Mercurn/ zu sechs Theil deß fließenden Mereu-
rii (so das Amalgama ist) kommen/und sublimirs/
wie mau den sussenMercuriumsublimirt; so wiid
eineMateryauffsteigcn/ welche gantzundgarvou
der gewöhnlichen wird unterscheiden seyn - dann
«s wird vielMercurii auffgesiitgen seyn welcher wie
Tropffen scheinen wird/ und werden mehr als die
drey Vierttheil deß Silbers sublimirt seyn / und
das ubrigevierdte Theil wird am Boden dcß5u/,-
ümarorü bleiben/da? kanstu wiedcr zuSilber rcäu-
circn, mitrc^nlo anrimonü, so du Mit nkroverbren»
nensotlst/fowirddein Silber gantz pur fern. Nas
jenige welches sublimirt ist /wird weich seyn; dassel¬
be mußmanvielmalinwarmen Wasser waschen/
darinnen es wird zu einem Messenden Mercurio rc-
vikvicirr werden / außgenomlnen sehr wenig erdige
Materi/ so überbleiben wird; also daß du mehr flies-
senden Mercur-i haben wirst( in dem du das S ilber
auch in Mereurium verwandelt) als du wirst dazu
gethan haben/ nemlich beßfliessenden/ undde-ftu
der in dem Sublimat gewesen. Äieseu Lunarischm
Mercuriummuß man mitGold amalgamiren/und

dieses
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dieses solarisch Amalgama reiben mit so viel als es
wiat/ corroswischen sublimirten Mercurii / und es
wiebmmbzu einem sussen Mercurio sublimiren/
welcher harter und steifferwerden wird / als der vo¬
rige/ und wird ohne Vermischung deß Messenden
Mercurii seyn.

Biesen sublimirten sussen Mercurium hat mau
wunderbarlich befunden / weil er keine szüvzrio.i
verursacht/ sondern allzeit diaphoretisch ist. Vas
Gold nimtan seinem Gewichtnichts ab/ also folgt/
daß auch nichts davon mit dem Mercurio auss-
steiget/ sondern es communicirr demselben seiueTu-
senden.

Ein vortrcflich stärckend / und schwitzcn-
machcndcs Mittel.

Mache ein Amalgama vonGold und Mercurio/
auffdie gewöhnliche Manier/reibe dasselbe wol mit
Blumen vom Schwefel (korilzuz iuipkuriz) bar«
nach setze es auffglüende Kohlen/ und mache einen
G oldkalck darauß / nach den Regeln der Kunst.

Wiederhole dieses caicmiren zwey oder dreymal/
darnach nim diesen Goldkalck/ und reibe ihn / mit
zweymal so viel purem decrepitirteu Saltz. Dar¬
nach thue es in einen Tiegel/ und decke es wol zu /
und setze es ins ReveiMirfeur/ sechs Stund lang/
oder mehr/ meinem Ofen/darinnen du dasFeur
durch sechs Grad vermehre» könnest; gib aber
achtung / daß das Saltz nicht schmeltze. Wann
es wieder kalt worden / so nim die Materi her-
ouß / und reibe sie wol. darnach schütte warm
Wasser darüber / umb all das Saltz zu solviren.
Alsdann filtrire es / und schütte wieder ander

L ij Wasser
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Waffer darüber / und thue also/biß du das
Saltz gantz von dcmGold abgcsüsset/und geschicde
hast / welches dutrücknen/ und wieder mitzwcr-
malsoschwerpraparirten Saltz reiben sollst; Cc-
mcntire es / und verfahre damit/ wie droben;
Bisses wiederhole 7. oder 8. mal/ (daß es noch des«
ser werde) biß das Gold gantz zu einem graulechten
Pulver wird. Darnach eementire es/ mit dop»
pelt so schwer Weinsteinsaltz/ wie du mit dem ge¬
meinen Saltz gethan haft / und mache eswie zuvor.
Dieses wiederhole drw oder viermal/ und susse es
jedesmal wol ab; Mochgehends / wann e? w cl tru-
tken ift/ so schütte daran / das klcnttruum vom
Wein und lpliilu urinX, welches hiernach
beschrieben folgt/ sowirdsich dasselbe in 24 Stun¬
den roht wie Blut färben. Aas giesse ab / und an¬
ders dazu / blß du alle die Tinctur darauß gezogen;
distillirs dann in einem Kclben/mit gelindemFenr/
biß es zu einem Gummi wird; desselben thue ein
Quintel in ein Echtmaß Spanischen Wein> und
gib davon einen Löffel voll für die Nosin ein- Das
macht bißwetlen -4. Stund schwitzen / so groß und
starck ist die Krafft und Wircknvg dieses Mit-
tels.

Die Manier das obgcdachte »icnNruum zu ma¬
chen/ ist diese; Thue den Wein-wintum, und hn-
ricum urinx zusammen in einen langen KvlbtN/Wtl«
cher ein enges Mundloch h. be/ aber sonsten weit
seve/setze darauffseinttt Helm, und distillire also den
Wein tpüirum davon / welcher wieder auff den
sjZlncum urinX muß cvhobirt werden / biß das vo»
iatllisch Saltz davon herauß gezogen seye.

Em
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Ein hcrilichc Arl?ncy/ mit welcher man wun¬
derbare Euren gethan hat' so mir ( ftkk Graf

Dlgby hierbey) von einem sehr guten
Freund eoinmumcu r worden.

Nim secbs Quintel Silber / laß dieselbe solviren
im besten starcken Wasser/ das du finden kanst/in
eben derÄuantität/ so v^m?öl)teu »st/ dassclbigezu
solviren/ welche ohngefeh? drey seyn Wird.
Wann du iehen wirft/daß alle' gäntzlich/und ohne
Feur/wird solvirt seyn / so thue dazu ein?!malga»
ma/anffdie gewöhnliche Ma ierderGoldschmidt
gemacht / von einer Untz puren Golds /und zwey
UntzenMercurii; dann wirftu firacks ein pcl^uz
coumrlzzrianiz sehen; laß deine Phiol anst einem
Tisch / oder an einem andern Ort stehen 40. Tag
lang / so wirftu viel schöne Farben erscheinen scheu.
Nach Verfliessung der 40. Tagen/wird sich etwas
rauesauffderülxcrKclcdeßMercnrii befinden/wcl«
ches von Lag zu Tag wachsen wird. Nach 6c>.Ta*
gen in allem/ wirftu das gedachteMauhe sehen auß«
gehen wie Nadeln/und kleine Zweiglein. Wann
sich dieses nicht mehr vermehren wird / sosollftuall
den tic^uorem davon abgiessen / darnach mit einem
Stück Glaß / diesen Anßwachs von der Massa zer«
brechen/und abthun/und solches reiben / und zu
snbtilem Pulver wachen / welches sehr miß seyn
wird.

Von diesem Pulver gib 24 Gran / oder mehr
ein / nach der Stärcte/ und Leibs conttimrmn der
Person/in einer Kirschen / oder andern eingemach,
ten Sachen / deß Morgens fein fnlbe/ oder aber
deß Abends/so man schlaffen geht. Wann man es
deß Morgends einnimt/ muß man sehen /daß man
dsrauffeinschlaffenkau.

L ttj Der
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Der ^mlior dieser Artzuey hat mir gesagt / die«

selbe thue ihre Wirckung nur 7. oder 8. Stund/
nach dem sie eingenommen worden; bißweilen wird
auch die erste Dosis gantz nichts wircken / als nur
den Menschen zu starcken/ und alsdann muß man
zween oder z. Tag hernach noch eine Bosin geben /
welche durch Stulgang/ Erbrechen oder Schwi¬
tzen/nach d-m sie die Natur dazu ckhonirr befindet/
opcrircn Wird.

Diese Medicin vertreibet alle viertägige / wie
auch andere Fieber / und thut wunderbare Wir-
ckunaen/ auch in den verzwMllm Kranckheiten.
Auß d?rhinderstetligen Mass»kanstuall dein Gold
und Silber wieder bekommen und außziehcn/ ohne
daß du mebralsdenachteu Theil davon verlienst.

Em ^urum j)oralzi!c.
Meib Gold mitNiter/ Saltz/uM) Alaun/wie es

der ?>völsser lehret / darnach laß es miteinander in
gemeinemWasse: sieden und laß dasselbe biß auffdie
gantzliche Trückene «brauchen; darnach schütte pu>
ren Weiu-ij,iriru>n darüber / und digerirs> so wird
sich derWeiN'^inruzeiner Goldfarb farben.Gies»
fe den gedachten gefärbten ipinmm «h / und giesse
wieder andern daran / solches eontinuirend/ biß er
all das Gold außgezogeu. Distillire den 5pirirum
gantz gelind davon biß die Materi wieein Syrop
zurückbleibt. Schütze darauff dreymal so «chwer
Honig'^piiimz,welchesgeschicht das kulmmircn zu
verhindern;Nachgeheudspi Xcipicii-x mitHarn«ipi-
- mi.sowird das Goldauffdeu Boden fallen / wie
ein grünbraunerKobt oder Leimen/so imKirro blei¬
ben wird. Laß den Ilhuorcm, so durch das t^Irruin

gangen/
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aangttt / noch 10. oder, 2. Tag stehen / so wird sich
von der Materinoch mehr/ von sich selbsten pi-X-
cipiciren.abcr nicht so grün / noch so braun/wie zu»
vor; welche du durch das fiitrum absondern sollst.
Dieses continuire/ biß sich kein Gold mehr^Xc^j.
tirc ,und jedesmal wird das jenige/ so sich pr-rcipiru 6
wird/ subtiler und reiner seyn. Wasche deine xr^ci.
pirzrioncs mit distillirtemWasser ab/ biß du all das
Saltz und die Schärfte davon gebracht hast. Bar»
nach thue dazu deinMenftruum vomWein lpirnu.
mit spiriru oder Saltz vtM Harn zcuiit, so wirb
er auffdemBodcn/iN24.Stl,uden einerohtbrau»
ne Timturaußziehen > Giesse das gefärbte mcnttru-
um ab / und gieße anders dazu: und cominuile
solches / biß es sich s auch bey der Wärme deß Ma»
rienbads) nicht mehr färbet. Bas erstemal / w.rd
sich das Wasser kalt/ und ohne Wärme färben/
ab?? darnach muß man die Wärme deß Marien,
badsdazu gebrauchen/ dann es sich sonsten nicht
mehr färben würde. Distillire deinen gefärbten
si>inmm, biß ein feuchtes Gummi zurück bleibet;
Zu Ende dieser Destillation wird ein Phleg¬
ma herüber gehen / welches man absonderlich
auffhangen muß.Und so man alsdann zn viel
Hitz gibt/ so wird ein wenig Tin.tur mit diesem
Phlegma auffsteigen; dann wann du es zu sehr
außtrucknest / so wird es sich nM wol in dem
Wein-spiriru solviren. Auff ein Quintel dieses
Gummi thue ein Untz lxirimt vini, und ein halb
Echtmaß Spanischen Wein / und siltrire es durch
das graue Pappier; Davon gib eine Untz für die
Dosiu.

Damit du nichts von deinem Gold verlierest/
so nim das zurückblitbene Corpus / lisch dem

L nij dem
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dcill menttruum, alle die Tinctur/ so es gekönt/her»
außgezogen hat/ und widerhole mit demselben von
neuem an / die gantz operarion, wie du mit dcm ro,
Hen Gold gethan hast; als ncmlich/ reibe dasselbige
mitden dreyen obbemeltenSaltzen/ und laß es in
gemeinWasscr/biß auffdie Trückene einsiedemdie»
ses widerhole noch ferner/mit demWein.lpirim;fil«
trlr<dttsensk>"itum,unv laßihnzucinemSvropab»
rauchen. Solvirc darinnen dreymal so schwer Ho«
Utg ^>iritU5 , prTcipiru s Mit <p>riru urinr' 'Wasche
die prxcipitgtion auß/ von aller ihrer Saltzigkeit;
und ziehedie Tinctur davon mit deinem mcr-.ttruo.

Nota. So offt als du die Tinctur mit deinem
mcnttruo außziehest/so wird das erstemal/nachdem
du dein prTcipirgr abgeslisset/ ber acuirrc lpiriru8 vini
dieTinetur kalt/und ohneWarm außziehen;Nach«
dem du aber diese er steExtractirn wirst ab/und neu
menttruum darüber gegossen haben / soll es imMa»
rienbad digerirt werben / dann sonsten wurde sich
das menttruum nicht färben. Eben diese opcrgrion
wiederhole mit dem corpore oder der Malery /wel«
che keineTinctur mehr von sich gibt/anfangend mit
dem Außsiedcn in gemeinem Wasser mit den obge,
dachten drey Saltzen/und endend mit Anßziehung
der Tinctur/vermittelst deines mcnürui. Dieses
widerhole/ biß dir kein Gold mehr übrig / sondern
alles in Tinctur solvirt seye; so wirstu fthcn / daß je«
desmal das Gold teigichter werden / und imDige-
rirendeß mcnltrui mitdemGold/ einOeldarüber
schwimmen wird.

Also wird Pas ^urum potskilc gemacht-In dem
man aber daran laborirt/ und man sich ctwa von
diesem rechten Weg abwendet / so hat man ander«
Kuriositäten - und insonderheit den ci ocum soiis,

wie
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wie ihn der ?wclfcru5beschreibet/zumache«/ ncm»
lichalso:

Reibe dein Gold/mit den drey Saltzen; laß es iu
gemeiuWassersiedeu/undbißaussdieTröclueab-
rauchen; solvirsvon neuem / in gemeinem Was¬
ser; Wann alles solvirt ist / so xi-Tc^im-e es mit
Weinsteinöl; laß den li^uorcm durch dasFiltrum
durchgehen; da bat man in dem Fillro Messenden
Mereurium gesunden / mit demPulver/ welches
?vvcI5c7U5dmOocum loIi5 nennet; es ist aber kein
Gold dabey/ es ist nur eine erdichte Matery der
Saltzen/mit einigem 5?irilu vvmGvld
welches Gold gantz in dem Kquore ist/ so durch das
Filtrum gangen/und sich nicht mit demWeinstein-
saltz pr^cipicirr, sondern der ^>!riru8 uriiiX pizeci^i-
rirr es alles / undistsublimirend: Wannespr^ci-
pitil-t ist / so giesse den gedachten liciuorcm davon ab/
und schütte auffdakpi ^cipirirreGold gemeinWas«
fer/ und vom fliessenden Mcreurio/ solche schlagt
oderkiopffe miteinander / so wich der Mereuriüs
machen/daß das Gold zu einem kastanienbraunen
Pulver werden wird welches duwol von allerSal-
zigkeit abwaschen sollst; und wann du solches Pul¬
ver in einen Tiegel thust / und dasselbe mit starckem
Feurreverberirest/ so wirdesfixwerden.Wann
du es aber erstlich mit Schwefel reibest / und es dar,
nach zu reverberiren einsetzest / so wird das Gold
all mit dem Schwesel weggehen.

Wann das Gold/ durch die drey Saltze/ und
dasgemeineWassersolvirt/mit dem Wein-tpimu
istaüßgezogen worden / so kan man es prz-cipmren,
in dem man es betvea« und schüttelt / in einerlang,
balsigten Phiol / mit fliesendem Mercurio; als¬
dann sält es / zu einem Molsarben gar subtilen

L v Pulver
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Pulv er welches so offen ist / daß so es mit gemeinem
Schweselvermischt wird / es sich all mit gedachtem
Schwefel / imstarcken-oder rkverberir Feur subii-
m!ren wird; Jedoch kan die Tinctur nicht so leicht¬
lich davon / als von demjenigen / so tmtdcmhin.
ru uiinTpi-eci^lürr Worden/ außgezogen werden
Em ^urumpor-,lzile, soauch mdt'nallcrvcr--

zwl^lff<^ltsicn Kranckhettm zugebrauchen /
und dessen Wirckungcn gantz wun¬

derbar seynd.
Nim Goldkalck ein Untz; Megnli Antimonii

tin Untz ; Tandelzuek'r ein Untz; Bezoar ein Halb
Quintet,alles wol zu Pulver gemacht / und mitcin»
ander vermischt; T!)ue solches in eine wolbeschlage«
ne Retorte / mit ihrem Reeipieuten/ welcher viel
grösser / als die Metorte seyn sott / damit die hiriruz
die Gescbir: nicht zersprengen. Setze es auffFeur /
durch die GradlHregiert/12. Stund lang/ und
die z. letzte Stunde sollst» starck Feur geben.

Einander

Laß «in Untz fein Gold/ in8.UntzeN2<zuX rc^-,-
liz solviren/ wann es wol solvirt ist/ so schütte ein
halbe Maß gemein Wasser zu der äissolmion, da»
mit das a^uum re^üiem zu schwachen - darnach Hies¬
se allgemach/ uns nach und nach / dazu eine Maß
Laugen/ so mit gemeinem Wasser/ und ealeinirten
Weinstein gemacht seye; welche das Gold auffden
BodenprTcipmrenwird;undwanndusiehest/daß
dttclzullinonez.auffhören/sodöreauchauffgedach»
terLauge darüber zu giessm/und lasse es also mittin»
ander 24. Stund lang stillstehen/ oder biß daß du

siehest/
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siehest/ daß all dein Geld auffden Boden pr.?cipi-
ru r ist/ und sich nichts mehr pl-Xcipirircn Will.Gies-
se darnach dein Wasserallgemach ab/ und anders
darüber / und thue dieses drey oder 4. mal/ oder
mehr / biß du dein Waffer ohne Geschmack davon
abziehest/ eben als wie du es dazu gethan haft.

Wann das geschehen/ schütte dein Gold auffei»
grauPappier/so über einem gläftrnTrachter auß,
gebreitet seye/ und laß es gemächlich darauff/ ohne
Feuer / trücknen; so es truckeu / thue es in eine tief-
fe gläsern? Schüssel / oder dergleichen Geschir:/
und giesse dazu / nach und nach / und zu unterschied
deninahken / ohngefehr zwo Untzen von dem Vi-
triolmudphilosophischenOel/so hernachbeschrie»
den; so wird? alsbald sieden / und sich erhitzen/
und schivartz werden wie Binten/und nach Schim¬
mel und Gümpftgkeit stincken/ wie die Graber;
und wird auch das Geschir: davon sobeiß werden/
daß man es nicht mehr wird in den Handen halten
können / sondern dasselbe auffdeu Tisch stellen müs¬
sen; Laßesatsodrey Tag lang stehen- und in wäh-
renderdieser Zeit wird das Molvcn- stetig arbei»
ten / «nassen du solches erkennen wirst durch die klei,
ne ckuilmonez, so es thun wird.

Nach den verflossenen gedachten drey Ta,
gen/ giesse allgemach darüber/ zwey oder dritt¬
halbe Maß gemeinen Wassers / welches davon
wird Veyelfarb werden / und all dein dissol«
virt Gold mit sich nehmen; Thue es in ein bequem
groß gläsern G-schin / und laß also still stehen/
so wirst du in einem Tag oder ellich / dein Gold/
welches wie schwammichte ^wmcn scheinm

wud /
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wird / sich nach und nach anfften Boden xr-cc-pin.
I eu schen.Wanu ce wol)l prz!cip lu r ist/so gicssc das
Wasser gemächlich davon ab / und anders darüber/
und thue das zwey oder dreymal; darnach/wann
du das Wasser abgegossen / laß es anff warmer
Zischen trucklien / in demselben G:schir: / darinnen
«L ist. So es trucken/ schütt- distillirtenSssig dazu/
daßervierFinaerhochdarüber gehe / und setze es
in Digestion / so wird der Essig grün werden / und
an sich ziehen alles dasjenige / sovottdenlpirmku;
deß Weinsteins / und deß Vitriols / übrig sey»
lnaq;dann giesse es allgemach ab/ und laß das üvn«
ge Pulver trucknen; darnach / thue es in einen Tie»
gel/nnd laß es bey einem mittelmässigeuFeur vol«
lig außtrucknen.

Wannee nun gantz trucken ist / so thue es in eine
lancchälsigtePhiol/und schütte darüber acht Untzen
wolreetifteirtenSaltz spinru^, jedoch ohne separi»
runfl deß Phlegma; darnach setze es in Digestion
auffdie Aschen/ biß du siehest/ daßdein lpirimz tin-
airt / und einer schönen Himmelblauen Färb/ oder
wie Pomerautzeugelbist. Undso duw'.lst/ kanstu
auch wol wieder neuen Saltz-Hm irum über die 5c-
cc! aussen / biß er keine Tinetur mehr an sich nimt.Wann alle die Tinetur mit dem Saltz h-i-tu
außgezogen ist / so thue ihn in einen kleinen Kolben/
und distillirs biß zur dicke eines Honigs / und coho-
bire / oder schütte dein menttruum wieder darüber /
und distillirs biß auffsiebenmal/allzeit zur Honigs,
dicke; außgenommm das letste mal/ da du es biß
auff die Trnckne abziehen sollst.

Nach diesem/ nim acht Untzen guten <p!"rus s»
^cmiz 8arurni > denselben messe aussdeinGold / und
fche es in Digestion-4. Stund lang / oder mehr/so
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so wird er sich färben/und alle die Tinetur deß sol-
virkev Golds an sich zieht» / und wird auch alle die
fixe >piriru5 deß Sa!tzeSmOlri6ciren,Welchen0chiN
dieser ciillolmion übrig blieben seyn mögen.

Man kau sich dessen gantz allein gebrauchen auss
dieseManier; nemlich/ so man einen Tropffen oder
zween/ oder mehr / davon in einen bequemen l^uo-
rc m schüttet; Aber ich hatte dafür / man kan es noch
kraffligtrmachen i« dem man es mit den Tincturu
v on Bezoar / von Corallen / von Perlen / und von
grauem Amder/vermischet/welcheTinkturen sol¬
len außgezogen werden / wie folget;

Bit Perlen/und der Coral!/w erden also prapa»
ritt; man muß dieselbe erstlich in distillirtem Essig
solviren/darnach denEssig abrauchen lassen / und
auffdie zurückbliebeneMatery am Boden/Bran»
tenwein/ so mit dem Viertentheil feines Gewichts/
Saltz st,uitii!i2cuirrworden/gjksstU/welchersich
einer sehrschönen Goldfarbfärben wird; darnach
gieß es allgemach ab / und laß abrauchen; solvire
diesen Extract/ welcher hinterbleiben wird/ in Mo»
senund Cardebenedicteuwafft!' jedes die Halffke/
welches Wasser sich Goldgelb fäl ben wird.

Die Tinetur Vvm Bezoarstein wird aussdiese
Weiß außgezoge»; man reibet den Bezoar/ und
schüttet darüber Branteuwein / fo mit dem Saltz«
spirim.wie aesagt/aculnist. So wird sich derselbe
schvnrohtfarben; man giesst ihn dann gemächlich
ab / und andern darüber/biß er keine Tinetur mehr
an sich ziehet; Barnach last man das mcnttruum
abranchen/und geust über den Extraet/von den ge»
dachten Carbebenedictcn und Rosenwassern.

Die TincturdeßgrauenAmbers wird außgezo»
gen/ so man gutknWejN"lx:"rum darüber schüttet/

und
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und es au die Sonn / oder in Aschen / in Digestion
schtt;oderMr/ so man denselben in Honig« lpinm
solvirt /.welchcr Honig-jjzilku>i insonderheit diese
Eigensch'afft hat / denselben zu solviren.

Bas->tzuAieguli5, damltinandasGoldsolvirt/
wird gemacht/mitachtUntztn!?-nru5»irri,welchen
man mit seinem Phlegma/ über ein Untz gemein
Saltz/so clccrcjzirlrr.lolvirr, und coa^ulirr tvordkN/
distillirt-

Bas philosophische Viiriolöl wird aufffolgende
Manier präparirt; Nim acht Untzcn gut Zinn/laß
es schmeltzcn in eiucm Tiegel; so es gMmoltzen/
thue es vomFeuerweg und in dem es noch imFlnß/
schütte acht Uutzen gemeinen Mercurii darein; und
schütte es alsobalden in einen Marmelsteineu Mör-
fel /und rclbs mit einem hüljenen Stcmpffel/biß cs
sich wol außbreite/ alswann man es hinder Spie¬
gelgläser thun wolle.

Wann das geschehen/ so nim ein Pfund guten
Venedischen Sublimat / und reibe denselben mit
gedachtem Amalgama von Zinn und Mercurio/
so lang biß es schwach wird / und darnach fett/daß
tö sich an demStempfel/wieButttroderSchmaltz
an^iebct/ und endlich wie ein schwacher Brey wird;
und ob es schon scheinet/ als wann sich der Mereu»
rius davon speariren wolle / so muß man ihn doch
nicht d avon separiren / sondern es allzeit miteinan¬
derreiben.

So es dann zu einem schwachen und lautern
Brey worden / schütte es auß in tiese porceline oder
gläserne Schüsseln/ und setze es an einen feuchten
Ort/ oder laß es auffeinem Tisch /oder Fenster/ an
der kühlen und heittrnLufftderNachtstehen/jedech
deigchatt/ daß weder Wind noch Regen / noch

Sonne
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Sonne dazu kommen / so wird sich deinolcumplü-
lolopilicum fepariren/ und über die icccz schwim¬
men. Messe dasselbe gemachlich ab in eine Phiol/
und laß stehen / biß es lauter worden / aussdaß man
es gebrauchen könnee Niesee Oel ist sehr schwer/
undfiximFeur/wie dieSaltze.

Man muß auch notiren/ daß/ solches Oel wol zu
machen/ es bey einer feuchten Zeit/oder Regenwet¬
ter/ oder in einem kühlen Kellergescheheu soll; dann
sonften würde mau niemals damit zurecht kommen/
sondern wurde die Materi allzeit in dem Marmel»
steinern Mvrselzu Pulver verbleiben.

Eine vortrefllche Gold-Tmetu»'.
Caleinire das Gold mit den drey Saltzen/ in

Wasser gesotten/ wieesder Zwölfter beschreibet.
Und wann das Wasser davon abgeraucht/und du
eil! Goldsaltz bekommen hast/ so reibe es/ mit so viel
Schwefetbliiineni Korcg iuix>l,uri8 )darnach setze es/
in einem Tiegel/ in das Meverberirfeur, Nim den
Goldkalck/ und reibe ihn wtedermitSchwefelblu«
meu / und reverberire wie zuvor; dieses Äeverberi-
reneonkinuire biß zu iz. malm; und das letstemal
reverberire es sehr. Nachgehende / schütte auffdeu
Goldkalck einen guten wol rectifieirtenWein-spiri-
rum, und digerirs miteinander/ so wird sich der hi-
nw5 vinifthr gelb farben.Aiesesist eine sehrtrefli»
cheTinctur/ von welcher wenig Tropften/ zu ei¬
ner Oosi/groiie und wunderbare Wirckungen ge¬
than haben.
Cm köstliches Goldpulver/ welches einetreff.

ltche Mcdicm ist für die schwere Noht /
undviclandcreKmnekhcttcu.

Nimb starck Masser ein Pfund / darin
soivirs
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solvireSalmiac 6.oder 8 Loht/stelle es hin/so hastu
tiuaHuamk.eMd Verwahre solches wol; nim dann
i. 2. ?. odcr 4. Bucaten/oder fein Gold/ schütte deß

8 darüber/ stelle esanffwarmen Sand/
und laß solviren. Wittes nicht mehr solviren/ so
schütte solches Wasser in ein ander Glaß/ und thue
frisch zquzm k^is über das Gold / thue solches so
lang / biß das Gold allesolvirt ist; hastu Bueaten,
Gold genommen/ so bleibt dir amBoden deß Gla»
ses das Silber/so bey den Vueaten Zusatz ist;svl»
cheshebe auff/ und süsse es mit Regen-oder frisch
Brunnenwasser etlichmal ab/und schmeltzeesher-
nach/ so hastu das Silber. Nim darnach vier mal
so viel frisch Brunuen-oder Regenwasser/ als das
sczuzrc^liz. worindas Gold solvirt ist / wieget/
thue es in einen verglasurten dreyfüssigm Bopft/
fetze es zum Feuer / laß sieden; schütte alsdann das
folvirte Gold mit dem->czua rc^zli darein / und wie¬
ge noch so viel lebend/gen Mereurii / als du Gold
genommen hast / und thue denselben auch in den
Bopff/laß es also miteinander sieden biß dasWas-
ser nicht mehr gelblccbt siehet / so wird sich das Gold
ganb schwammecht zusammen thun/und theils auff
dem Wasser schwimmen / theils aber am Boden
gantzbraunlechtligen, Giesse alsdann das Was,
ser ab / und schütte frisch Brunnenwasser daran;
thue solches etlichmal / und süsse das Gold wol ab /
daß keineSchärffe vom mehr dabey seye;
truckene solchesGold in einem verglasurtenScher-
blein fein lind ab / und so etwa noch etwas Mer-
curii dabey ist / so laß denselben äbrauchen; und
gebe ja acht / daß das Gold/ in dem du es trucknest/
uichl giüe/ sondern nur gantz lind trucken werde;
und rühre es stätigmiteinem Holtz wolumb/ ver¬

wahre
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wahre es alsdann wol; sohastuetn überauß zartes
Goldpulver / welches eine ssattlicheMedicin für die
schwere Noht / und andere Kranckheiten mehr ist;
dann es ist ein köstlich coickslez so durch den
Schweiß treflichoperiret.
Ein sehrtrcfltcheo Mittel/ für alte Wunden/
Geschwarund Schaden/ sieseycn so sehr ent¬
zündet/ als sie wollen/ wann auch schon dcr
kalke Brandt dazu geschlagen; auch wann matt

g« schössen / und die Wunden durch die Ku¬
gel entzündet scynd.DurchHermGraf

Dtgby/ und andere bewahrt.
Nim Wasser / darein wirff so viel lebendige«!

Kalck/biß es keinen Kalckmchr solvire/laß es durch
ein Tuch sauber ablauffen. Thue drey Pfttnd von
diesem Wasser in eine Phiol mit einem langen
^>alß; dann nim anderthalb Quintel Corrosivi-
sche«! Venedischen Sublimat/ mache ihn zu Pul»
vsr/thue ihn in eine anderePhiöl/ mit zwo Untzen/
oder 6. Löffel voll Brunnenwasser/mischeund ruh»
re es wol untereinander/ so wird es wie M ich wer»
den. DtesesWasser nim in die eineHand / und das
Glaß mit dem Kalckwasser/in die anderHand ruh»
re sie beide umb-, und aiesse dann den solvirteN Sub«
tilnat geschwind in die obgedachle Phiol/ darin Pas
Kalckwasser ist; rühre es wot miteinander um!» /so
wird l as Wasser/ welches zuvor klar und lauter
war/ gantz trüb werden. Darnaey lege dieses Glaß
auffeine Seite / dergestalt / daß das Wasser schier/
und doch nicht außlauffe / anffdaß mattes nicht viel
beweaen dörffe /wann man davon etwas außgiessm
will Laß es alio eine Zeitlang still ligeu/ so wird sich

M die
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die dicke Materi darin zu gründ setzen/ und das
Wasser oben hell und lauter werden. Wann du cs
uunabgiessenwilst / so kanstn fein aemachlich / den
HalßdeßGlasesnurein wenig säncke / damit nichts
von der Materi mit heraussergehe / und so viel lau¬
ters Wasser davon abgiessen/als dir beliebt. Ma,
che dieses ein wenig lau!echt;(es ist aber zu mercten/
daß es in keinem Metall-oder verglasurtm Dopff
soll gewärmet werden) netze darin ein vierdoppelt
leinen Tuch/ und schlage es überden Schaden. Es
wird den Schmertzen lindern/das gute Fleisch vom
dösen abscheiden/und den Schaden heilen.

Der Patient soll auch eine gute v<>r halten/und
folgendes gebrauchen. Nim ein Uutz Krebsauaen/
stossedieselbe zu subtilem Pulver/ thue sie in sechs
Untzen starcken Essig / nchre es wol durcheinander/
laß es also zween oder?. Tag siehen/filtrire e? durch
ein grau Pappier. Von diesem gcfiltrirten Essig
gib dem Patienten dreymal deß Tags zu trincken/
jedesmal 2. oder z. Löffel voll/als nemlich deß Mor¬
gens nüchtern / nach Mittags umb 4. Uhren / und
deß Abende wann man schlaffen gehet.

Mit diesem Mittel ist einer surnehmenDamezu
vicppc in Franckreichgeholffen worden / deren Pas
Fleisch an dem Schenckel schon gantz vom kalten
Brandt erstorben/ versankt/ und abgefallen war/
daß man derselben dasBein ganb bloß sehen könne.

BieserEssia/ gebraucht/ wie oben gemeldet ist
auchtreflichfürdiejenige/welcheeinenÄrm/Bein/
oder Rippen im Leib gebrochen haben; dardnrch sie
vieleher/ alssonsten genesen. Und ist hiermit ein
Jung/ der den Mückcrad entz^ey gefallen hatte/
geheiletworden /welchem/ (nach dem man ihm den
Müktrad wieder eingericht und gebunden / daß er
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ihn nicht wiederverrencken kunte/sondern derselbe
idme /wiemau ihn wieder eingericht / verbleibe»
muste) man nichts anders gebraucht/ auch gantz
nichts darauff gelegt/ als daß man demselben nur
von vbgedachtein Essig zu trincken geben.

Hiermit istHer: Gettingauch genesen/welcher
fein Vein an zwey Orten gebrochen hatte;

Man muß in solchen Fallen nur gute Achtung
geben/daß das zerbrochene Bei» wieder wol gerich-
ttt/undgeschindelt werde/daß es rechtliege;und als¬
dann muß der Patient also gantz still und in Ruhe
Mn/und sich deß obgedaclitenTrancks gebrauchen.

Cm Del von Perlen/ so für die Gesundheit/
und auch für das Angesicht wuttdcrbarüch

ist; kontt von dem Doekor Jarrar.
Nim gepulverte Perlen / thue sie in distittirlen

Essig; digerirsimMarienbad/ biß alle die Perlen
soivirtseynd/ darnach laß den Cssig gantz abrau-
eben; distillire /und süsse es ab/ mit vielem waschen
in warmem Wasser/ so lang biß das Wasser unge-
schmackt davon gehet; Wasche die Materi noch

oder z. mal/mit Mosenwasser.Schütte Mayen-
thau/so distikirt/oder nur stltrirt/ darüber; fot»
gends distillirs miteinander / daß es starck siede /so
wirstu im Vorlag / dasOel und Wasser finden/
welche du voneinander scheiden sollst. Du kanst
auch ditPerleN'Materi/ wann sie gewaschen/ in
Pferdsmist setzen/ mit Wein lpiriru. zehen oder >2.
Tag lang / und in wahrender dieser Zeit zwevmat
den Mist andern / und frischen nehmen; darnach
thue dendavon / und distillirö mit vbae^
dachtemMayenthau.

M y E tti
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Ein 5al ^K^licum, welches wunder ist für aller--
Hand Fieber/ als hitzig Fieber/ Fleckenfieber/
Pestilmtzfieber/ !c. So dann für die Urschle-
ckttn/ undRödlein/ »n derselben ganycm Pro¬
ceß/ vom Anfang bißzum End; und pr^ie^

virc das Hertz vor den hitzigen und faulen
AamMn/ und reiniget

das Geblüt.

NimNiter/ und Schwefel/ jede? ein Pfund;
CamvfferzwoUutzen; vermisch, es wolnnterein»
ander/und schütte es/ nach nud »ack /incinen irde»
nen Kolben / so gantz glüend ist/ und bedecke densel«
bm atsobald/mit einem gebacken Stein / der sich
woldazu schicket. Der Kolbe soll zween S chnabtl
Haben/ an welche du zween grosse gläserne Ballone
fikvieeipientenvorlegen sollst/ deren jeder ohttge,
sehr eine Maß ipirimz unn« in sich babe/welcher die
lpiriruzdergedachtenJnaredientien sodickauffffei»
gm/vurchdiezweenSchnäbelansichziebtt.Wan
alles wieder kalt worden / so nim die fireMatett)/
welche im Kolben binderblieben/ herauß/ und reibe
fit wol; darnach laß sie in gemeinem Harn-hir-ru
solviren. Nach dein du es gefiitrirt und eongelirt
hast / so laß es solviren in dem ipinru urmr scicivjso
in den zweenBallonenwar/und mit dem tziriru der
Ingredientienimpr-egnirrist. Bistillire/undeoho,
bire wieder / biß dieses Saltz alle die sxinruz. so im
Urin wüten/ bey sich bchalten;Es wird sehr anmu¬
tig seyn / und gantz nicht nach demCampffer schme-
tten Von diesem Saltz laß nach deinem Belieben /
solviren in Mosen-und Weg,richwasser / jedes zwo
tlntzeu/ und einer halben Maß Springbrunnen-

Wasser/
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Wasser / oder soviel vonnöhlen/das Wasser säur-
lich und anmutig zu machen. Davon gib dewKran«
cken zu trincken drey oder 4. mal deß Tags / und
wann ihn durstet.

Mit diesem Mittel hat man Personen / welche
gm Fieber tod krauck lagen / cnrirt,

Die Manier den lpinrum unnT zu machen/
ist diese,

Hebe den Urin in einem Geschin / acht oder 10.
Tagauff/inwelcherZeiter wird fermentirt/ und
punficirt seyn; darnach diMire denselben gemäch¬
lich ; so ist das jenige / welches am ersten herüber
gehet/ der<p'"ru5,

Wann er anfangt ohngeschmackt zu kommen /
welches du wissen kanst/in vem du davon versuchst/
so höre auff; dann all das aute wird herüber seyn:
Also wirstu schier dieHalfft von deinem Urin zu gu¬
tem bekommen»
«Die warhafftigeLompolicion deßDwietans/

oder Lom^olirioznci^oraria, welchevikt
vortrefltcher /und köstlicher / als

der Thcrlace ist,
Nun Honig / ein Pfund; Simonen«Syrop ein

Loht; feinen Zucker ein halb Pfund; Theriackwas-
ser ein Pfund , laß dieses alles miteinander zerge¬
hen/ und wann es zergangen/ setze ihm zu die fol¬
gende Sachen; Angelickwurtzel ein Untz- Toral¬
len mooß ei« Untz; Tormentill Wurtzel ein Loht;
Schlangenmordwurtzel ein Untz , Mettig / ein
Untz; weisser Btptamwurtzel ein Untz; Bertraw-
wurtzcl zwey Quintel; Alle diese ASurtzel sollen zu
Pulver gemacht/und du^'neliebet werden. die fol-

M iij gende
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sende abc^ sotten zwar auch gepulvert / aber nicht
durchgesiebet seyn, als Enzianwurtzel / ein Untz;
Nütterwurtzel/einLoht; runde Hollwurtzel/ ein
Lobt; lauge Hollwurtzel/ ein Untz » wolriechend
<?.i!mus/ eiu üutz; gcdörkte Zaunrübe/ ein Untz;
Meisterwurtz^ ein Loht; Alautwurtzel/ein Untz;
Muscatdiüt/ ein Untz; Bockenwurtzel / oder^i-
V!rracüci3. ein Loht; Sttblumenwmtzcl/einUntz;
Zitwcr/ ein Lobt; langen Pfeser/ ein Loht; Nage»
lcin/ odcrdersclbenOi!/ ein Untz; Zimmct/ zwo
Nutzen; Muscaten/ einLoht; Aloeholtz/einUlZß;
Uysenholtz ein Untz; gelben Saudel/ ein Lovt;
Sassasraß/ein Untz; Turpstbi/ein Loht; von fri-
schemHirschkolben/oder von dem geradenSnd oder
Zacken deß Hirschgewichts/ so am nächsten bey dem
Kopffift/ein Untz; von demBein/so in dem Hirsch»
Hertzen gefunden wird / zuPulver gestossen/ ein
Buintcl; Ztem/ von folgenden Samen/«emlich
von grünen Anis / Fenchel/ Cardebenedieten /und
Coriander/jedes einLoht;WacholderbeereinUntz/
Perlen/ ein Loht; vizmzrg-rinti-j^i^ gepulvert/
einQmntel gedörztenMautenpulvers/ ein Untz;
weissenCoratl/einLoht;von Menschen-Hirnscha¬
len/ ein Lobt; Mistel von einem Gichbanm / ein
Loht; Ein Hertz von einem Hasen/ in einem Pack¬
ofen gedörtt.

Dieses alles soll zu Pulver gemacht/ und in die
ansang? gesetzteBasin/oder miteinander geschmol»
zmeZngredienteen/ (nach dem man dieselbe zuvor
nute.'nander zu emem Sl'rop kochen lassen/ und
vom Feur abg?nemen) nach und nach und aemach«
lich gethan / und untereinander vermischt werden.

Zwey Stund nach dem die Composition kait
worden/ laß darin zergehen/Theriack?inUntz;von

der
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derLonfi.Äion!^2cilttI,i, tiN UttHZ V0lt der Lon-
5eüic>n ^Ilcermez, eil! övht; ^i ociu'/corum Vipcrs-
» um. zweyQuintel; oder in E rmanglung deren/
nim das Hertz / und die Lider von zweyen Viper-
Nattern / dörre dieselbe in einer glasernFlaschen/ in
einem Ofen / wachs zu Pulver / und thue es zu ob-
gedachten Vingen. Und so di- Composition noch z«
fliessend ist/ und nicht dicke gnng hat / muß man ein
schtvartz Brod nehmen / dasselbe zu Pulver ma¬
chen/und dazu thun.

Ein vortreflch Mittel für das Podagram /
welches von dem Groß-Hertzog von

Florcntz/ hcrkomt.

Nim runde Osterluceywurtzel/Gamanderlein/
je langer je lieber () jedes ein Untz;
mache sie zu reinem Pulver / und thue dazu Viper-
Natterpulver / oder deren flüchtig Saltz / ein
Quintel; Mischt solches alles wohl untereinander.
Von diesem Pulver soll man ein halb/ oder gantzes
Jahr lang / nüchtern ein Quintlein/ in gutem
Wein einnehmen / und drey Stund darnach
fasten. Im Anfang nimt man gedachten Pul¬
vers ein Zuintel sur dieVosin/und hernach zwey
Quintlin.

Em ander Mittel für gedachtes Podagram/
so auch von demselben Groß-

Hertzogherkomt.
Nim von den grossen zeigen Wacholder¬

körnern / acht Untzen / und zerknirsche dieselbe
M iiij ein
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e in wenig thue sie in ein Sacklein/ hancke dasselbigh
in einen steinern Krug/der oben nicht sehr weit sey»/
giesse darüberfünffPfund Wasser/ und verkleide
denGrug gar wol/damites nicht verriechen könne;
Laß es also fünff Tag und Macht stehen; hernach
fcyhedas Wasser sauber ab von den Wacholder-
körnern in ein ander sanberGlaß/vermache es wol/
daß nichts außrieche; pon diesem Wasser soll mcn,/
wann man zu Mittag essen w il/ein gutes G/aß voll
tt-ncken/ insonderheit im Anfang / wann man die
Schmertzen deßPodagrams empfindet/und solches
ttlich Tag nach einander continuiren. Svlte aber
der Krancke verstopfft seyn/ sv kan man ihm / ftiner
S!vmplexion nach / zwey Stund vor dem Mittag«
oder Nachtessen / eingemachte laxirendc Quetschen
außderApotecken eingeben. Er muß sich aber ii)
wahrender Zeit von gesaltzenen Speisen / Fischen/
Schweinenfleisch / Salat/ und rauhem weissen
Wein enthalten.

Etn sehr gutes Pflaster / zu den Schmertzen
deß Podagrams/auch von gedachtemGroß-

Hertzog herkommend.
Nim 40. lebendige Frösch / und vier Pfund frk

scheButter/thue dieses in eine» neuen verglasurten
Hafen / nemlich estlichen eine Lage Butter / dann
zehen Frösch/oder so viel man deren neben einander
legen kan; darnach wieder Butter /und dann wie«
perFrösche/ und also fortan / biß der Haftn voll ist.

Nach diesem klebe einen andern Hafen darauss/
der oben ein klein Loch hahe;damit man durch dassel»
big e die Materi mit einem langen Holtz im Kochen
kö nne uwbrlihren. Die beede zusammengekleibte

Hafen
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HDn sollen m einen Kessel mit heissem Wasser ge¬
setzt werden/ darinnen zu kochen; doch soll man acht
geben / daß das Wasser nicht au die Pappe / damit
Vie Häfen zugekleibets,vn/ rühre. Manmußauch
allzeit heiß Wasser im V orraht haben /damit man
solches in den Kessel giesse/ nachdem das ander ab»
nimmet. Also soll die gedachte Materi in den Hafen
48. Stund langkochen/und eontinuirlich im Sud
gehalten und umbgerührt werden; Laß hernach er¬
halten/ und giesse es in ein oder mehrHäfelein /nach
deinem Belieben / und behalte es zum Gebrauch.
Man schmieret damit den Patienten / und legt ein
tvarinTischtuch darübernmd thut solches drey od er
4, mal/ so wird es den Schmertzen weg nehmen.

Ein ander bewährtes Mittel für das
Podagram.

Nim drey kleine grüne Laubftösch/ drey oder 4.
Kon den grössernRegenwürmern/sorohteMinglein
pmb den Halß haben / fünffCcbtmaß guten weissen
Wein funffCchtmaßBaumöl/in einen neuen ver«
glasurten Hafen gethan / den Deckel mit Teig und
Pappierwol verklebt / daß es gantz beheb ftve/nnv
nichts anßrauchen könne; alsdann laß es auffeinem
Kohlfeur einsieden/ biß es nicht mehr greischet;dann
laß kalt werden / und giesse das Sel davon ab / und
verwahre es in einem Glaß / zum Gebrauch.

Davon schmiere mit einem Daubenfederlein deß
Abends auffden schmertzhafftenOrt; Man muß
aber nicht darauffgeheu / sondern in der Muhe blei«
den/ und sich wenig bewegen. Mau muß auch ay
feinem andern Ort/ uuh nicht weiter / als wo es nö¬
tig/und der Schmertzemst/ davon schmieren. Es

M v ziehet
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ziehet den Schmertzen herauß / unk> vertreibt auch
dasPodagramgar / so man es stracks im Anfang
gebraucht.
Ein trefliches und bcwährtce Mittel für allcr-
lcyFtcbcr/ (als viertägig/dnttagig/ taglkch/
siatswährcndecc>nrinuXgcnant)undlangwlm
geaußzehrendcFicberKomtvon clmm fürneh,

men und wolcrfahrnen Materialisten m
Franckreich her/welcher damit schr viel

Personen curirethat.
Nim einMaß guten weiffen Weinoderandern/

wanndnkeinenweissenhabenkanst. von wolpr^
parirtemVirro2nrimonüisoabsonderlich;»feinsllb>
tilem Pulver gemacht / fünffQuintcl; Nägelein/
dritthalbe Quintel, und Zimmet auch britthalbe
Äuintel; diese beyde miteinander auch wol aspul»
vert; und wann du eine grössere / oder kleinere
Quantität machen wilst/ so kanstu den Wein/und
die andre befagteZngredientien/ jedes seine» Pro¬
portion nach/ vermehren oder mindern. Thue
das alles zusammen / in einen irdenen vcrgtüsurten
Hafen/ und laß bey mittelmässiqem ^ oder gelindem
Feur/ ohngefehr ein halb viertel Stund/ (und ehe
weniger/als langer) sieden, darnach nim es vom
Feur weg/und stopffs wol zu/und laß es vowFeur/
also ungefehr24.S!und lang fiehen/und einheizen-
Barnach seyhe es durch ein leinen Tuch / damit du
nur den lautern Uczuorcm, »per infuiion davon ha»
best / und wirff die hmderstcllige Materi/ oder
tcces Weg.

Von diesemi'^uorL nim miteinem gewöhnlichen
Löffel/damit manSupp isst/vier solcher Lvss« voll/
und gib dieselbe den stärcksLen G crsonen: drey / den

jenigen/
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jenigen / so Mittelwäffiger Stärcke fevnd; zween/
den Schwachen / und den Kindern von acht/ biß
vierzehn Jahre»; und einen Löffel voll den Kin¬
dern von drey / biß 7. Zahren.

Man muß dieses Mittel gebrauchen/ ohngefehr
tine oder 2.Stund vor deinAnstoß und parox^smo,
damit es seine Wirckungen gethan habe/ ehe der-
selbige komt; welcher auch nicht kommen wird/ver¬
mittelst deß Erbrechens / so dieses Mittel wird zu
wegen gebracht/ und also das Fieber weggenom¬
men haben.

Wann da? Brechen anfängt sich zu erregen/ muß
man eine fette Fleischbrühe nehmen / oder ein Glaß
voll warm Bier; oder aber/da man in einer so gros¬
sen Noht Ware/ oder an einem solchen Ort/ da maa
keines deren haben könte / kan man nur lau Wasser
trincken/ und so es vonnöhten/ solches wiederho-
len/dasBrechen zu sürdern und leichter zu machen/
und also der Wirckungdeß Mittels zu helffen.

Man muß aber in acht nehmen/ daß der Krancke
in 4.oder 5.Stundeu nichts soll gessen haben wann
«r gedachtenl'yuorcm wird einnehmen/sonsten wird
trihme nichts helffen; und so man ihn eingenom¬
men/so ist das beste/daß man darauffherumberspa¬
ziere / (wann es die Stärcke deß Krancken zu gibt)
auch so lang und viel biß man schwitze; Da aber der
Krancke soschwach wäre/ daß er solche Leibsbewe¬
gung nicht thun könte/so muß ersichnurwgrmim
Bett/ oder in seinem Gemach halten.

Man muß nicht zu der Ader lasse» / weder
den vorhergehenden Tag / noch auch in dem
das Mittel seine Wirckung thut. Und so es das
«rste mal nicht gelungen / und eurirt hat / so muß
man dasselbe wiederholen/ unh davon vier

ode?
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oder5. Tag hernach/ wieder / wie gesagt / elw
Nehmen.

Zndenftätswährenden / und langwirigen ver¬
zehrenden Fiebern/muß man dieses eingeben/wann
das wieder am schwächsten/ und nicht in seiner gros¬
sen Stärcke ist.

Man soll auch Achtung geben / daß man dieses
nicht eingebe den Personen / welche Durchbrüche
vderDurchlauffen haben/ auch nicht den schwan»
gern Weibern / noch den jenigen / welche ihre Zeit
haben. So soll man es auch den Lungensüchligm
nicht geben.

Dieses Wasser oder l^uor halt sich lang/so man'
ihn in einer wol zugestopfflen gläsern Flaschen ver¬
wahrt/ welche mit Pergament wol oben vermacht
und zugebunden seiln soll.

Em übcrauß herzlichen Balsam Zu machen/
damit man allerley Wunden/ und conru6o-
ncz, wann man geschlagen / geflossen / ge¬
quetscht/ oder gefallen ist/ heilet , und die Art/
mit solchem Balsam die Wunden zu curireu»

Ist auß dem Cabinet deß Cardinals
V0N Kickelieu koM-

men»

Nun wildenGranatenblumen/( auffLatein ka-
lsuKis genant) so auß den Orientalischen Ländern
kommen/ ein Lobt; gedünte Granatäffelschalen/
zwey Quintel; S orax anderthalb Quintel; zwo
Cypreßnüß; rohteOchsenzung/ (auffLatein
ckusa genant) ein Quintel / und funsszehey Gran;
Meiner Hand voll Saltz.

Mache
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Macbe das Ms zu kleinen Stucklein; darnach

nim einen neuenwol verglasurten Hafen/ und thue
darein / ein halb Maß vom ftarcksten dicken rohten
Wein / und soviel Baumöl. Folgende thue in ge-
dacdtenHafen/zudemWein undOel/die obbemel-
teZngrevientien/und laßalles miteinanderbey ge¬
linden Kohlenfeur sieden/ biß es auff die Halffte/
oder ohngefehr/ eingesotten; welches du erkennen
wirst/so du einenTropffen oder zween davon nimst/
und dieselbe anffgluende Kohlen thust; wann es
flammet ohne Zischen oder Greischen / so ist der
Balsam gemacht. Wann es aber sehr zischet oder
greisselt/so muß man es noch mehr sieden lassen/und
im Sieden muß mau es bißweilen mit einer hnlzern
Spatel umbrühren /damit es sich nicht am Boden
deß Hafen anhäncke. Wann nun der Balsam ge>
macht ist/so muß man ihn vom Feur weg thun/und
ein halb viertel Stund also gautz zugedeckt stehen
lassen; darnach soll man ihn durch ein leinen Tuch
seyhen/ und inglasernePhtolenthun/ so wird er
sich darinnen zehm Jahr/ und langer halten/ unv
sehr gut seyn.

Wie man die Wunden mit obgcdachteM
Balsam eurtren/ und heilen soll.

Man mus erstlich die Wunde mit warmen
Wein wol anßwaschen / und darnach mit einem
leinen Tuch abtrucknen; folgende dieselbe fein ge»
machlich mit obbemeltem Balsam bestreicdeN und
salben/ein.'ein leinenTüchleiN dannnen netzen/unv
es auffdieWunde/unddarüber ein B-attvon roh».
temKohl / oder so man den nicht hat/ v?n anderm/
legen/ und also die Wunde verbinden/aber nicht zn



ISO Außerlesene und bewährte
hart zu binden. Und ist zu mercken/ daß je eher man
die Wunden verbinden kan / je besser es ist.

Wann es eine comu5lonvomSchlagen/Stos-
fm/Quetschen/Fallen/oder sonsten ist/so muß man
von gedachtem Balsam darauffthun/ und gepul-
verte rohte Rosen / oder Mvrre darüber streuen;
darnach soll man Werck von Hauff oder Flachs
nehmen/dasselbe wol mit dem Balsam beschmieren/
anchvonbesagtenPulvcrn darauffthun/und es al¬
so miteinander auffobgemelteSchaden oder comu-
s.oncn legen/so wird es eine gut« Wirckung thun.
Und so man auch einen Mißtrittgethan / und einen
Fuß verrenckt hätte/kan man denselben ebener Mas¬
sen euriren/ und den Knöchel am Fuß mit demge,
dachten Werck / wie gesagt /zugericht uub pra-pa-
rirt / umbwickeln und verbinden.

Wann durch die Wunden etwa ein Nerv/ oder
Spannaderverletzt Ware/so muß man/in dem man
den Balsam Warmet / ( welcher so warm / als man
ihn leiden kau/ soll appiiciictverden) ein wenig Ve-
nedischen Terebentin darunter mischen.

Wann ein Wund/ oderStich/ in den Leib oder
in einen Scbenckel gehet / so muß man eine Sprütz
nehmen/und damit warmmWein in den Schaden
sprühen / und also damit denselben wol reinigen/
darnach an den beidenCnden oderSeiten trücknen/
wann der Schaden durch und durch gehet/und von
gedachtem Balsam darein sprühen / dann auffdas
Loch ein Blattvon Kohl / mit einer Compressen/
oder gedoppeltem leinen Tuch / in dem Balsam ge»
netzet/legen/und/wie oben gemeldet/ verbinden.

Dieser Balsam kan so wol den andern Thieren/
als den Menschen dienen ; und insonderheit den
Pferden/welche dergleichen Schaden und Zufall

haben
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habenmögen/ wie dann auch täglich gefchichtauß
Unachtsamkcit der Echmiedte/ so dieselbe beschla».
gen / oder sousten die Pferde ohngesehr auffden
Strassen/auffNagkltretten/ welche ihnen in den
Fuß gehen / nndtenselben beschädigen und durch»
stechen / Massen ich sehr schönen Pferden/und von
yvhem Preiß/Hab wicdersahren sehen /welche dar-
durch gantz verdorben gewesen /und ohnfehlbarlich
davon gestorben wären / auch von den Schmieden
schon dahin geschätzt waren/ wann man ihnen mit
diesem Mittel nicht geholffen hätte.
Ein ohnfchlbar Mittel/ für die Unsinnigkm /
und Rasercy / so die jemge/ welche von rasen¬

den oder tollen Menschen / oder Thieren
gebissen worden/ankomt.

Zum BeschlußdieserSlrtznev Mitteln/muß ich
hier noch eines offenbaren/ welches so mitzlich/ und
nohtwendigzu wissen/ als es biß hichtr nngemein/
und unbekant gewesen ist. Es bringt mit sich die
ohnsehlbareHeiluvgeinekUbe.'S/welchescinesvon
den gefährlichsten ist/so dem Menschen zustehen mö¬
gen/ und zu welches eurirung die ^e-jicli,z orckn2-
rja noch nichtsgkwissesvorgeschrieben hat.ttnd wan
dergleichen Fälle vorgesallen/ so hat man entweder
durch eiu Miraeul/ oder durch das Meerduncken/
Heilung dazu suchen müssen. Weiln man sich aber
offtmals in dergleichenNöhten an solchenOrten be-
findet/we!chevonSanetHubert/(soheist derOrt/
welche/odcrvielmehr dem Heiligen,dessen^cliczu-X
allda vcncrirr.solche Miraeul zugeschrieben werden)
und auch von dem Meer so weiteutleaen seyn/ daß
es gar schwer ist/ dahin seine Zuflucht zunehmen;

Alß
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LUskandieMühe und der Unkosten solcher Reisen/
den jenigen/welche in dergleichen Unglück gerahten
möchten/ erfpahret werden/ durch dieses Mittel/
welches nicht allein vortttflich und erwünscht/som
dern auch leicht zu machen und zu practiciren ist«
So findet man auch überall / ohne daß man deß¬
wegen in dieApotecker Laden lausten darff/bieJn-
gredientien/welche zu dieser Komposition erfordert
werden; außgmommen ein einiges / dessen man
doch/weiln es nicht gäntzlich darzu vovnöhtenauch
wol cntberen mag/ und welches man auch leichtlich
in allen Garten haben kau/wann man die?uriost«
tat hat dasselbe darcin zu pflautzen/ oder zu säen.
Dieses Mittel ist viel hundert Jahr lang/ einver»
schlossenesGcheimnüß grwesev/bey einem gewissen
Geschlecht / welches ihm für einen Muhm geschätzt/
der heilsamen Effecten davon/ alle die jenige /so der«
selben benötiget / vergebens theilhasstig zumachen/
aber allzeit das 5eci cr, als ein währtes und rühmli¬
ches Erbgut derselben KmiiiT. bey sich allein inn be¬
halten. Endlich doch istes unlängst durch einegeist-
liche Person / so von demselben Geschlecht ist/auß
gutem liebreichen Gcmübt/ herauß kommen; wel¬
ches ich umb so viel desto lieber yierbey setze / Weiltt
aedachte geistlichePerson versichert hat/dieses Mit¬
tel ftye dermassen bewahrt/und von jederMan für
gut erkant/ indem gantzen Land/darinnen seinGe-
schlecht sich auffhalt/ daß ob sie wol nur sieben Meil
vom Meer/(al? dessenWasserein heilsames und ge>
wlsses Mittel ft'n' diese Kranckheit und Zustand ist)
jedoch alle die jenige/ so dort herumb wohneu / und
von den rasenden oder tollen Thieren gebissen tvor«
den/eher und lieber zu diesemMittel/ welches sie bey
gedachter seiuer^mjilT oderGeschlecht finden/Zn-
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fiucht haben / als daß sie die Mühe nehme / sich zum
Meer zu begeben; So habe sie auch niemals kein
einiger Mensch/oder einiges and erThier befunden/
dememan dieses Mittel gebraucht/ daß nicht dar.
durch gantz und gar vor dem Rasen pr^servirt
worden seye.Uberdiß/saat er noch / daß er noch nn-
längsthinvon einem seiner nahen Blutsverwandte
vernominen/ er habe etliche Personen gesehen / >ml»
che nach dem sie schon gar einen /ober zween Austög
deß Rasens gehabt/doch durch dieses Mittel davon
wieder seynd curirt worden«

Das obgcdachtt Mittel nun ist folgendes»
Wann eine Person /oder ein Thier / von einem

rasenden und tollen Thier/oderMenschengebissett
worden/ und es eine offene Wunde ist/ so muß man
vor allenNingen dieWunden wol reinige und sau-
bern/ mit einem eisern Instrument /s nicht aber mit
einem Messer/ dessen man sich zum Essen bediene)
damit man dieselbe abschabet / doch daß man nichts
abschneide / es Wär« dann / daß vielleicht etwas zer-
riffmes sich darinnen befände/ welches sich schwer¬
lich mit den andernTheilen wieder conjunZü-enmö-
chte Barnachmuß man die Wnndenwolanßwa«
schen / und bähen / mit Wasser und Wein / so ein
wenig langemacht/ und darein man zuvor soviel
Saltz / als man mit dre» Fingern in einem Salkz-
faß nehmm und halten kan/ gethan habe.

Wannnun dieWunden uffvleseWeise Wol ge<
säubert und gereiniget seyn / so muß man nehmen
Mauken/ Salbey/nnd von den wilden Maßlieben/
welche uffd.'M Feld/und uffden Wiesen wachsen /
Blatter und Blnme/(wan deren daran seyn) jedes

N mi
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«in halbe Hand voll/ oder mehr/ der Proportion
«ach / wann man etwa viel Wunden / oder viel
Personen zu curiren hätte; Für eine Person aber/
eineWunde/ist es guugwiteiner halbenHand vvll
von jeglichem.Mankan wol ein wenig mehr von de
Maßlieben/als von den zwey andern nehmen.Nim
auch dazu etliche Wurtzel von Hundsdorn / oder
wilden Mosenstock/ von der zartesten / nach Pro-
portionderandern;undwannduvondtt^cor-!c>nc.
rs,oder Schlangenword hast/so gemeiniglich Spa«
Nische 8cor2oncr2geniNutwird/(wieirol man der-
selbeneben so wol/und auch so gut in Frankreich
findet/als in Spanien)so nim die Wurtzel davon;
und hacke solche Wurtzeln/ und inlonderheit die
vom wilden Mosenstock/sehr klein. Thuczudiesem
allem / funffod-r 6. kleine Kern von Knoblauch/
jedeneiner Haselnuß aroß. Stosse am ersten / die
Wurtzelvom wilden Mosenstock/ und die Salbey/
in einemMörsel/und wann diese bende gnug gestof»
fen / so thuc und stosse auch in demselben Morset alle
das übrige / nemlich die Maute / di, Maßlieben /
Knoblauch/und Wurtzel von der 5cQr?oncrz,vder
Schlangenmord/mit obngesehr einer HalbenHand
voll/ oder so viel grobenSältze?/als man dessen mit
dreyen Fingern halten kan . oder ein wenig mehr/
vonweissem Saltz; und mische alles wol unterein»
ander/und mache auß diesem allcm/einenUffschlaa.

Nim von diesem Umschlag/ und lege esauffdie
Wunde/wie ein^awpjasma und so etwa dieWun»
de tieffware/ so wäre es gut und nötig / daß man
vom Gafft gedachterJngredientienhinein tropffen
iitsse; darnach soll man von dem besagten Uffschlag
uff die Wunde legen / und dieselbe wol verbinden/
und sie also biß uff den folgenden Tag lassen.

Wann



Attzncy-Mittel.
Wanndas geschehen/so schütte uffdas überblie,

b ene von gedachtem Uffschlag / welches wol so dick
als ein gut Hüner Ey seyn wird/ein halbGlaß von
weisseuWein/oderi wami du den nicht haben kanst)
so viel andern Wein; und nach dem du «s all mit
einander ein wenig in einem Mörsel / mit dem
Stewpffelvermischthast/ sollst» es durch ein leinen
Tuchseyheu/ und den Safft all wol davon auß^
trucknen/und denselben den Patienten nüchtern zu
ti incken geben / nachgehende ihn den Mund mit
Wein und Wasser außschwenckeu lassen/ dadurch
den bösen Geschmack dieses Trancts weg zu neh-
mm,welcherTrancknothwendig ist/zuverhindern/
daß das Gifft das Hertz nicht einnehme/oder dassel¬
be wieder darauß außtreiden / wann es schon darem
kommen wäre- Man muß in drey Stunden / oder
ol)ngefehr/nach diesem Tranck/ nichts anders es¬
se» oder trittcten.

Csiflnichtvonnöthen/ daß man die folgende
Tag dieWunden schabe oder wasche wie den erste»
Tag; aber man muß zum wenigsten neun Tag naiv
einander/alle Morgenvon obqedachlem Uffschiag)
wieder darufflegen/wie auch alle dieftlbeTag nüch¬
tern dergleichen Tranck/ wie den ersten Tag/ ein»
nehmen.Welchesmau wol/ohne Gefahr/noch län¬
ger eontinuirenkönte/ so man wolte; Wann man
aber/ ehedie gedachteneun Tage erfüllet und auß-
gangen/uffhorte so stünde mau inGefahr/daß man
da« GW nicht gäntzlich vertrieben/ oder getödtek
hatte.

Wann in den gedachten neun Tagen die Wun¬
den noch nicht gar geheilet seyn/ wie gemeiniglich
jugeschehcn pflegt / so kan man dieselbe darnach
durch die Balbierer oder LKiru^oz, ferner fort cu-

N ij . tir-'.i -.



1^6 Außerlcftnc uud bewährte
reu lassen / biß fie gäntztich geheilet seyn; und nach
dem die 9. Tag verflossen / kan und darff man frey
mit iederman wieder nmbgehen / ohne jemands
Gefahr; weiches man abervorgedachterZeit nicht
leichtlich thun svlte / vornemlich / wann es schon
zimlich lang wäre/daßdiePersonvon einem rasen«
den Thiere wäre gebissen worden.

Was die Thier anlangt / welche von andern ra»
senden Thieren gebissen worden/ soll man denselben
eben solches Mittel / allerdings besagter Massen/
gebrauchen / anßgenommen daß man an statt deß
Weins/Milch nehmen muß weiln das meisteTyeii
derThier/ und insonderheit die Hund / den Wein
nicht trincken können/ sondern viel eher uud lieber
Milch trincten.

Uvttrallen den obgesebtenJngredienkien ist nicht
eines / das nichtgantz gemein seye / außgenomen
dle 8cor-oncra, oder Schlangen»'ord / welches eine
Gattung von Zuckerwurtz/oderBockebastift/so
eine schwartzevlindeanderWurtzel hat/undsehr
trefflich ist für allerley Gifft/ und sonderlich für die
Bisse der VipwNattern/und der unsinnigen und
rasenden ThitZen; Aber diese WurtzU/ wie auch
die Wurtzel vom Hundsdorn/ oder wilden glosen-
stock/ seynd nicht gänhlich nothwendig zu diesem
Mittel /Massen die andere Jngredientien aSein oh«
nediefe/kräfftigundstarctgnugfevnp/diesenFeind
zu b-streiten und zu dampffeu. Es ist jedoch leicht /
diese Wurtzel/ oder Gewächs zu bekommen / dann
dasselbe in vielen Orten gesunden wird / und auch
eben so leichtlich in allen Gärten / als die Zucker-
wurtz wachst.

Über dieses/ ist obgedachter Tranct auch ein sehr
gutes?r«5ervsrivwiderdiePtstilentz / wann einer

etwa
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etwa auß Nothwendigkeit/ oder ungefehr/ in eine»
bösen Lufft/oder angesteckten Ort gerathen wark
Weiln es aber zu verdrüßlich und zu schwerfallen
würde/ gewöhnlich / oder alle Tag/bey warendem
Laust derPest in einerStadt davon zugebrauchen.
So könte man sich dessen/ nur in den Begebenhei-
tender cxirsorciin-il Gefahmi bedienen.

Gott verleyhe zu diesem/ wie auch allen andern
Hierin beschriebenen Artzney« Mitteln feinen Se«
gen/ und gebe daß sie recht zu seiner Göttliche»

Ehre/ undzurHülffdtß Nächsten mö,
gen gebraucht werden-

N Folgen
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